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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Berlin, 31. Auguſt. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt ge- 
ruht: Den außerordeutlichen Profeſſor Dr. Albert Felebrich Berner bier- 
ſelbſt zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der hieſigen Univer⸗ 
tät zu ernennen; ferner dem Kommandeur des 1. Weſtfäliſchen . 
ments Nr. 8, Deajor von Rauch, und dem Premier» Lieutenant von Tha⸗ 
den deſſelben Regiments die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von 
Majeſtät ihnen verliehenen reſp. Kommandeurkreuzes und des Ritter⸗ 

kreuzes des Verdienſt⸗Ordens vom heiligen Michael, fo wie dem Premier- Lieu. 
tenaut a. D. Freiherrn Franz von Dalwigk⸗ Lichtenfels zu Boisdorf im 
Kreiſe Düren, zur Anlegung des ihm verliehenen Johanniter-Ordens zu ertheilen. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt von 


Brandenburg in Potsdam eingetroffen und nach Frankfurt a. O. weitergereiſt. 
Abgereiſt: Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter in Rom, Freiherr von Canitz und Dallwitz, und der 
ammerherr, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Groß 
PN heſſiſchen Hofe, Freiherr von Canitz und Dallwig, nach Für⸗ 
walde. } 


Nr. 209 des St. Anz. 8 enthält Seitens des k. Minifteriumd des Innern 


eine Verfügung vom 13. März 1861, betr. die den Privat Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften eingeräumten Befugniſſe der Immobiliar⸗Verſicherung mit Rück⸗ 
ſicht auf die in der Allerhöchſten Ordre vom 2. Juli 1859 in Be ug auf neu zu 
errichtende ee feſtgeſetzten Beſchräukungen; ſowie eine Verfügung vom 
10. Juli 1861, betr. die Erörterung der Bedürfnißfrage bei der Ertheilung von 
Schank⸗Konzeſſionen; und eine Verfügung vom 3. Juli 1861, betr. die Erthei⸗ 
lung von Konzeſſtonen zur Schankwirihſchaft mit Ausſchluß aller geiſtigen Ges 
tränke; endlich Seitens des Juſtizminiſteriums ein Erkenniniß des k. Gerichts⸗ 
hofes zur Entſcheidung der Kompetenz. Konflikte, vom 14. April 1860, daß ge⸗ 
feuerpolizeiliche Anordnungen, welche bei der Anlage einer Eiſenbahn zur 
icherung der in der Nähe befindlichen Gebäude getroffen werden, der Rechts. 
weg nicht geſtattet iſt. 


Das 33. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent- 
— unter Nr. 5427 das Geſetz, betr. die Errichtung . — Anlagen. 
om 1. Juli 1861; unter Nr. 5428 das Geſetz, betr. die Entrichtung des Stem ⸗ 
pels von Uebertragsverträgen zwiſchen Aszendenten und Deszendenten. Vom 
22. Juli 1861; unter Nr. 5429 das Statut der Wieſengenoſſenſchaft zu Nam⸗ 
born im Kreiſe St. Wendel. Vom 2. Anguft 1861; unter Nr. 5430 die Kon⸗ 
zeſſtons⸗ und Beſtätigungs⸗Urkunde, betr. die Anlage einer Zweigbahn vom 
Bahnhofe Letmathe der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn nach Iſerlohn durch die Berglſch⸗ 
Märkische Eiſenbah.Geſellſchaft. Vom 5. Auguſt 1861, und unter Nr. 5431 
die Bekanntmachung der Miniſterial⸗Erklärung vom 7. Auguſt 1861, betr. die 
Verhältniſſe der Beamten in den zuſammengelegten oder noch . 
—̃ä (' (Art. 8 des Vertrages vom 19, Februar 1853). Vom 21. Au⸗ 
gu 


Berlin, den 30. Auguſt 1861. 
Debitskomptoir der Geſetzſamm lung. 


— — 


Telegramme der Posener Zeitung. 


Wien, Freitag 30. Auguſt. In der Antwort des 
Kaiſers an die Deputation des Herrenhauſes heißt ed: 
Die Geſinnungen des Edelmuthes, der Thatkraft und der 
Verfaſſungstreue, welche in der Adreſſe des Herrenhauſes 
ausgedrückt ſind, dienen Mir zur wahren Befriedigung und 
ehren das Haus. Ich lege Werth darauf, daß das Haus 
die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit Meines mit Feſtig⸗ 
keit durchzuführenden Werkes ausgeſprochen. In treuer An⸗ 
hänglichkeit ſtellen die Miterben einer ruhmreichen Vergan⸗ 
genheit ſich Mir an die Seite als Mitgründer einer Zukunft, 
aus deren Schoße Oeſtreichs Macht und Wohlfahrt durch freie 
Bewegung der Kräfte und unter dem Schutze der Verfaſſung 
ſich glücklich entfalten ſoll. Auch Ich vertraue, gleich dem 
Herrenhauſe, auf das Band eines in guten und böſen Tagen 
erprobten Bruderſinnes, auf die Erkenntniß, daß ein Wett⸗ 
eifer im gemeinſamen Streben die Entwickelung der gleich⸗ 
berechtigten Völker Oeſtreichs beſſer fördert als deren Ver⸗ 
einzelung. 

(Eingeg. 31. Auguſt 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchlan d. 

Preußen. Berlin, 30. Auguſt. [Die polniſche 
Agitation; England und Oeſtreich; ein angebliches 
Manifeſt des Papſtes.] Die fetzige polniſche Agitation hat 
ich im Augenblick bekanntlich vorwiegend auf die kirchlichen Ver⸗ 

niſſe zurückgezogen und hier iſt gerade ein Gebiet, wo, da es 
ſich um ſpirituelle und Gewiſſensſachen handelt, jede Regierung 


nur im äußersten Nothfall materiell eingreifen wird, um nicht dem 


wenn auch noch ſo ungerechtfertigten Vorwurfe der Glaubens⸗ 
1 und dem Vorwande eine Handhabe zu bieten, daß ſie 
Me ja Maaregeln auf rein kirchlichem Gebiete religiöfe 
verkündete Anbahnung einer Allianz zwiſchen Oeſtreich und Eng⸗ 
land der die Anweſenheit des Erzherzogs Ferdinand Maximilian 
in England 117 deſſen, jo wie des Grafen Apponyi Reden in 
Sheffield zur Einleitung gedient hätten, iſt plöpli von der Taget- 


ordnung der von Oeſlreſch imſpirirten Blätter geſtrichen. Statt 


deſſen macht ſich ſogar in einzelnen offizisſen Wiener Korreſpon⸗ 
denzen eine gewiſſe nter gegen England bemerkbar, das man 
noch eben in jeder denkbaren Weije beweihräuchert hatte. Wie man 
in ſonſt gut orientirten Kreiſen erfährt, iſt dieſer plötzliche Umſchlag 
dadurch bewirkt, daß von Seiten det Londoner Kabinets auf die 
Abtretung Venetiens als auf denjenigen Preis ziemlich deutlich hin- 
gewieſen ſein jol, um den die englische Allianz für Oeſtreich zu 
haben ſein würde. Dies wirkte begreiflicherweiſe wie ein erfälten- 
des Bad auf die erhitzten Gemüther, die auf die Kuüpfung jener 
Allianz bereits als auf einen über und gegen Preußen errungenen 


Die vor Kurzem von Wien mit großem Geräuſch 


Sonnabend den 31. Auguſt 1861. 


Sieg mit großer Genugthuung hinzuweiſen für gut fanden. — Die 
Nachricht, die zuerſt das „Sidele“ von einem geheimen Manifeſt 
des Papſtes an Preußen, Rußland, Spanien, Belgien und Bayern 
gebracht hatte, iſt bereits, namentlich ſo weit dabei Preußen erwähnt 
wurde, von der „Allgemeinen Preußiſchen Zeitung“ dementirt 
worden. Ueber die Eniſtehungsgeſchichte dieſes angeblichen Mani⸗ 
feſtes, von dem das „Siecle“ eine Kopie vor Augen gehabt zu ha⸗ 
ben ſo beſtimmt behauptete, erfährt man Folgendes. Das gedachte 
franzöſiſche Blatt iſt gerade von einer Seite myſtifizirt worden, 
gegen die es am entſchiedenſten Front zu machen gewohnt iſt, von 
der klerikalen und ultramontanen nämlich. Auf geſchickte Weiſe 
wurde dem „Sidele“ die Abſchrift des gedachten, natürlich erfunde⸗ 
nen Manifeſtes in die Hände geſpielt und dabei richtig berechnet, 
daß die Zeitung dieſen Anlaß begierig ergreifen würde, um für die 
Entfernung der franzöſiſchen Okkupationstruppen aus Rom als 
nothwendige Vorbedingung der Annektirung des Reſtes vom päpſt⸗ 
lichen Territorium an das Königreich Italien mit einem jo trifti⸗ 
gen Beweisdokumente in der Hand zu plaidiren. Die ultramon⸗ 
tane Partei berechnete ganz richtig, daß gerade der Inhalt des an⸗ 
geblichen Manifeſtes den Kaiſer veranlaſſen würde, ſich die roͤmiſche 
Frage um keinen Preis auch nur entfernt aus ſeiner Hand winden 
zu laſſen, in der er ſie bis jetzt allein zu dirigiren verſtanden. Jene 
Partei zählte darauf, daß der Kaiſer nur um ſo entſchloſſener ſein 
würde, die Truppen aus Rom nicht abzuberufen und jeder anderen 
Macht den Vorwand zu benehmen, als bedürfe der Papſt von ir⸗ 
gend einer anderen Seite her, außer von Frankreich, eines Schutzes. 
Das iſt ſomit die einfache Entſtehungsgeſchichte jenes Manifeſtes, 
das mit Unrecht ſo viele Federn in Bewegung ſetzte, um die Nicht⸗ 
exiſtenz deſſelben mit allen möglichen Gründen zu beweiſen. 


(Berlin, 30. Auguſt. [Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 
ten.] Der Kronprinz kam heute Morgens von Potsdam nach 
Berlin und fuhr vom Bahnhofe nach dem Tempelhofer Felde, wo 
er dem Exerzieren beiwohnte. Mittags empfing der Kronprinz in 
ſeinem hieſigen Palais einige höhere Offiziere und ſpeiſte alsdann 
mit dem Offizierkorps des Garde-⸗Füſilierregiments. Nachmittags 
begrüßte er den Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und ver⸗ 
weilte längere Zeit mit den Prinzen Karl und Albrecht (Sohn) bei 
demſelben im königlichen Schloſſe Abends kehrte der Kronprinz 
nach Potsdam zurück, trifft aber ſchon morgen früh von dort wie⸗ 
der hier ein und wird dann mit ben übrigen hier auweſenden könig⸗ 
lichen Prinzen beim Großherzog im loſſe ſpeiſen. Der Prinz 
Friedrich Karl kam ſchon heute wieder von Frankfurt a. O. hierher 
zurück, reiſte aber nach einem nur kurzen Aufenthalt Abends wei⸗ 
ter nach Brandenburg, Rathenow, Genthin ꝛc. — Der Graf von 
Flandern hat unſere Stadt geſtern Abends verlaſſen und iſt nach 
Brüſſel zurückgekehrt, will aber ſpäter wieder auf einige Zeit nach 
Berlin kommen. — Der Handelöminifter v. d. Heydt, der auf der 
Rückreiſe von Oſtende in Köln verweilte, iſt heute Abends von 
dort hier eingetroffen. Von dem Finanzminiſter v. Patow, wel⸗ 
cher ſeine Gemahlin nach dem Bade Biarritz geleitete, iſt die Nach⸗ 
richt hier eingegangen, daß er in einigen Tagen nach Berlin zu⸗ 
rückkehren werde. — Der Miniſter des Innern, Graf Schwerin, 
wird ſich etwa Mitte September zum Könige begeben und das 
Feſtprogramm für die Krönungsfeierlichkeiten vorlegen. Zuvor 
wird die Immediatkommiſſion, deren Mitglieder jetzt meiſt ab⸗ 
weſend ſind, noch mehrere Sitzungen halten, und auch das Staats⸗ 
miniſterium ſoll das Programm noch einer Berathung unterziehen. 
Wie man erfährt, ift ſeitens der Kommiſſion proponirt, den feſt⸗ 
lichen Einzug in unſere Stadt vom Schloſſe Bellevue aus durch 
das Brandenburger Thor zu halten. 

Die Konferenzen der Bevollmächtigten für den Handelsver⸗ 
trag zwiſchen dem Zollverein und Frankreich haben einige Zeit ge⸗ 
ruht und ift erſt geſtern wieder eine Sitzung geweſen, die vier Stun⸗ 
den dauerte. Die Unterhandlungen ſchreiten nur langſam vorwärts. 
— Schon in dieſen Tagen find königliche Beamte, Küchen-, Kel⸗ 
lermeiſter ꝛc. und Diener nach Schloß Benrath von hier abgegan- 
gen, um dort für die Dauer der Anweſenheit des Königs und der 
übrigen hohen Herrſchaften Alles einzurichten. Auch das große 
Tafelzelt iſt dorthin geſchickt worden. Am Montag ſollen die Equi⸗ 
pagen und Pferde folgen. Im Schloſſe Benrath und Brühl ſollen 
den hohen Gäſten zu Ehren mehrere Feſtlichkeiten ſtattfinden. — 
In militäriſchen Kreiſen will man wiſſen, daß der König noch im 
September eine Zuſammenkunft mit dem Sailer Napoleon haben 
wird und ſoll dieſe der Verabredung zufolge in Straßburg vor ſich 
gehen. — Die italieniſche Operngeſellſchaft des Herrn Merelli iſt 
Seitens unſerer Generalintendanz für die Monate Oktober und 
November bereits engagirt worden. Auch Frl. Trebelli kehrt mit 


ſellſchaft des Herrn Lorini wieder gaſtiren. — Mit dem Schluß der 
Gerichtsferien kehren auch die Mitglieder der richterlichen Kollegien 
von ihren Erholungs- und Badereisen wieder heim. Heute langten 
mehrere Juſtizbeamte auf der Rückreiſe nach Poſen hier an. 


intereffante Korreſpondenz zu. Für die Echtheit der darin enthalte⸗ 
nen Mittheilung iſt der Korreſpondent erbötig, nöthigenfalls die 


der von dem k. ſächſiſchen Miniſter Frhrn. v. Beuſt über die Schaf- 
fung einer kräftigen deutſchen Zentralgewalt am 5. d. in der Abge⸗ 
ordnetenkammer gehaltenen Rede hat, unter verſchiedenen Exkurſen 
über die Stellung der Mittelſtaaten und deren für dieſen Zweck in 
künftigen, ruhigeren Zeiten zu bethätigenden Selbſtverleugnung und 
Opferwilligkeit auch die Verſicherung Platz gefunden, daß, nach 
Ausweis der während ſeiner 12jährigen amilichen Thätigkeit ent⸗ 


dieſer Geſellſchaft zu uns zurück. Im Victoriatheater wird die Ges | 


„E [Mittelftaatlihe Projekte einer deutſchen 
Zentralgewalt] Vom Main gebt der „Südd. Z.“ eine ſehr 


erforderlichen Beweiſe beizubringen. Das Schreiben lautet: In 
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Ju ſe rate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


ſtandenen 30 Volumina, ein Verſuch zur Beeinträchtigung der 
Kleinſtaaten von ihm niemals ſei gemacht worden. Hierin aber 
dürfte, wenn nicht ein abfichtliches Veiſchwelgen doch gewiß ein 
ſeht auffallender Gedächtnißfehler ſich kundgeben, vermoͤge deſſen 
der Inhalt des, zwiſchen Sachſen, Bayern, Württemberg und Han⸗ 
nover unter dem 27. Febr. 1850 zu München ab eſchlof enen ſoge⸗ 
nannten Vier⸗Königsbündniſſes dem Hrn. Miniſter, wie es ſcheint, 
völlig abhanden kam; jenes Bündniſſes, wodurch, auf Anſtiften und 
mit Beihülfe Oeſtreichs, welches, die Drähte lenkend, hinter den 
Kuliſſen blieb, eine neue Reichsverfaſſung, reſp. Bundesregierun 
für Deutſchland aufgeſtellt ward, von dem jedoch Hannover, durch 
gewiſſe Bedenken ſtutzig gemacht, im letzten Augenblick ſich zurück ⸗ 
zog, und in deſſen Art. III. nachſtehende Beſtimmung enthalten ift : 
„Die Bundesregierung wird durch ſieben Mitglieder gebildet, welche 
von folgenden Bundesgliedern ernannt werden: 1) Oeſtreich, 2) 
Preußen, 3) Bayern, 4) Sachſen, 5) Hannover, 6) Württemberg, 
7) Kurheſſen und Grotherzogthum Heſſen. Den übrigen Bundes⸗ 
gliedern iſt es, ſo weit nicht agnatiſche oder fonftige erbrechtliche 
Beziehungen deren Verbindung mit der einen oder andern Stimme 
bedingen, freigeftellt, mit welcher derjelben fie ſich vereinigen wol⸗ 
len. Die Art und Weiſe der Betheiligung der ſolchergeſtalt mitver⸗ 
tretenen Staaten an der Ausübung des Rechtes der Beſchickung der 
Bundesregierung bleibt dem freien Uebereinkommen berlaſſen. 
Angeſichts dieſer Beſtimmung aber, wodurch zum Vortheil der Pa⸗ 
ziszenten und beider Heſſen, deren Zulaſſung in den Regierungs⸗ 
bund unter den damaligen Umſtänden doppelt bezeichnend erſcheint, 
alle übrigen deutſchen Staaten mundtodt gemacht und ihrer Sou⸗ 
veränitätsrechte beraubt, alſo ganz einfach mediatiſirt würden; An⸗ 
geſichts deſſen alſo glauben wir jedes weiteren Eingehens auf die 
obige Verſicherung des Hrn. Miniſters und die Beweiskraft der 30 
Volumina uns enthalten und nur die Frage noch anknüpfen zu dür⸗ 
fen, ob, nach ſolcher Probe, die für Sachſen und die Mittelftanten 
überhaupt beanſpruchte, reſp. verheißene Selbſtverleugnung und 
Opferwilligkeit Vertrauen zu wecken geeignet ſei, zugleich aber, ob 
und wo von Seite Preußens, ſo gröblicy verdächtigt, jo unabläſſig 
verſchrieen wegen ſeines vermeintlichen Mediatiſirun Sappetits, ir⸗ 
ann ein ahnlicher politiſcher Akt, ein ähnliches offizielles okument 
vorliege. 


1 Date? of, 28. Auguft. SAH eee Vor⸗ 
geſtern traf der kom i j 1 ) 
neralfieutenant Saen > Sac er een 
Vormittag hielt derſelbe auf der Golzheimer Halde große Revue 
über sämmtliche zur Zeit hier vereinigten Truppentheile ab. Leider 
ereignete ſich bei der Parade ein ſehr trauriger und erſchütternder 
Vorfall. Ein Unteroffizier des 5. Ulanenre iments, kurz vorher 
wegen eines leichten Vergehens, das er ſich hatte zu Schulden 
kommen laſſen, in entſprechender Weiſe beftraft, übrigens aber als 
ein pflichttreuer Soldat bekannt, hatte ſich die ihm widerfahrene 
Zurechtweiſung jo zu Herzen genommen, daß er ſeinem Leben ein 
Ende zu machen beſchloß. Er wählte daher, nachdem die Parade 
begonnen, einen Moment um vorzuſprengen und, den Säbel zu 
Boden werfend, ſich die geladene Piſtole mit der Oeffnung gegen 
den Mund zu richten, indem er ausrief, zu dem nicht weit entfernt 
haltenden kommandirenden General gewendet: „Exzellenz, ſo ſtirbt 
ein braver Soldat!“ Blutend und bewußtlos ſtürzte der Unglück⸗ 
liche nach Vollbringung der ſchrecklichen That vom Pferde. Als 
man ihn aufhob, zeigte es ſich, daß der Schuß ſchräg gegangen 
war und den Ober: und Unterkiefer zerſchmettert und theilweiſe ab» 
geriſſen, auch ein Ohr weggenommen hatte. Wie man hört, iſt 
Hoffnung vorhanden, den Mann, der natürlich gleich ins Lazareth 
transportirt wurde, am Leben zu erhalten. 

Sinzig, 29. Auguſt. [Erdbeben.] In der verfloſſenen 
Nacht, kurz nach Mitternacht, fand hier ein Erdbeben ftatt, deſſen 
ziemlich ſtarke Stöße in der Richtung von Norden nach Süden 
man kurze Zeit verſpürte. Die Stöße waren derartig, daß die Leute 
in der Stadt, aus tiefem Schlafe erwachend, aus den Betten auf⸗ 
ſprangen. In der Umgebung der Stadt, auf der Godenhausmühle 
und der Station Sinzig wurde das Erdbeben ebenfalls ſtark ver⸗ 
ſpürt, auf letzterer war die Erſchütterung gleichwie wenn ein ſchwe⸗ 
rer und langer Güterzug den Bahnhof paſſirte. 


HOeſtreich. Wien, 28. Auguſt. [Adreß debatte im 
Herrenhauſe.] Das Herrenhaus hat geſtern nach dreiſtündiger, 
an Zwiſchenfällen reicher und im ganzen ziemlich bewegter Debatte 
die Adreſſe an Se. Majeftät den Kaiſer votirt, deren Entwurf wir 
in Nr. 201 bereits mitgetheilt haben. Die Erwartung, daß dieſer 
Entwurf einfach angenommen werden würde, hat ſich nicht beſtä⸗ 
tigt. Fur die Generaldebatte über den Adreßenlwurf, deſſen Ver⸗ 
theidiger der Berichterſtatter der Kommiſſion, Graf Anton Auers⸗ 
perg, war und als deſſen Verfaſſer heute Franz Grillparzer bezeich⸗ 
net wird, hatte ſich kein einziger Redner einschreiben laſſen, und 
ſchon war der Präſident im Begriff, die Spezialdebatte über den 
mit Einſtimmigkeit für dringlich erklärten Adreßantrag eröffnen zu 
laſſen, als der czechiſche Hiſtoriker, Dr. Palacky, welcher kurz vor⸗ 
her in den Saal getreten war, das Work verlangte. Der Redner 
ſprach anfangs mit großer Mäßigung und Reſerve gegen den Adreß⸗ 
entwurf, nicht als Freund der Ungarn, ſondern weil der engere 
Reichsrath in der ungariſchen Frage nicht kompetent ſei, und weil 
der Adreßentwurf zu herb und unfreundlich gegen Ungarn laute. 
Zentraliſation ſei gleichbedeutend mit Germaniſtrung, eine Zentral⸗ 
vertretung in Wien ſei auf die Dauer unmöglich. Eben wollte der⸗ 
ſelbe auf alles dieſes näher eingehen, als der Präſident des Hauſes 
den Redner zur Sache tief, da ſeine föderaliſtiſchen und czechiſch⸗ 
nationalen Abſchweifungen nicht in die Adreßdebatte gehörten. Der 
Nedner verwahtte ſich gegen den Ruf zur Sache und verzichtete 


auf das Wort, als das Haus, welches ihn ohnedies mit Zeichen 
unverkennbarer Ungeduld angehört hatte, das Verfahren des Präſi⸗ 
denten durch ſein Bravorufen billigte. Nach dieſem Zwiſchenfalle, 
welcher im Verlaufe der nun folgenden Spezialdebatte eine Wie⸗ 
derholung fand, wurde zur Verleſung der Amendements zu den 
einzelnen Abſätzen der Adreſſe geſchritten. Das wichtigſte derſelben 
war ein vom Kardinal Schwarzenberg eingebrachtes, welches den 
Zweck hatte, im zweiten Abſatze des Adreßentwurfes jene Worte 
auszumerzen, in welchen das Herrenhaus die Feſtigkeit des Fürſten 
dankbar anerkennt, „der, auf dem eingeſchlagenen verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wege beharrend, ſein angeſtammtes Recht bewahrt“. 
Dem Kardinal Schwarzenberg ſchien in dieſen Worten eine Aner⸗ 
kennung der Februarverfaſſung zu liegen, die er in der Adreſſe 
gern vermißt haben würde und Graf Leo Thun, welchem durch 
dieſes Amendement eine Gelegenheit geboten wurde, auszusprechen, 
wozu Palacky nach dem Rufe zur Sache keine Zeit mehr hatte, 
erklärte auch, daß er und ſeine Freunde den „eingeſchlagenen ver⸗ 
faſſungsmäßigen Weg“ nicht für den richtigen hielten und daher 
auch nicht für eine Faſſung ſtimmen könnten, welche das Beharren 
auf dieſem Wege dankbar anerkenne. Der ehemalige Unterrichts⸗ 
miniſter ging in feiner Rede zu einer Kritik der Politik des Mini⸗ 
ſteriums Schmerling über, die den vom „Vaterland“ und vom 
„Volksfreund“ vertretenen Prinzipien entſprachen. Der Präſident, 
Fürſt Auersperg, rief auch dieſen Redner zur Sache, worauf der⸗ 
ſelbe ebenfalls auf das Wort verzichtete. Den vierten Abſatz des 
Adreßentwurfes, worin mit Bezug auf Ungarn die Worte „Ord⸗ 
nungsloſigkeit, Starrſinn, irregeleiteter Menge“ gebraucht waren, 
ſtrich die Majorität des Herrenhauſes, auf Antrag des Grafen 
Lariſch, als zu herb und drohend. Bei dem fünften Abſatze aber 
votirte es einen vom Grafen Clam⸗Gallas beantragten Zuſatz, 
welcher noch herber und drohender klingt, als der kurz vorher ge⸗ 
ſtrichene Abſaz. Die übrigen Amendements, welche noch ange» 
nommen wurden, bezweckten 1 die Abſtreifung einiger Me⸗ 
taphern, mit welchen der dichteriſche Genius des Berfaffers den 
Adreßentwurf ausgeſtattet hatte, und ſind ohne politiſche Bedeu⸗ 
tung. Im Ganzen iſt alſo der Adreßentwurf mit wenigen Verän⸗ 
derungen vom Herrenhauſe mit überwiegender Majorität (64 gegen 
54 Stimmen) genehmigt worden. Derſelbe lautet nun: 

„Ew. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät! Das Herrenhaus des Reichsrathes, 
ſchmerzlich bewegt von den Ereigniſſen, welche Ew. Majeſtät unabweislich 
nöthigten, dem ungariſchen Landtag gegenüber ernſtliche Maaßregeln zu ergrei« 
fen, hat mit ſchuldiger Ehrfurcht die Mittheilungen vernommen, welche aus 
dieſem Anlaſſe das Miniſterium im Auftrage Ew. Majeſtät an dieſes Haus ge⸗ 
langen ließ. Wir haben darin nach zwei Seiten die Feſtigkeit des Fürſten 
dankbar anerkannt, der ſein angeſtammtes Recht zu bewahren, aber auch auf 
dem eingeſchlagenen verfaſſungsmäßigen Wege zu beharren und zugleich die 
Rechte ſeiner außer⸗ ungariſchen Völker zu ſchützen entſchloſſen it. ir preiſen 
die Friedensliebe, welche ungeachtet ſo hartnäckigen Widerſtrebens den Weg 
künftiger Verſtändigung noch nicht für verſchloſſen hält. Wir erneuern auch 
heute feierlichſt das vor Ew. Majeſtät wiederholt ausgeſprochene Gelöbniß, 
jede Verletzung des kaiserlichen Anſehens, ſowie jeden Angriff auf die Einheit 
und darum auf den Beſtand des Reiches nachdrücklichſt zurückzuweiſen. Wir 
hoffen, daß dieſes Gelöbniß als ein ernſter Mahnruf in Ungarns Marken nicht 
ungehört verhallen wird. Möge bald jenſeits der Leitha die Bruderliebe wie- 
der erwachen, die uns erfüllt, und mit welcher wir jenes vereinigende Band 
feſthalten, das die richtige Erkenntniß 8 ohlfahrt und die ruhm ⸗ 
reichen Thaten gegenseitiger Hülfe und 
Stämme Oeſtreichs geſchlungen hat.“ 

Brunn, 21. Auguſt. [Selbſtmorv.] Sonnabends, als 
fi) alle Bewohner im erſten tiefen Schlafe befanden, entfernte ſich 
die 22jährige Tochter des Gärtners Sauffée in der Vorſtadt Neu⸗ 
ſtift von ihrem Lager und ſtürzle ſich kopfüber in den offenen dritten 
Brunnen im Gemüſegarten. Als man am Sonntag den 25. das 
Bett leer und die Kleider nebenan auf einem Stuhle fand, erfüllte 
eine bange Ahnung die Angehörigen, und nach vielem Suchen fand 
man die Unglückliche todt im Brunnen, die Füße ragten über den 
Waſſerſpiegel hervor. Alle Rettungsverſuche blieben ſelbſtverſtänd⸗ 
lich erfolglos. Die Unglückliche war Braut eines Wittwers prote⸗ 
ſtantiſcher Religion, an dieſem Sonntage ſollte das erſte Aufgebot 
ſtattfinden. Die Abmahnungen von geiſtlicher Seite machten aber 
auf ihr Gemüth ſolch eine Wirkung, daß ſie im Kampfe zwiſchen 
dem gegebenen Worte, einer Verſorgung in dieſem Leben und den 
angedrohten Strafen des Jenſeits unterlag und einen Selbſtmord 


beging. 

Peſth, 28. Auguſt. [Graf Apponyi und Majlath! 
haben einen dreiwöchentlichen Urlaub erhalten. Erſterer wird ins 
Bad nach Dieppe gehen und Letzterer jedenfalls ganz zurücktreten. 


Bayern. Reichenhall, 27. Auguſt. [Dr. Staude f.] 
Geſtern Morgen ſtarb hier der Sanitätsrath Dr. Staude von Ko⸗ 
burg, in ſeiner Heimath höͤchſt geſchätzt als Mann, Arzt und Na⸗ 
turforſcher. Weiteren Kreiſen hat er von ſeiner wiſſenſchaftlichen 
Gediegenheit Zeugniß gegeben durch ſein Werk über die Schwämme 
Mitteldeutſchlands, ſeiner Zeit Feſtgabe an die Hauptverſammlung 
der deutſchen Land- und Forſtwirthe zu Koburg. (A. 3.) 

Baden, 28. Aug. [Opfer des Spiels.] In den letzten 
Tagen ging hier das a trotz der Hitze luſtig fort. Zwei junge 
Männer, welche ihre Mittel verloren hatten, erſchoſſen ſich. Es 
iſt zu bewundern, wie ſehr Unglücksfälle der Art, welche andere 
und größere Städte in Bewegung und Aufregung ſetzen, hier zu 
den gewöhnlichen gehören, kaum eines Wortes gewürdigt werden. 


Alle Spuren der That werden raſch beſeitigt, die Unglücklichen 


werden nächtlicherweile und in der Stille bei Seite geſchafft, fo 
daß oft die Mitbewohner deſſelben Hauſes, ja deſſelben Geſchoſſes 
nichts davon erfahren. Alles dieſes geſchieht aus der zarten Rück⸗ 
ſicht, um das Spiel nicht zu ſtören, um den Badegäſten keinen 
Schrecken vor dem Laſter zu erregen. Nicht nur die Spielpächter, 
auch die meiſten Bewohner der Stadt ſind befliſſen, jede Kunde 
des Unglücks zu unterdrücken und Vieles mag hier geſchehen, von 
dem nach außen hin kein Laut ertönt. 


eſſen. Kaſſel, 29. Auguſt. [Unterſuchungsfra⸗ 


H 
gen.] In der Unterſuchung, welche gegen die Mitglieder des Bür⸗ 


gerausſchuſſes wegen Unterzeichnung einer Rechtsverwahrung in 
Betreff der Gemeindeordnung von 1834 von der Polizeldireltion 
auf Anordnung des Miniſteriums des Innern eingeleitet wurde, 
find, nach der „H. M. Z.“, den Betreffenden ziemlich übereinſtim⸗ 
mend folgende Fragen vorgelegt: 1) ob die Unterzeichner ſich zu 
dem Inhalte der erwähnten Rechtsverwahrung bekennen; 2) ob ſie 
mit derſelben der Verfaſſung von 1860 haben den Gehorſam auf⸗ 


kündigen, endlich 3) ob ſie ſich zur Zurücknahme ihrer Erklärung 


herbeilaſſen wollen. Die erſte Frage ſoll von den bis jetzt Vorge⸗ 
ladenen allgemein bejaht, die letzte von den Meiften, wenn nicht 


icherung durch Jahrhunderte um alle 


2 


Allen, verneint worden ſein. In Betreff der zweiten Frage ſoll Prinz hat dem Sohne des Sultans ein wunderſchönes Gewehr 
zum Geſchenk gemacht. — In diplomatiſchen Kreiſen verſichert 
man, daß die Anerkennung der Südſtaaten durch Frankreich ſehr 


man die Verfaſſung von 1860 bisher thatſächlich befolgt habe und 
ferner befolgen werde, daß man aber von dem auf die Verfaſſung 


von 1834 geleiſteten Eide ſich nicht entbunden erachte und deshalb 


jedes gefegliche Mittel zur Wiederherſtellung derſelben anzuwenden 


in ſeinem Gewiſſen ſich gedrungen fühle. Die „H. M. Z.“ bemerkt 


dazu, ohne darum Jemand vom Antworten abhalten zu wollen, 


daß ihr keine geſetzliche Anordnung bekannt ſei, welche Ausſchußmit⸗ 
glieder verpflichte, auf die angeblichen obigen Fragen irgend eine 


Antwort abzugeben: Nicht einmal der Strafrichter würde von 


einem Angeklagten Derartiges erzwingen können. 


Holſtein. Rendsburg, 27. Auguſt. [Die Rückkehr 
der Schleswiger vom Kieler Feſte; Konfiskation 
einer Fahne.] Auch vorgeſtern Abend, ſchreibt man dem „Alt. 
Merk.“, hatte ſich auf unſerm Eiſenbahnhofe eine unzählige Men⸗ 
ſchenmenge eingefunden, um die Schleswiger auf der Rückreiſe von 
Kiel noch einmal zu begrüßen und ihnen ein Lebewohl zuzurufen. 
Es war Mitternacht, als der Zug mit circa neunhundert Perſonen 
aus den ſüdſchleswigſchen Städten und Ortſchaften hier wieder an⸗ 
langte. Die Eiſenbahnhalle, jo wie das Wirthſchaftsgebäude gegen⸗ 
über waren glänzend illuminirt; bengaliſche Flammen beleuchteten 
die Scene; Raketen ſtiegen und unaufhörliche Zurufe und patrio⸗ 
tiſcher Geſang ſchallten den Kommenden entgegen. Zögernd, über⸗ 
raſcht und gerührt von dieſen abermaligen herzlichen und ſympathi⸗ 
ſchen Begrüßungen ſchieden die theuren Gäſte aus dem Bruder⸗ 
lande, aber nicht ohne ihren Gefühlen in herzlichen Dankesworten 
Ausdruck gegeben zu haben. Wir können leider nicht ſagen, daß 
dieſe Schlußfeierlichkeit nicht ganz ungetrübt verlief. Ein Trans⸗ 
parent mit den Worten: „Op ewig ungedeelt“ (Auf ewig unge⸗ 
theilt) erregte das Mißfallen einiger Offiziere in dem Grade, daß 
ſie nicht nur anweſende Polizeidiener aufforderten, die Entfernung 
deſſelben zu veranlaſſen, ſondern, daß, weil ihnen dies vielleicht 
nicht ſchnell genug bewerkſtelligt wurde, einer der genannten Her⸗ 
ren mit dem Säbel das Bild herunterhieb. Glücklicherweiſe wur⸗ 
den nur die Näherſtehenden dieſes Vorganges gewahr und behiel⸗ 
ten dieſelben trotz ihrer begreiflichen Entrüſtung über dieſen Akt 
gewaltthätiger Selbſtjuſtiz Beſonnenheit und Kaltblütigkeit genug, 
um, abgeſehen von einigen draſtiſchen Aeußerungen, weitere Thät⸗ 
lichkeiten zu vermeiden. — Aus Pinneberg berichtet das „Kieler 
Korreſpondenzblatt“ vom 25. d., daß ſich der dortige Bildungs⸗ 
verein ſchon früher an den Landdroſten v. Scheele mit der Bitte 
gewandt hatte, eine Fahne führen zu dürfen. Darauf erhielt er 
jedoch den Beſcheid, daß dies nicht zum Wirkungskreis eines Bil⸗ 
dungs vereins gehöre; man ſolle lernen und froh ſein, aber nicht 
ſich um Fahnen ſcharen. Der Turnverein hat nun wohl geglaubt, 
ſich als von dieſem Verbot nicht betroffen halten zu dürfen, obgleich 
derſelbe ein Theil des hieſigen Bildungsvereins iſt; deſſenungeach⸗ 
tet ward ihm vor einigen Tagen ſeine hübſche Fahne Seitens des 
hieſigen Landdroſten konfiszirt, und werden unſere Turner wohl bei 
ähnlichen Feſten, wie das am 11. d. ſtattgehabte, ohne Fahne er⸗ 
ſcheinen, oder zu Hauſe bleiben müſſen. 

Luxemburg, 27. Auguſt. [Schluß des Landtags.] 
Nachdem eine Sitzung dieſen Morgen nicht ſtattfinden konnte, weil 
die Regierung ſchriftlich erklärte, durch dringende Geſchäfte verhin⸗ 
dert zu ſein, derſelben beizuwohnen, ward in Folge hiervon die 
nächſte Zuſammenkunft auf heute Nachmittags 4 Uhr feſtgeſetzt. 
Zur beſtimmten Stunde erſchienen die Miniſter (man vermuthet, 
daß ſie bis dahin den Telegraphen nach dem Haag hatten ſpielen 
laſſen), und Herr Jonas erklärte zuerſt, in Folge Allerhͤchſten Be⸗ 
fehles, ſein Preßgeſetz zurückzuziehen; dann verlas der Staatsmi⸗ 
niſter, Baron v. Tornaco, einen königl. großherzoglichen Beſchluß, 
wodurch er ermächtigt war, die außergewöhnliche Seſſion zu ſchlie— 
ßen. Die Kammer ging ſtillſchweigend aus einander. (K. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 28. Auguſt. [Tagesnotizen.] Wie die „Lon⸗ 
don Gazette“ meldet, hat die Königin dem Feldmarſchall Viscount 
Combermere und dem General Sir George Pollock den indiſchen 
Sternenorden verliehen. — „Daily News meldet unter dem Titel 
„Gewaltthat gegen einen britiſchen Unterthan in Newyork“ Fol⸗ 
gendes: „Wir erfahren von unſerem Korreſpondenten aus Liver⸗ 
pool, daß kurz vor der Abfahrt des königlichen Poſtdampfers „Afrika“ 
von Newyork einige Polizeibeamte an Bord kamen, einen vom 
Staatsſekretär Herrn Seward ausgeſtellten Verhaftsbefehl vorzeig⸗ 
ten und Herrn Robert Muir, der früher als hochachtbarer Kauf⸗ 
mann in Charleſton gelebt hat, gefangen fortführten. Herr Muir, 
hatte, wie man ſagt, wichtige Depeſchen von Herrn Bunſch, briti⸗ 
ſchem Konſul in Neworleans, der ihn auch mit einem Paß verſehen 
hatte, an Graf Ruſſell zu überbringen.“ — Den Aufftand auf Neu⸗ 
Seeland betrachtet man als ein ganz ernſthaftes Ereigniß. Wie 
es ſcheint, haben die engliſchen Koloniſten es nicht bloß, wie das 
wohl früher der Fall war, mit einem einzelnen feindſeligen Volks⸗ 
ſtamme, ſondern mit der ganzen eingeborenen Bevölkerung der 
nördlichen Inſel Ika Namauwi zu thun. 

— (Reiſe des Hofes.] Wie aus Dublin berichtet wird, 
ſollte am Montag gegen 1 Uhr Mittags der Hof die Reiſe nach 
Killarney antreten. Faſt die ganze Bevölkerung machte Feiertag. 
Die Fahrt ſelbſt wird als eine fortwährende und glänzende Ova⸗ 
tion geſchildert. In Killarney ſelbſt, wo der Zug um ½7 Uhr 
Abends ankam, wand ſich der Weg durch lauter Triumphbogen. 
Im Schloſſe von Lord Caſtleroß, wo Ihre Majeſtät übernachtete, 
wurde ein glänzendes Bankett ſervirt. Am folgenden Morgen 
(Dienſtag) ſchiffte ſich die königliche Geſellſchaft bei Roß Caſtle 
unter den Lebehochs von Tauſenden ein. Eine ungeheure Flotille 
von kleinen Booten begleitete den ganzen Tag die Gondel der Kö⸗ 
nigin. Auch das Wetter, welches bis Mittag die Berggipfel in Ne⸗ 
bel gehüllt hatte, blieb bis zum Abend ſchoͤn und hell. Auf einer 
Inſel, Glana genannt, auf der Lord Caſtleroß der Königin zu Ehren 

eine ſchöne Villa gebaut hat, wurde Luncheon eingenommen. Die 
Fahrt ging darauf durch das ganze Seen» und Inſellabyrinth bis 
nach Mueroß⸗Abbey, dem Landſitz von Mr. Herbert. Morgen 
| (Donnerftag) wird die Königin ſich auf die Rückreiſe nach Kings⸗ 
town begeben und von dort auf der „Victoria and Albert“ nach 
Holyhead fahren, um Freitag Abends in Edinburg einzutreffen. 


Frankreich. 
Paris, 28. Auguſt. [Tagesnotizen.] Der kaiſerliche 


man ziemlich übereinſtimmend ſich dahin ausgeſprochen haben, daß 
| 


nahe bevorſtehe. — Eine Anzahl von franzöſiſchen Hebammen hat 
eine Petition an die Regierung gerichtet, um für Frauen überhaupt 
das Recht zu erlangen, vollſtändige mediziniſche Studien an einer 
der franzöſiſchen Fakultäten machen und ſich um das Doktordiplom 
bewerben zu können. Die Frage ſoll dem Staatsrath zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt werden. 8 

[Frankreich, Schweden und Deutſchland.] Das 
„Siecle* bringt einen Artikel, überſchrieben: „Die Allianz Frank⸗ 
reichs und Schwedens“. Herr L. Plée empfiehlt darin aufs Wärmſte 
dieſe Allianz, die eben fo jehr in der Vergangenheit beider Völker 
begründet, als für die Zukunft durch deren beiderſeitige Intereſſen, 
Rußland und Deutſchland gegenüber, nothwendig ſei. Rußland, 
heißt es in dieſem Artikel, ſei durch ſeine Stellung, was man auch 
ſagen möge, der Hauptgegner der Nationalitäten. Durch Rußland 
würden die beiden Nationalitäten, deren „Sklaverei“ Europa kei⸗ 
nen Augenblick wirkliche Ruhe gönne, nämlich Polen und Ungarn, 
niedergehalten. Rußland ſei nach der Einnahme von Sebaſtopol 
zu mächtig geblieben, und es liege im Intereſſe Frankreichs und 
der mit ſeiner Politik identifizirten Nationalitäten, daß auf fried⸗ 
lichem Wege das Werk des Krieges von 1854 fortgeſetzt werde, und 
dieſes Werk beſtehe darin, eine Macht, deren Vergangenheit noch 
jo ſchwer auf der Entwickelung der europäiſchen Freiheit laſte, in 
den gebührenden Schranken zu halten. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus könne Frankreich ſich nicht genug dafür intereſſiren, daß Schwe⸗ 
den, auf deſſen Koſten Rußland ſich jo ſehr vergrößert habe, eman⸗ 
zipirt und geſtärkt werde. „Aber nicht allein gegen Rußland“, 
fährt Herr L. Plée fort, „bedürfen wir Schwedens. Deutſchland, 
das ebenſo ehrgeizig und bedrückungsſüchtig () iſt als Rußland 
und daß fortan Niemanden mehr durch ſein freiſinniges Gebahren 
irre führen kann, Deutſchland ſucht ſich in dieſem Augenblick die 
Mittel zu verſchaffen, Küſten (), Häfen () und eine Seemacht in 
der Oſtſee (sie) zu erlangen. Es iſt alſo auch nach dieſer Seite 
unſer Intereſſe, daß Deutſchland, im Falle es ſeine Anſprüche auf 
Holſtein durchſetzte, ſich gegenüber eine Nation finde, die ſolchen 
Uebergriffen ſich zu widerlegen geeignet wäre. Dies vermag nur 
die ſchwediſche Nation, die, wenn fie die zerſtreuten ſkandinaviſchen 
Elemente um ſich ſammelt, ſicherlich ſtark genug wäre, dem Ger⸗ 
manismus gegenüber die Unabhängigkeit der Oſtſee zu wahren“ (!). 
Ferner weiſt Herr L. Plée darauf hin, daß eine ſchwediſch⸗franzöſiſche 
Allianz durchaus hiſtoriſch ſei; man wiſſe, welchen unermeßlichen, 
gewaltigen Vortheil Richelieu während des dreißigjährigen Krieges 
gegen Oeſtreich aus einer ſolchen Allianz gezogen habe. Endlich 
wird als weiterer Grund zur Allianz geltend gemacht, das Schwe⸗ 
den der einzige wahrhaft liberale Staat des europäiſchen Nordens 
ſei. Es herrſche dort unumſchränkte Preßfreiheit, ebenſo indivi⸗ 
duelle und anderweitige Freiheit, die ſo vielen europäiſchen Völkern 
abginge. Nur fehle noch, dem Katholizismus gegenüber, die Ge⸗ 
wilienäfreibeit. Doch ſei zu deren Einführung große Ausſicht vor⸗ 
handen. Ganz am Schluſſe giebt ſich auch noch ein anderer Grund 
zu einer ſtandinaviſch franzoſiſchen Allianz kund. Die Eventualität 
eines Seekriegeß, in welcher die bewährte fkandinaviſche Marine, 
troh aller ihr widerfahrenen Heimſuchungen, Frankreich von großem 
Nuten ſein könnte. „Aber“, beeilt ſich L. Plée hinzuzufügen, „es 
giebt gewiſſe Eventualitäten, die man, um der Zukunft der ziviliſir⸗ 
ten Welt willen, niemals vorausſehen ſollte, und deshalb halten wir 
ein.“ — Die „Opinion nationale“ iſt in Sachen der Allianz ganz 
anderer Anſicht, als das „Siecle*. Sie fängt durch das Organ des 
Herrn Vilbort an, für eine deutſch franzöſiſche oder vielmehr preu⸗ 
hiſch⸗franzöſiſche Allianz ſich zu erklären. 
E lFrankreichs Handelsverhältniſſe.] Jeder neue 
Handelsausweis, welchen der „Moniteur“ veröffentlicht, liefert neue 
ziffermäßige Belege von dem guten Erfolge der im vorigen Jahre 
eingeſchlagenen freiſinnigen Handelspolitik. Sieht man z. B. daß 
trotz des Druckes, welchen die politiſchen Zuſtände noch immer auf 
die wirthſchaftliche Thätigkeit üben, doch der Verbrauch Frankreichs 
in den erſten ſieben Monaten 1861 bei Zucker um 42 Proz. gegen 
das Vorfahr geſtiegen, bei Kaffee um 10, bei Hanf und Flachs um 
37, Wolle um 15, Gußeiſen um mehr als 300, Kupfer um 62, Un⸗ 
ſchlitt um 312 Proz. u. . w., ſo kann auch der verſtockteſte Protek⸗ 
tioniſt nicht mehr in Abrede ſtellen, wie das alte Schutz⸗ und Pros 
hibitionsſyſtem dem franzöfiichen Publikum die empfindlichſten 
Entbehrungen auflegte und wie ſehr dieſes Publikum die erhöhte 
Einfuhrfreiheit benugt. Daß die früher „beſchützten“ Induſtrien un⸗ 
ter der neuen Handelspolitik nicht leiden, mag unter Andern aus dem 
Zuwachs ihrer Ausfuhren erſehen werden, der gerade bei den betreffen⸗ 
den Gewerbszweigen und (ſonderbar genug!) faſt nur bei dieſen 
ſehr groß iſt. So iſt z. B. in den erſten ſieben Monaten 1861 die 
Ausfuhr der Baumwollzeuge gegen 1860 von 7530 auf 53,008, 
der Wollenzeuge von 10,991 auf 39,941 metr. Ctr. geſtiegen. 
Solche Ziffern entrathen jeden Kommentars. Die Unzufriedenheit 
und die Beſorgniß, welche die handelsfreiheitliche Politik des Kai⸗ 
ſers Anfangs in einigen induſtriellen Kreiſen erweckt hatte, ſchwin⸗ 
den daher immer mehr. Weit entfernt, den, nach dem Muſter des 
franko⸗engliſchen, mit anderen Staaten zu ſchließenden Handels⸗ 
verträgen ängſtlich entgegenzuſehen, erwartet man fie vielmehr mit 
einer gewiſſen Ungeduld als die natürliche und nothwendige Er⸗ 
gänzung der bereits mit England und mit Belgien geſchloſſenen 
Verträge, vielleicht auch bis zu einem gewiſſen Punkte als eine 
Garantie mehr des Friedens. 

Paris, 29. Auguſt. [Prozeß Mirès; Zirkularnote 
Ricaſoli's über die Lage ın Neapel] In dem Pro⸗ 
zeſſe Mires wurde derſelbe vom Gerichtshofe des Verbrechens des 
verſuchten Betruges gegen Dreyfuß, Beauvais und Thierry, jo wie 
der Entwendung von 21,247 Aktien nichtſchuldig erklart, im Uebri⸗ 
gen aber wurde das Urtheil der erſten Inſtanz, fo wie das Straf- 
maß aufrecht erhalten. Graf Simeévn iſt mit feiner Appellation 
zurückgewieſen worden. — Die, Correſpondance Bullier“ veröffent⸗ 
licht eine Zirkularnote Ricaſol's vom 24. Auguſt an die die 
plomatiſchen Agenten, in welcher er über die Lage der neapalitani⸗ 
ſchen Provinzen ſich ausſpricht und denen, die dazu rathen, der 
Union zu entſagen, antwortet, daß die italieniihe Nation ſich kon⸗ 
ſtituirt habe und daß Alles, was italienisch ſei, ihr gehöre. Rica⸗ 
ſoli erläutert die Situation der neapolitaniſchen Provinzen, ver⸗ 
gleicht die gegenwärtigen Unruhen mit denen, die in den verſchiede⸗ 
nen Epochen ihrer Umgeſtaltung in Frankreich, England und 


die neapolitaniſche Be⸗ 


Spanien ſtattgefunden haben, erklärt, da 
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wegung keineswegs eine politiſche ſei, 
Raubes und der Plünderung. Von 15 Provinzen Neapels haben 
nur 5 der römiſchen Grenze zunächſt gelegenen ſich dem Räuber⸗ 
weſen hingegeben. Nicaſoli giebt eine geſchichtliche Darſtellung 
des Räuberweſens, das in den verſchiedenen Zeiträumen das König⸗ 
reich Neapel verwüſtet hat, greift die alte neapolitaniſche Armee 
hark an, die aus 180,000 wohl bewaffneten und equipirten Solda⸗ 
ten beſtehend, vor der Fauſt eines Helden den, Rücken gewendet, 
und ſich ſeitdem dem Räuberweſen ergeben habe. Sie habe zu⸗ 
weilen das bourboniſche Banner erhoben, welches ſie, weil ſie es 
nicht vertheidigt hatte, entehrte und welches fie jezt entehrt, indem 
ſie es zum Embleme des Meuchelmordes und des Raubes macht. 
Ricaſoli bedauert konſtatiren zu müſſen, daß auf der neapolitani⸗ 
ſchen Brigandage die Hoffnung der europäiſchen Reaktion beruhe 
und daß dieſe Reaktion ihre Burg in Rom errichtet habe. Der 
König von Neapel ſchlage zu Rom Geld und unterhalte die Ban⸗ 
den. Der Peterspfennig diene dazu, für die Brigandage in allen 
Theilen Europa's zu werben. Munition und Waffen gehen aus 
dem Römiſchen über die Grenze. Die Unterſuchungen und die 
durch die Franzoſen in jüngster Zeit bewerkſtelligten Verhaftungen 
laſſen keinen Zweifel über dieſen Gegenſtand. Das Einverſtänd⸗ 
niß des römiſchen Hofes mit der neapolitaniſchen Brigandage ſei 
erwieſen. Ricaſoli hofft, daß dies ein mächtiges Argument liefern 
und beweiſen werde, daß die weltliche Macht des Papſtes nicht al⸗ 
lein durch die unwiderſtehliche Logik der nationalen Einheit verur⸗ 
theilt, ſondern auch unverträglich geworden ſei mit der Ziviliſation 
und der Humanität, welche nicht dulden können, daß ſolches ſich 
gegen den Katholizismus vorbereite mit dem Einverſtändniß und 
der Ermuthigung der Diener deſſen, welcher auf Erden den Gott 
der Milde und des Friedens repräſentirt. Wenn Rom auf dieſem 
Wege fortgehe, ſo kompromittire es die religiöſen Intereſſen, ohne 
die weltlichen zu retten. Dieſe allgemeine Ueberzeugung werde 
der italieniſchen Regierung die Aufgabe ſehr erleichtern in dem 
Beſtreben, nicht nachzulaſſen, Italien ſich wiederzugeben und für 
alle Zeiten die Freiheit und die Würde der Kirche wieder herzu⸗ 
ſtellen. (Tel.) 

— [Der Kaijer) iſt, wie der „Moniteur“ meldet, geſtern 
Abends 7 Uhr mit dem kaiserlichen Prinzen direkt nach Biarritz 
abgereiſt. 


er 


Belgien. 
Brüfjel, 27. Auguſt. [Manifeſt Klapka's.] Die „In⸗ 
pendance“ bringt ein Manifeſt Klapka's in Form eines Briefes 
an Garibaldi. Der Grundgedanke deſſelben iſt: den nichtungari⸗ 
ſchen Nationalitäten alle von ihnen begehrten Zugeſtändniſſe zu 
machen, und ſollte man ſelbſt zu einer der Schweizer Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft ähnlichen Form ſchreiten, vorausgeſetzt, daß ſie einwilligen, 
einen integrirenden Theil der ehemaligen Monarchie des heiligen 
Stephan bilden zu wollen. Der Brief aus Genf, 16. Auguſt, datirt, 
eginnt: 

General, ich habe Ihren beredten Aufruf an die Rumänen geleſen, ſie zur 
intracht und Vereinigung mit den Ungarn ermahnend. Möchte dieſer weiſe 
28 befolgt werden und die diſſentirenden Theile erkennen, daß die Stunde 
endlich gekommen, wo alle Kräfte ſich zu einem Bunde vereinigen. Dies wäre 
das einzige Mittel, die von der europälſchen Reaktion angezettelten Gewebe zu 
ich des ehernen Joches, welches den Sieg der Neaktion nach 1549 geke izeich · 
net hat .... Gleichwie in der Schweiz, auf dem klaſſiſchen Boden der Frei⸗ 
beit Franzoſen, Deutſche, Italiener von gleicher Vaterlandsliebe durchdrungen 
und durch dieſelben freien Inſtitutionen geſchützt glücklich leben, fo wird hoffent- 
ich der Tag nahen, wo in Ungarn und Kroatien die Slaven, Rumänen und 
Ungarn als Brüder leben werden im Genuſſe derſelben Freiheiten und bereit, 
diefelben gegen jeden Angriff zu vertheidigen ꝛc. Der ungariſche Landtag, heißt 
es schließlich, überzeugt von dieſer Wahrheit, hat, ehe er ſich trennte, als 

rundlage der ungariſchen Verfaſſung proklamirt: Alle Völker in Ungarn, 

agyaren, Slaven, Rumänen, Deutſche, Serben, Ruthenen ꝛc. find als Natio- 
Nalitäten zu betrachten, die vollkommen gleiche Rechte beanſpruchen, die ver⸗ 
mittelſt der individuellen Freiheit und des Vereinigungsrechtes ohne Zwang ihre 
nationalen Beſtrebungen innerhalb der Schranken der Einheit des Landes rea⸗ 
iſiren können ... Auf daß Ungarn dieſe feine humaniſtliſche Miſſion erfülle, 
bedarf es ſeines ganzen Gebiets, d. h. ſeiner nationalen Grenzen und der unge ⸗ 
&mäferten Einheit ſeiner Kräfte. Ungarn verſtümmeln, heißt die Zukunft 
chließen und alle Hoffnung auf Befreiung nicht allein in Ungarn, ſondern auch 
in allen Donauvölkern erſticken, für welche ein ſtarkes Ungarn die erſte Bedin⸗ 
gung der Rettung iſt. Empfangen Sie, General, mit meinem Dank den aller 
Meiner Freunde und Landsleute dafür, daß Sie Ihre mächtige Stimme im 
Intereſſe der Freiheit und Eintracht erhoben. So wird die meinige verſtanden 
erden an der Donau, wie die Ihrige es wurde in Italien. Der Kos des Ein» 
verſtändniſſes iſt nahe: an jenem Tage wird Ungarn frei, an jenem Tage die 
Kaptas geit Stallens vollendet und auf immer geſichert ſein. Ihr ergebener 
apka. 5 
— [Statiſtiſches; Todesurtheile; hohes Alter.] 
Das Konſervatorium Brüſſels wurde im verfloſſenen Schuljahre 
von 542 Zöglingen beſucht, von welchen 13 Ausländer. — Im 
verfloſſenen Jahre beförderte die belgiſche Staatseiſenbahn 7 ½ 
illion Reiſende, von denen kein Einziger aus Nachläſſigkeit des 
ienſtes oder durch ſeine eigene Schuld getöbtet oder verwundet 
wurde. Seit der Eröffnung der erſten, vom Staate verwalteten 
nie wurden 6 Reiſende getödtet und 74 verwundet. — Die Aſſi⸗ 
en von Brabant verurtheilten einen zwanzigjährigen Mann zum 
ode, weil er nach den furchtbarſten Martern ein dreijähriges Kind, 
as ihm ſeine Frau in die Ehe gebracht, und welches er legitimirt 
alte, mit kaltem Blute erwürgt hatte. In vierzehn Tagen wurden 
ſel im en ſechs Todesurtheile gefällt. — Am 11. d. ſtarb in Brüſ⸗ 
Pin ginelitijchen Krankenhauſe ein Arbeiter, Namens Pollack, in 
er von 113 Jahren. 


' Italien. g 

Tukin 2s. Auguſt. [Benedetti; bourboniſche Ex⸗ 

a Benedetti ift heute Nachts hier eingetroffen. — 
ehrere Zeitungen melden, daß in Rom in Folge einer von 

Franz II. in der Villa Patrizi gehaltenen Rede neue Expeditionen 

abgegangen er — König hätte ſich umfaſſender Verſprechun⸗ 

Ian Seitens de Au Napoleon gerühmt und einen nahen 
riumph in ſichere Ausſicht geſtellt. 

Neapel, 13. Auguſt. [Der Aufftand], jagt ein Bericht 
der Allg. Ztg.“, ging in den meiſten Orten von den Bewohnern 
jelbft aus, die ſich aus eigenem Antrieb erhoben, die Behörden ver⸗ 
betten oder erſchlugen, und dann die koͤniglichen Parteigänger her⸗ 
beiriefen. Dieſe ließen ſich nicht lange bitten, ſetzten überall pro⸗ 
viſoriſche Regierungen ein und verfuhren wie gewöhnlich in der 

arbariſchen Weiſe gegen die als liberal bekannten Bürger. Andere 
Ortſchaften, wie Circello und S. Lugo, ergriffen für die Piemon⸗ 
eſen Partei und vertheidigten ſich mit Erfolg gegen die Angriffe 
der Königlichen. Es iſt der Bürgerkrieg in beſter Form, der um 


3 
ſo häßlicher auftritt, als nicht größere Bezirke es ſind, welche ſich 


mit Armeen bekriegen, ſondern nur einzelne Dörfer, die mit unge 


ordneten Banden über einander herfallen. Auf größere Erfolge 
kann dieſer Aufſchwung im Beneventiniſchen eben ſo wenig rech⸗ 
nen, wie der Aufſtand in den übrigen Provinzen, und jetzt ſchon 
haben einige der infurgirten Orte auf die Nachricht vom Heran⸗ 
rücken ſtärkerer Truppenmaſſen verlangt, Verhandlungen über ihre 
Unterwerfung anzuknüpfen. Chiavone iſt mit einigen hundert 
Mann und zwei oder drei kleinen Geſchützen, die ihm ohne Zweifel 
von Rom zukamen, aus ſeinen Bergen hervorgebrochen und bis 
nach Montefantangelo, wo er von den Truppen erreicht und ge⸗ 
ſchlagen wurde, vorgedrungen. In allen Provinzen durchziehen 
Banden, denen die weiße Fahne als Deckmantel dient, plündernd 
und mordend, freilich beſonders die Liberalen heimſuchend, das 
Land. Außer den regulären Truppen, der Gendarmerie, der re⸗ 
gulären Nationalgarde und der ungariſchen Legion ſtehen 69 Ba⸗ 
taillone mobiler Nationalgarde im Felde gegen die Aufſtändiſchen. 
Cialdini will nunmehr die reguläre Armee in vier große Lager ver⸗ 
theilen, von denen das erſte bei Aquila, das zweite bei Neapel, 
das dritte bei Taranto und das vierte bei Coſenza errichtet werden 
ſoll. Dieſe Lager ſollen aber von friſchen, aus Ober- und Mittel⸗ 
italien berufenen Truppen bezogen werden, da die bis jetzt ge⸗ 

en die Aufſtändiſchen verwendeten Truppen unſäglich gelitten 
haben ſollen. 

Rom, 24. Auguſt. [Parteitreiben; Alberghini; Dr. 
Carpi f.] Die Reaktion beſteht in Umbrien wie in den Marken, 
doch nur ſchwache Lebenszeichen giebt ſie dann und wann von ſich. 
Dagegen tritt die demokratiſch⸗kommuniſtiſche Bewegung um Ga⸗ 
ribaldi's Apotheoſe eben dort wachſend immer mehr in den Vorder⸗ 
grund. Die von Rom Ausgewieſenen geben dabei gewöhnlich den 
Ton an. Der Ueberfall und die Mißhandlung der Geiſtlichen von 
Loreto auf dem Spaziergange nach Montereale ging von ihnen 
aus, und letzten Sonntag wäre es in Orvieto faſt zu gleichen Auf⸗ 
tritten gekommen. Der Biſchof Monſignor Graf Vespignani be⸗ 
deutete den Befehlshaber der piemonteſiſchen Garniſon, es ſei un⸗ 
zuläſſig, daß die Konſkribirten den Fahneneid während der Meſſe 
in der Kirche leiſteten. Das reizte die Partei. Monſignor Vespi⸗ 
gnani wurde auf dem Spaziergange ausgepfiffen, und die Geiſtli⸗ 
chen mußten ſich vor ihren Verfolgern in befreundete Häuſer zurück⸗ 


ziehen. In Perugia und Orvieto werden die von der Polizei auf 


einige Zeit verbotenen rothen Blouſen wieder öffentlich verkauft, 
und auch mancher Nobile trägt ſie. — Monſignor Alberghini's 
Verzichtleiſtung auf die ihm zugedachte Kardinalswürde iſt von 
dem Papſte nicht angenommen worden. — Vorgeſtern verlor der 
Papſt ſeinen Leibarzt, Dr. Pietro Carpi, durch den Tod. Er war 
einer der vorzüglichſten Lehrer der hieſigen mediziniſchen Fakultät 
und erwarb ſich auch als Profeſſor der Mineralogie und Chemie 
einen Namen in der Wiſſenſchaft. Der Papſt gab ihm noch auf 
dem Siechbette wiederholte Beweiſe ſeiner beſonderen Theilnahme 
und Werthſchätzung. (K. 3.) f 

— (Hoffnungen der Klerikalen; Thätigkeit der 
nationalen Partei; Falſchmünzer 2] Welchen Träu⸗ 
mereien die Klerikalen ſich hingeben und wie ſie ſich um jeden 
Preis einen mächtigen, thatkräftigen Bundesgenoſſen wider die 
Som . piemonteſiſche Gewalt ſchaffen möchten, darüber 
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die Beſtreicher in ihren feſten Heerlagern bei Peschiera, Oſtilia, in 
Mantua und um Ponte Lagoſcurv auf dreihunderttauſend Mann 
anwuchſen; allein man will eine noch ſtärkere Hülfe für den ent⸗ 
ſcheidenden Augenblickzur Hand haben. Dazu iſt von den im vorigen 
Pontifikat kreirten Kardinälen, welche ohne Ausnahme nur in der 
Rückkehr der Vergangenheit Rettung ſehen, ein Appell an die katho⸗ 
liſche Bevölkerung der fünf Erdtheile, doch nicht in einer Konſiſto⸗ 
rialallokution, ſondern mittelſt Ausſchreibens eines großen Jubel» 
jahrs nach mittelaltrigem Ritual vorgeſchlagen. Sie hoffen, Hundert⸗ 
taufende würden herſtrömen; keine Macht, nicht Piemont, nicht 
Frankreich werde das verhindern können. Dieſen zahlloſen Pilgern 
ſolle ſich alsdann der Papſt in die Arme werfen und durch ſie ſich 
und ſein Rom von allen offenen Feinden wie falſchen Freunden be⸗ 


freien. Telegraphen und Eiſenbahnen diſpenſirten von derRothwendig⸗ 


keit, das Anno santo wie ehedem ein Fahr zuvor auszuſchreiben; ginge 
man ſofort an die Anmeldung, ſchon zu Weihnacht könne die Feier begin 
nen. Inzwiſchen wirkt Garibaldi's letztes Zirkularſchreiben: die natio⸗ 
nalen Komité's der größeren Städte richten Exerzierſchulen für die 
heranwachſende Jugend und Schießplätze für Jung und Alt ein. 
Dabei iſt freilich die Landbevölkerung, die doch überall zwei Drittel 
beträgt, ſo gut wie ganz vergeſſen. Ihr faſt leidenſchaftlicher Wi⸗ 
derwille gegen jederlei Militärdienſt erſchwert es allerwege im mitt⸗ 
lern Stalien, in dieſer Beziehung viel zu erreichen. Das beweiſt die 
allgemeine Flucht der Ausgehobenen. Die jetzige Generation 
iſt in dem Punkte unheilbar. — Eine Falſchmünzergeſellſchaft 
wählte ſich in dieſen Tagen die hieſigen Sakriſteien zu ih⸗ 
rem Operationsfelde. Eine Dame in Begleitung eines Herrn 
beſuchte etwa 20 Kirchen und ordnete in jeder eine Seelen⸗ 
meſſe an. Dergleichen Beſtellungen werden bekanntlich ſtets vor⸗ 
ausgezahlt, und auch die Dame ließ das durch den Begleiter thun. 
Der aber fand regelmäßig das ausreichende Silbergeld nicht vor, 
und ſo ward der Meßkaſſirer zum Umwechſeln von Scheinen zu 
5-10 Scudi genöthigt. Bald ergab ſich, daß ſämmtliche falſch 
waren. — In einem Territorium der Kommune Borgo bei Maz⸗ 
zano im Afkolaniſchen ward eine Schlange von der Größe von 4½ 
Meter lang und 95 Centimeter dick erſchoſſen. Der Durſt ſcheint 
ſie aus einer tiefen Schlucht hervorgetrieben zu haben. — Die 
Hige dieſes Sommers überſteigt zwar nicht das gewöhnliche Me⸗ 
dium von 30 Gr. R. ift aber durch ihre Beſtändigkeit faſt beiſpiel⸗ 
los. Viele Feldfrüchte verdorrten, aber viel und trefflicher Wein 
iſt zu erwarten. (V. 3.) 


Spanien. 

Madrid, 26. Auguſt. [Dekret; Dementi; Ordens⸗ 
verleihungen.] Die amtliche „Madrider Zeitung“ veröffentlicht 
ein Dekret, betreffend die Reorganiſation des Elementarunterrichts. 
— Die balbamtliche „Correſpondencia“ dementirt die von den Op 
poſitionsjournalen in Umlauf geſetzten Gerüchte von einer Mini⸗ 
ſterkriſis, der zufolge Calderon, Collantes und Poſada Herrera ſich 
als Geſandte nach Rom und Paris begeben ſollten und Marquis 
v. Vega Armijo und de los Caſtillejos ins Miniſterium eintreten 
würden. — Der Oberbefehlshaber der ſpaniſchen Truppen in Ko⸗ 
chinchina, Don Carlos Palanca y Guttieres, iſt vom Kaiſer der 


Franzoſen zum Kommandeur und der Kommandant Don Enrique 
Fajordo zum Offizier der Ehrenlegion ernannt worden. Außerdem 
hat der Kaiſer mehreren ſpaniſchen Offizieren, Unteroffizieren und 
Soldaten, welche ſich bei ver kochinchineſiſchen Expedition ausge⸗ 
zeichnet haben, das Ritterkreuz der Ehrenlegion verliehen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 25. Auguſt. [Reiſe des Kaiſers und 
des Thronfolgers.] Der Kaiſer it am 20. d. von Tſchugujeff 
weiter nach Swiatyjor gereiſt. Ebenfalls am 20. d. reiſte der 
Großfürst Thronfolger auf der Eiſenbahn von Moskau nach Wla⸗ 
dimir ab. 0 nis 

Aus dem Königreich Polen, 28. Auguſt. [Traum 
und Wirklichkeit; die Unruhen in Konin.] Die An⸗ 
kunft des Grafen Lambert in Warſchau hat auf die Agitationspartei 
einen niederſchlagenden Eindruck gemacht, da ſie wirklich der Hoff⸗ 
nung ſich hingegeben hatte, der Graf, durch die vielfachen Unruhen 
und Demonſtrationen letzterer Zeit abgeſchreckt, werde gar nicht 
kommen. Dagegen wird die Ankunft des Grafen und der Abgang 
Suchoſanets von der ruhigeren Polenpartei als ein Moment be⸗ 
trachtet, das die endliche Ruhe Polens bewirken und den Sturz der 
rothen, Mieroslawskiſchen Partei herbeiführen werde. Legztere 
Hoffnung dürfte ſich um ſo eher realiſiren, als Graf Lambert noch 
jung, thatkräftig, ein perſönlicher Freund des Kaiſers, mit unbe⸗ 
ſchränkter Vollmacht ausgeſtattet und ſonach geeigneter zum Statt⸗ 
halter Polens und zur Herſtellung der Ordnung in einem aufgereg⸗ 
ten Lande iſt, als der abgelebte Suchoſanet, der ſelbſt ſehr wohl 
eingeſehen, daß er einer ſolchen Stellung unter jo ſchwierigen Bere 
hältniſſen nicht gewachſen ſei. — Wie ſicher die Agitatoren auf das 
Nichteintreffen Lamberts gerechnet, beweiſt ein am 19. d. M. von 
der Polizei konfiszirtes Plakat, in welchem es u. A. heißt: „Polen! 
Der Augenblick iſt nahe, wo der bereits geſchwächte Feind unſerer 
Freiheit ganz zu Boden geſchlagen ſein wird. Eurer Ausdauer im 
Kundgeben der Antipathien gegen unſere Unterdrücker iſt es gelun⸗ 
gen, die Schergen derſelben einzuſchüchtern und ſo abzuſchrecken, 
daß der eine derer, welche uns knechten ſollten, gehen wird, der 
andere aber, welcher in ſeine Stelle beſtimmt war, nicht kommen 
mag, weil er vorausſieht, daß er gegen die Zähigkeit eines muthigen 
und für ſeine heiligen Rechte kämpfenden Volkes nichts ausrichten 
und ſich nur Schande holen könne. Der Statthalter Suchoſanet 
geht und der zum Statthalter beſtimmte Lambert wird nicht kom⸗ 
men. Alſo wird das Schiff ſteuerleer, und es wird an Euch jetzt 
ſein, den günſtigen Augenblick der Regierungsloſigkeit zu benutzen 
und den leichten Kampf auszufechten; die Prieſter unſeres Landes 
beten und danken ſchon an den Altären für unſeren Sieg, den wir 
über den ſchon ohnmächtig darniederliegenden Feind ohne große 
Anſtrengung erringen werden.“ ꝛc. Es läßt ſich leicht denken, daß 
auf ſolche Siegestrunkenheit die Ankunft eines Mannes ſehr ab⸗ 
kühlend wirken muß, der keineswegs geneigt ſcheint, die ihm verlie⸗ 
henen Vollmachten als müßiges Pfund zu vergraben. Der Ab⸗ 
gang Suchoſanets und der Eintritt Lamberts haben wohl auch 


Wielopolski zum Bleiben bewogen, und das Wirken dieſes für das 


wirkliche Wohl des Polenlandes und Volkes beſorgten Mannes 


dürfte ein um ſo erfolgreichere fein, als er ſich mit Liebe und Ver⸗ 
trauen dem neuen Statthalter beiordnen zu wollen ſcheint. Durch 


hat den tiefgeſunkenen Muth etwas gehoben, daß die Ernennung des Markgrafen zum 


rtlichen Geheimrathe iſt 
derſelbe in die 2. Rangklaſſe gerückt, hat alſo den Rang eines komman⸗ 
direnden Generals. Wenn auch die Erhöhung des Grafen in der Gunſt 
des Kaiſers manchem Polen keineswegs genehm ſein mag, ſo ſehen ſie 
doch auch wieder zu gut ein, daß derſelbe für den Augenblick dem 
Lande geradehin unentbehrlich iſt. — Die Unruhen in der Stadt 
Konin haben nachgelaſſen, ſeit bei einer der letzten Katzeumuſiken, 
die man dem evang. Prediger brachte, das Militär mit Stöcken und 
Kantſchuh etwas unjanft unter den Katzenmuſikanten gewirthſchaf⸗ 
tet und mehrere derſelben mit blauen Flecken heimgeſchickt hat. 
Auch ſcheinen die hänfenen Stricke, die man, ſtatt der breiten Leder⸗ 
gürtel um den Leib über die ſchwarze Blouſe gegürtet, zu tragen 
anfing, wieder (wenigſtens unter die Blouſe) verſchwunden zu ſein, 
nachdem einige der Strickträger brevi mann mit ihren Trauerab⸗ 
zeichen einen Denkzettel erhalten. Es fehlt nur Energie der Be⸗ 
hörden, und die Ordnung und Ruhe, nach der / der Bevölkerung 
längſt ſeufzen, wird bald hergeſtellt ſein. 

Warſch au, 27. Auguſt. [Das Schreiben des Kai⸗ 
ſers an den Grafen Lambert], welches geſtern telegra⸗ 
phiſch erwähnt wurde, lautet nach der „Schl. Z.“ in wortgetreuer 
Uebersetzung: „Lieber Graf Lambert! Indem ich Ihnen mit vollem 
Vertrauen die Funktionen meines Statthalters im Königreich Po⸗ 
len übertrage, ermächtige ich Sie zu den geeigneten Maaßregeln, 
um die im Königreiche durch meinen Ukas vom 14. (26.) März 
d. J. bewilligten Inſtitutionen ohne allen Rückhalt ins Leben tre⸗ 
ten zu laſſen. Ich hege die feſte Ueberzeugung, daß die Bewohner 
des Königreichs Polen bei dem geſunden und aufgeklärten Sinn, 
der ſie auszeichnet, zu der Einſicht gelangen werden, daß einzig 
und allein in der regelmäßigen Entwickelung dieſer Inſtitutionen 
die Garantie des ſtetigen Fortſchritts ihrer autonomen Verwaltung 
wie des öffentlichen Wohles liegt, und keineswegs in den divergi⸗ 
renden Meinungen und Aufregungen des Volkes, welche meinen 
Abſichten und beſten Inftitutionen hemmend entgegentreten. Ber 
rufen Sie zur Unterſtützung Ihrer Bemühungen fähige und wohl⸗ 
denkende Männer, damit mir durch Ihre Vermittelung die reellen 
Bedürfniffe meiner vielgeliebten Unterthanen vorgeſtellt werden, 
und zwar als der geſeßzliche Ausdruck der allgemeinen Wünſche, 
hervorgegangen aus einer reiflichen Inbetrachtnahme aufgeklärler 
und wohlgeſinnter Männer des Landes, und nicht als Manifeſta⸗ 
tion verderblicher Verführung, hervorgerufen durch die Feinde je⸗ 
der geſellſchaftlichen Ordnung. Stellen Sie die Ruhe im König⸗ 
reich wieder her; ich meinerſeits bin bereit, das Vergangene gern 
der Vergeſſenheit zu übergeben und dem Vertrauen wie der Liebe 
der polniſchen Nation ſtets mit gleichen Gefinnungen entgegenzu⸗ 
kommen. Ich gebe Ihnen die unwandelbare Verſicherung meines 
hohen kaiſerlichen Wohlwollens. (gez) Alexander.“ 


Dan ee in 

Kopenhagen, 29. Auguſt. [Cin Toaſt des Königs. 
Bei dem Heiligen Vogelſchießen der Königlichen Schiezgeselſchaft 
beantwortete der König einen Toaſt aufs Vaterland folgendermaßen: 
„Als ich König wurde, wünschte ich, den Freiheitsbaum zur Reife 
gi bringen über mein ganzes Reit). Die Zeit war aber nicht ge⸗ 
ommen; die Frucht war in Schleswig, Holſtein und Lauenburg 


nicht jo gereift, wie in Dänemark. Was kann ich dafür, daß die 
Sonne die Frucht früher in Dänemark als in den übrigen Landes⸗ 
theilen gereift hat? So lange die Frucht dort nicht reif iſt, muß 
man ſie am Baume hängen laſſen; ich hoffe, daß ſie bald in mei⸗ 
nem ganzen Reiche wird reif fein." (H. B, H.) 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 20. Auguſt. [Klagen überſtaatskirch⸗ 
liche Intoleranz] In der freiſinnigen Preſſe Schwedens 
wird ſchon ſeit langer Zeit und mit nur geringen Unterbrechungen 
ein heftiger Streit gegen die ſchwediſche Staatskirche geführt. Ver⸗ 
anlaſſung dazu iſt weils der politiſche Einfluß der Geiſtlichkeit in 
der Regierung und Landesvertretung, theils das ſtrenge Feſthalten 
der Kirche an veralteten und rigoroſen Dogmen, theils endlich die 
Perſönlichkeit und das Auftreten der Diener oder vielmehr Herren 
der Kirche. So meldet über Letzteres die in Lulea erſcheinende 
Zeitung „Norden“: „Dem Biſchof Bergman iſt es geglückt, dem 
Separatiſtenführer Nilsſon im Disput auf die Finger zu ſchlagen. 
Die Sache kam folgendermaßen: Se. Hochwürden erklärten dem 
Separatiſtenführer, daß das Gebahren feiner Sekte gegen die ſchwe⸗ 
diſchen Beiepe und die ſymboliſchen Bücher der ſchwediſchen Kirche 
verſtieße. Nilsſon hingegen führte aus, daß die Prieſter falſche 
Lehren trieben und vertheidigten, dann las er noch einen betreffen⸗ 
den Paſſus aus den Schmalkaldiſchen Artikeln vor, welcher die Ge⸗ 
meinden ermächtigt, ſich ſelbſt Prieſter zu wählen, wenn die Biſchöfe 
ihre Pflicht nicht thun. Darob ergrimmte aber Se. Hochwürden 
der Biſchof fo ſehr, daß er eins der auf dem Tiſche liegenden Kir⸗ 
chenbücher ergriff und damit dem Nilsſon aus aller Kraft auf die 
Finger ſchlng, welche dieſer vor ſich auf dem Tiſchrande liegen 
hatte, während er die harte Lektion verlag.“ — Ueber eine durch 
die ſtaatskirchliche Intoleranz herbeigeführte eigenthümliche Noth⸗ 
ehe berichtet die „Skelleftea Tidning“ folgende Bekanntmachung: 
„Ich Olof Abramsſon und ich Anna Magdalena Johans Tochter 
haben, mit unſerer Eltern Zuſtimmung, in den Eheſtand zu treten 
beſchloſſen, aber nicht geſetzliches Aufgebot oder Trauung erlangen 
können, weil ich Olof Abramsſon nicht in der Staatskirchen⸗Ge⸗ 
meinde kommunizirt habe; wir verbinden uns daher hiermit ſchrift⸗ 
lich zur Che und wollen dieſe unverbrüchlich halten und nach ihr leben.“ 
Folgt Ort, Datum Unterſchrift des Brautpaars, der Eltern und der 
Trauzeugen, ſämmtlich geachtete Namen. (A. P. Z.) 

Stockholm, 26. Auguſt. [Der König] ift heute Bow 
mittag hier wieder eingetroffen. 


T ür kei. 


Konſtaatinopel, 28. Auguſt. [Telegr. Notizen.] 
General Williſen, welcher die Glückwünſche des Königs von Preu⸗ 
ßen überbringt, ſoll heute Audienz beim Sultan haben. General 
Codrington iſt ſchon am 24. und General v. Montebello am 26. d. 
empfangen worden. Am 26. d. iſt der Vizekönig von Egypten an⸗ 
gekommen, um ſeinen Glückwunſch persönlich abzuſtatten. — Die 
Geſandten Rußlands, Italiens und Belgiens haben am 27. d. ihre 
neuen Beglaubigungsſchreiben dem Sultan überreicht. — Rußland 
hat der orte vorgeſchlagen, die Union der Donau⸗Fürſtenthümer 
auf noch drei Jahre zu vertagen. — Am 25. d. hat die Konferenz, 
welche über die Entſchädigung der Opfer des ſyriſchen Gemetzels 
Entſcheidung treffen ſoll, beſchloſſen, dieſe Angelegenheit vor die 
Beyruter Kommiſſion zu verweiſen, welche ſie beſſer beurtheilen 
kann. — Das Feuer, welches am 6. Auguſt Smyrna heimſuchte, 
hat binnen neun Stunden 770 Häuſer, 3 Moſcheen, 3 Schulen und 
4 Kapellen eingeäſchert; 20 Perſonen ſind in den Flammen umge⸗ 


kommen. 
Aſien. 


Kalkutta, 22. Juli. [Expedition nach China; die 
Inſurrektion in Banjermaſſing.] Außer der Expedition 
nach Zentralaſien, deren Perſonal vom Generalgouverneur bereits 
ernannt iſt, beabſichtigt die oſtindiſche Regierung noch eine andere, 
welche ſich in Aſſam verſammeln und von dort über jenen Theil des 
Himalayagebirges, der die genannte Provinz im Norden und Oſten 
begrenzt, einen Weg nach der Provinz Yunan im Südweſten des 
chineſiſchen Reiches bahnen ſoll. Es giebt ſchon eine Straße, die 
von Ava aus in nordöſtlicher Richtung die Ausläufer des Hima⸗ 
layagebirges durchſchneidet und das Königreich Birma mit den ſüd⸗ 
lichen Provinzen des himmliſchen Reiches verbindet. Auf dieſer 
Straße wird ein regelmäßiger Handelsverkehr zwiſchen beiden Rei⸗ 
chen betrieben, allein die Eiferſucht der birmantſchen Behörden hat 
den Zugang zu jenem Theile des Reiches den Briten ſtets ängſtlich 
verſchloſſen gehalten. — Die Verſuche, Antaſari, den Anführer der 
Rebellen in Banjermaſſing, feſtzunehmen, find mißlungen, und die 
Ausſichten, den Kampf in jenem Theile von Holländiſch⸗Indien 
bald zu beendigen, werden immer geringer. Die holländiſchen Of⸗ 
ſiziere behaupten vielmehr, daß die Inſurgenten raſche Fortſchritte 
in der Kriegskunſt machen und ihr Widerſtand immer kecker wird. 


Hongkong, 12. Juli. [Miß handlungen der Aus» 
länder in Japan; Graf Eulenburg in Peking; die Re⸗ 
bellen; vom nördlichen China; Krankheit des Kai⸗ 
ſers; aus Schanghai und Kanton.] Die neueſten Nach⸗ 
richten aus Japan melden, wie ſchon kurz erwähnt, mehrere Exzeſſe, 
welche dort gegen Ausländer verübt worden ſind. Ein Kaufmann 
in Jokuhama wurde in ſeinem Komptoir von zwei Beamten, die 
150 Kulies in ihrer Begleitung hatten, überfallen; er wurde ge⸗ 
bunden und es wurde ihm dann eine Partie Seide abgenommen, 
welche er ſich von einem Dritten hatte zediren laſſen, um ſich da⸗ 
durch für eine Schuldforderung an einen Japaneſen zu decken. 
Einem andern Kaufmann wurde am hellen Tage eine Partie 
Kupfer, über deren Preis er ſich mit dem iapaneſiſchen Verkäufer 
nicht einigen konnte, aus ſeinem Laden gewaltſam weggenommen. 
Man glaubt, daß die Regierung dieſe Prozeduren billigt, und will 
wiſſen, daß der Gouverneur von Kanagawa dem engliſchen Gene⸗ 
ralkonſul, Herrn Alcock, erklärt habe, er ſtehe beim Volke in jo 
ſchlechtem Geruche, daß er (der Gouverneur) ihm nicht für ſeine 
perfönlice Sicherheit auf der von ihm beabfichtigten Landreiſe von 

agaſaki nach Veddo einſtehen könne. — Den (über Schanghai 
eingegangenen) Berichten aus Peking zufolge befindet ſich 
der preußiſche Geſandte, Graf Eulenburg, zwar jetzt in der 
Hauptstadt, ſoll aber mit großen Schwierigkeiten zu käm⸗ 
pfen haben. Die „Arcona“ und die „Elbe“ ankern vor der 
Mündung des Peiho. — Fürſt San⸗ko⸗lin⸗ſin hat en ges 
nommen; auch ſollen die Rebellen nach Angabe des chineſiſchen 
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Korreſpondenten des „North China Herald“ durch einen anderen 
kaiſerlichen General wiederholte Niederlagen erlitten und 20,000 
Mann verloren haben. — Aus den drei nördlichen Häfen Nau⸗ 
tſchang, Tientſin und Tſchifu ift wenig zu melden. In Tientſin 
nimmt nach Berichten vom 10. d. die Hitze bedeutend zu, doch find 
die Nächte angenehm. Die Ausſichten für den Handelsverkehr 
während des Sommers geſtalten ſich günſtig. In Tientſin war 
das Gerücht von dem Tode des Kaiſers verbreitet geweſen, 
hat ſich indeß nicht beſtätigt. Daß ſein Geſundheitszuſtand 
ſchlecht iſt, ſcheint ſicher, von ſeiner Rückkehr nach Peking 
iſt nicht weiter die Rede; er ſoll ſich in Zehol mit Bauten 
beſchäftigen. Hankau und die anderen Häfen am Yangtle 
ſind vom Handel und der Schifffahrt ſehr belebt. Die Belagerung 
von Tſchin⸗kiang iſt aufgehoben und die in demſelben eingeſchloſſen 
geweſenen 18,000 Mann kaiſerliche Truppen können nun ander⸗ 


weitig verwendet werden. Die Belagerung von Nanking dauert 


noch fort. Auch ſollen ſich nach den letzten bis zum 19. Juni rei⸗ 
chenden Berichten aus Hankau die Rebellen dieſer Stadt wieder 
mehr genähert haben. In Schanghai ſind mehrere werthvolle Sei⸗ 


denladungen geplündert worden von Leuten, von denen man an⸗ 
nimmt, daß ſie mit den Rebellen in Verbindung ſtehen. Engliſche 


Kanonenböte haben den Plünderern den Raub wieder abgejagt, 
ohne indeß zu Gewaltthätigkeiten zu ſchreiten und man glaubt, daß 
dem Raubſyſteme für eine Zeit lang ein Ende gemacht iſt. Die 
Amerikaner in Schanghai haben ſich genöthigt geſehen, eine eigene 
Polizei in ihrem Quartiere einzurichten, um den Gewaltthätigkei⸗ 
ten zu ſteuern, welche von dem dort angeſammelten Geſindel aus 
allen Ländern verübt wurden und nicht ſelten zu Mord und Todt⸗ 
ſchlag führten. Der britiſche Konſul von Schanghai hat am 7. 
v. M. auf dem Kriegsſchiffe „Encounter“ Tſchapu beſucht und dem 
dort kommandirenden Rebellenhäuptling ein Schreiben des Admi⸗ 
rals Hope übergeben, in welchem derſelbe erklärt, daß die Englän⸗ 
der den Rebellen nicht geſtatten werden, ſich in Beſitz von Ningpo 
zu ſetzen, oder ſich demſelben auch nur auf zwei Tagemärſche zu 
nähern. Ningpo iſt gleich Schanghai von zu großer Bedeutung für 
den britiſchen Handel, als daß die Engländer eine Störung der 
dortigen geordneten Verhältniſſe zugeben könnten. Inzwiſchen ſind 
indeß unglücklicherweiſe die Rebellen im Beſitze der Seide- und 
Theebezirke und nähern ſich Hantſchau, der Hauptſtadt der Pro⸗ 
vinz, welche fie bis jetzt nur auf Rückſicht ihrer ſtarken Mandſchu⸗ 
garniſon noch nicht angegriffen haben. — Aus Kanton wird gemel⸗ 
det, daß in der Nähe der Stadt ein heftiger Kampf zwiſchen zwei 
chineſiſchen Clans, den Hokkas und Puntis, entbrannt iſt. Unter 
der engliſchen Garniſon in Kanton herrſcht große Unzufriedenheit, 
veranlaßt durch die angeſtrengten Exerzitien, welche mit den Trup⸗ 
pen vorgenommen werden. Admiral Hope hat dem Gouverneur 
von Macao einen Höflichkeitsbeſuch abgeſtattet. 


Amerika. 

Newyork, 12. Auguſt. [Rede des früheren Ge⸗ 
ſandten Wright.] In der hieſigen Handelskammer hielt am 
7. d., wie die „H. 3.“ berichtet, der frühere Geſandte am preußi⸗ 
ſchen Hofe, Herr Wright, vor einer ſehr zahlreichen Verſammlung 
einen Vortrag über die Lage des Landes und über die in Preußen 
für die Union ſich kundgebende Sympathie. Eingangs ſeiner Rede 
hob Herr Wright das patriotiſche Verhalten der Handelskammer 


hervor und ging dann über auf den eigentlichen Gegenſtand des 


Vortrages. Nach einer Abweſenheit von vier Jahren ſei er in ſein 
Vaterland zurückgekehrt und es breche ihm faſt das Herz, wenn 
er den Zuſtand des Landes überſchaue. Er wolle nicht vom 


Parteiſtandpunkt aus reden, denn es ſei jetzt nicht die Zeit dazu, 
wo jeder Bürger auf das Aeußerſte bemüht ſein ſollte, 


die 
Regierung des Landes zu unterſtützen. Er gehöre zu einer 
alten Klaſſe von Politikern, welche bereit ſeien, die Kon- 
ſtitution Washingtons, Jefferſons und Franklins zu erhalten. Jene 
Regierung habe ihm in der Heimath und im Auslande Schutz ge 
währt, und ihr ſei er Treue ſchuldig. Es ſei jetzt nicht die Zeit, fuhr 
der Redner fort, das Verfahren der jetzigen Adminiſtration zu kri⸗ 
tiſiren, vielmehr ſei es die Pflicht eines jeden Bürgers, die Regie⸗ 
rung ſeines Landes, der er allein Treue ſchuldig ſei, zu vertheidi⸗ 
gen. Herr Wright ſprach dann von dem Eindruck, welchen die 
Nachricht von unſeren Wirren in Preußen gemacht. Die Maſſe 
des deutſchen Volkes ſei mit Leib und Seele für die Union und 
ſogar bereit, mit ihrem Leben für die Vertheidigung derſelben ein⸗ 
zuſtehen. Der König von Preußen ſei zu Gunſten der Union und 
habe ihm, dem Redner, eines Tages bemerkt: „Möge Gott geben, 
daß es gelinge, die Konſtitution und das Land unverletzt zu erhal⸗ 
ten!“ Wenn aber, fuhr Herr Wright fort, das Volk die allgemeine 
Sympathie der europäiſchen Höfe zu gewinnen wünſche, ſo müſſe 
es ſich ſelbſt helfen. Die „London Times“ habe geſagt, der 
Norden jei getheilt, der Süden dagegen einig. Fremdes Gold 
werde angewendet, um die Inſtitutionen zu untergraben, welche 
Washington ihnen zum Erbe hinterlaſſen habe; das Volk ſolle ſich 
nicht auf Sympathie von Außen verlaſſen, ſo lange es ſich nicht 
ſelbſt geholfen habe, und es müſſe deshalb alle feine Kräfte 
aufbieten, um die Oberherrlichkeit der Konſtitution feſtzuſtel⸗ 
len. Sobald dieſes geſchehen, ſtehe ihnen die Sympathie Euro⸗ 
pa's zur Seite. Ehe der Redner von Berlin abreiſte, wandten ſich 
ſo viele Deutſche an ihn und erboten ſich, in die amerikaniſche 
Armee einzutreten, daß er an der Thüre des Geſandtſchaftshotelg 
einen Anſchlag anbringen laſſen mußte „worin er darauf aufmerk⸗ 
ſam machte, daß es kein Werbebüreau ſei. Das Herz der Deutſchen 
ſei nicht ſo leicht zu erregen, wenn daſſelbe aber erkannt habe, daß 
eine gute Sache in Gefahr ſei, ſo gebe es kein Volk auf der Erde, 
das bereitwilliger ſei, für dieſelbe einzutreten. In allen Theilen des 
Landes, das er beſucht, habe er ein lebhaftes Gefühl zu Gunſten der 
amerikaniſchen Union gefunden und mehr als 500 Briefe voll Ver⸗ 
ſicherungen der Sympathie habe er erhalten. 


Newyork, 13. Auguſt. [Sezeſſioniſten in der Ver⸗ 
waltung. Wenn man nicht annehmen will, daß die Regierung 
bisher abſichtlich den Landesverräthern in die Hände geſpielt hat, 
jo bleibt nur die zweite Annahme übrig, daß den Leuten, die an 
der Spitze des Landes ſtehen, der Reſpekt vor dem südlichen Adel 
in Fleiſch und Blut übergegangen geweſen iſt und es ihnen unmög⸗ 
lich gemacht hat, Verbrecher, die es um der Sklaverei willen ſind, 
eben ſo derb anzufaſſen, wie gewöhnliche. Es iſt eine Thatſache, 
die dem Auslande fait unglaublich klingen muß, daß bis jetzt viele 
Hunderte von notoriſchen Sezeſſioniſt en in den Miniſterialbüreau's 


beſchäftigt worden find und auf direkteſte Weile alle Amtsgeheim⸗ 
niſſe den Reben verrathen haben (ſo rühmen ſich dieſe, den genauen 
Plan für die Schlacht am Bull Run ſchon am Tage zuvor in Hän⸗ 
den gehabt zu haben, und der Verlauf der Schlacht hat bewieſen, 
daß dies keine leere Prahlerei iſt), weil die Miniſter „ſich nicht ge⸗ 
trauten“, die ritterlichen Südländer vor den Kopf zu ſtoßen. So 
weit it das gegangen, daß der Finanzminiſter Chaſe z. B. den Eid 
der Treue für die Bundesregierung denjenigen ſeiner Unterbeamten, 
von denen er zu wiſſen glaubte, daß ſie ihn verweigern würden, 
nicht abforderte, um ſie nicht entlaſſen zu müſſen! Der Kongreß 
hat den Miniſtern dafür ein kräftiges Mißtrauensvotum ertheilt 
und ein Komité eingeſetzt, welches die hochverrätheriſch gefinnten 
Individuen in den Mfterialbürean 8 ausfindig machen ſoll. Seit 
zwei oder drei Wochen hat dieſes Komité nicht weniger als 175 
Miniſterialbeamten durch beeidigte Zeugenausſagen den Nachweis 
verrätheriſcher Geſinnungen liefern können und haben ſich auf ſei⸗ 
nen Antrag die betr. Minifter endlich dazu bequemt, jene Indivi, 
duen zu verabſchieden. Aber daß es erſt fo weit hat kommen müſ, 
ſen: welch ein Zeugniß für den Charakter der Verwaltung! (N. 3. 


— [Die Sflavereifrage; Lage der Armee; Prinz 
Napoleo n.] Der Spezialkorreſpondent der „Times“, von wel⸗ 
chem wieder ein Schreiben aus Washington vorliegt, hält es für 
nicht unwahrſcheinlich, daß der Kampf zwiſchen Norden und Sü⸗ 
den ſich bald nur um die Sklavereifrage drehen werde. Der Prä⸗ 
ſident Lincoln werde nächſtens eine Proklamation erlaſſen, welche 
alle innerhalb der Linien der Vereinigten Staaten⸗Armee befind⸗ 
lichen Sklaven für freie Leute erklärt. Er werde dazu von den ſo⸗ 
genannten Republikanern gedrängt. Es gehöre nicht wenig Muth 
zu einem ſolchen Schritt in einem Augenblick, wo ſelbſt im Norden 
und Nordweſten eine Partei des Friedens um jeden Preis hervor⸗ 
zutreten anfange. — Was die Lage der Armee betrifft, fo bemerkt 
der Spezialkorreſpondent, daß General Seott ſich zwar vollkom⸗ 
men ruhig zeige und den Konföderirten nicht die Kraft zutraue, 
eine erfolgreiche Angriffsbewegung zu machen, daß hingegen Gene⸗ 
ral M'Clellan dieſen Gleichmuth durchaus nicht theile, vielmehr 
voll Unruhe ſei, die Gefahr der Lage durchaus nicht gering ſchätze 
und bei jeder Gelegenheit mehr Mannſchaft verlange. Wenn ich, 
fährt der Korreſpondent fort, nach dem ſchließen ſoll, was in Miſ⸗ 
ſouri vorgeht, ſo muß es in allen Staaten eine große neutrale 
Maſſe geben, der es am liebſten wäre, wenn die Unioniſten und 
die Sezeſſioniſten ihren Kampf mit einander und unter einander 
ausfechten wollten. Jackſon, Lyon und Siegel kämpfen und reti⸗ 
riren, marſchiren und ſcharmüßeln, ohne damit ihrer Sache den 
geringſten Nugen zu bringen. Die Maſſe ſteht neutral zwiſchen 
ihnen und haßt wahrſcheinlich beide Theile gleich ſehr. Und was 
das arme Volk zu leiden hat! Wir wiſſen nicht, was im Süden 
vorgeht, aber aus der Grafſchaft, die der Bundesarmee ausgeſetzt 
iſt, erſchallen laute und klägliche Nothrufe. Generäle haben gut 
Ordnung und Anſtand zu befehlen, die Truppen kehren ſich nicht 
daran, ſondern brechen ein und plündern, wo ſie hinkommen. 
Solche Dinge hört man aus Maryland und ſelbſt aus Maine. 
Selbſt die bekannteſte Anhänglichkeit an die Union bietet kaum 
Schuß dagegen. So empfiehlt ein Offizier, der in Alerandria im 
Angeſicht des Weißen Hauſes kommandirt, den ſich beklagenden 
Leuten, ſie ſollten nur ihre ganzen Wohnungen mit Sternen und 
Streifen bedecken, an jedes Stück ihrer Habe Sterne und Strei⸗ 
fen heften, und, wenn das nichts nütze, ſollten fie jede einzelne Ger 
waltthat unterſuchen. — Prinz Napoleon ſoll keinen großen Unter 
ſchied zwiſchen den beiden Armeen, der noͤrdlichen und der ſüdli⸗ 
chen, bemerkt haben. Es giebt hier Leute, die überzeugt ſind, daß 
der Prinz Napoleon eigens gekommen ſei, um beiden Theilen die 
ſchiedsrichterliche Vermittelung Frankreichs anzutragen. Der unge⸗ 
wöhnliche Umſtand, daß er das ſüdliche Lager beſuchen konnte, ohne 
in Washington Anſtoß zu erregen, hat wohl vorzugsweise zu jenem 
Gerücht beigetragen. 

E ldie Schlacht bei Springfield.) Zur Berichti⸗ 
gung der telegraphiſchen Depeſche über die Schlacht bei Springfield 
theilen wir aus der „Newyork Times“ vom 14, Auguſt folgenden 
offiziellen Bericht eines Adjutanten des Generals Lyon mit: Am 
10., halb 7 Uhr Morgens, griff General Lyon in drei Kolonnen, 
unter ſeinem, General Sigels und Major Sturges' Kommando, 
den Feind 9 Meilen ſädöſtlich von Springfield an. Der Kampf 
war ſehr hartnäckig. Unſer Verluſt beträgt ungefähr 800 Todte 
und Verwundete. General Lyon fiel in einer Attaque an der 
Spitze ſeiner Kolonne. Unſere Truppenzahl belief ſich auf 8000 
Mann, während die dem Feinde abgenommenen Muſterrollen deſſen 
Stärke auf 23,000 Mann, einſchließlich der Regimenter von Loui! 
ſiaua, Miſſiſſippi und Tenneſſee, der Scharfſchutzen aus Texas und 
Cherokeſen, ergaben. Ihr Verluſt ſoll bedeutend ſein, die Generale 
Price und Me. Culloch find gefallen. Gefangene haben dies be 
ſtätigt. Ihre Zelte und Wagen ſind vernichtet. General Sigel 
hat nur eine Kanone auf dem Schlachtfelde zurückgelaſſen und am 
11. um 3 Uhr Morgens fi mit einer großen Anzahl von Gefan⸗ 
genen nach Springfield zurückgezogen. Er ſetzte ſeinen Rückzug 
nach Rolla fort, indem er ſeine Bagagewagen und 250,000 Doll. 
von der Bank in Springfield mit ſich nahm. — Folgendes iſt det 
wörtliche Bericht des Kouriers, welcher an den General Fremont 
Depeſchen brachte: Sonntag früh verließ General Lyon Spring‘ 
field, um den Feind anzugreifen. Er traf ihn kurz nach 6 Uhr des 
Morgens bei Davis Creek, Greens Prairie, einige Meilen ſüd⸗ 
weſtlich von Springfield, wo er auf einem wellenförmigen Boden 
eine ſtarke Poſition eingenommen hatte. General Lyon feierte den 
erſten Kanonenſchuß ab, worauf die Schlacht ſofort begann. Zw 
bis drei Stunden wurde eine heftige Kanonade unterhalten, und 
als das Feuer der Artillerie des Kapitän Totten zu heftig wurd 


zog ſich der Feind allmälig nach ſeinem Lager an Wilſons Cree 
zurück General Lyons Kavallerie auf der linken Seite des Fein’ 


des und General Sigels Artillerie auf der rechten machten einen 
fürchterlichen Angriff und verbreiteten Tod und Verderben in den 
Reihen des Feindes, indem fie ihn bis zu feinem Lager verfolgte. 
Toltens Artillerie ſteckte Zelte und Bagagewagen in Brand, ſo da 

fie ſämmilich vernichtet wurden. Zwei eafmehler von Louiſiang 
und Miſſiſſippi find fat ganz aufgerieben. Am Nachmittage, al 
General Lyon an der Spitze ſeiner Kolonne ritt, wurde ihn ein 
Pferd unter dem Leibe getödtet; er beſtieg ein anderes, und indem 
er ſich umdrehte und ſeinen Soldaten wegen des Sieges mit dem 
Hute in der Hand zufauchzte, fiel er tödllich von einer Kugel ge 

Fortſetzung in der Beilage.) 


203. Sonnabend, 


troffen zu Boden. General Sigel übernahm das Oberkommando 
und verfolgte den Feind bis tief in die Nacht hinein. Unſere kleine 
Armee kampirte die Nacht im Lager des Feindes. Am Sonntag 
Morgen zog ſich General Sigel, in der Bejorgniß, daß der Feind 
zurückkehren und ihm den Rückzug von Springfield abſchneiden 
möchte, auf dieſe Stadt zurück. Von da jepte er mit ſeinen Pro⸗ 
viantwagen den Rückzug nach Rolla fort, um die Verſtärkung, 
welche auf dem Marſche zu ihm war, abzuwarten. Als der Kou⸗ 
tier abreiſte, war kein Feind zu ſehen und General Sigel iſt wahr⸗ 
ſcheinlich auf ſeinem Marſche nicht weiter beunruhigt worden. 90 


ben haben. 


Rebellen, unter denen eine deſtinguirte Perſönlichkeit, ein Oberft, | 


ſind gefangen worden. Das Schwert und Pferd des General Me. 
sales wurden als Trophäen genommen. General Sigel und 
ſeine Armee können als gerettet angeſehen werden, indem ſich Ver⸗ 
ſtärkung auf dem Wege nach Rolla befindet. 


Ernteberichte. 


Aus Franken, 27. Auguſt. Die Getreideernte darf in unſeren beſſeren 
Lagen als eine vorzügliche bezeichnet werden. Roggen iſt in der Schoberzahl 
Fr zurückgeblleven, der Ausfall wird aber durch die Schwere der Körner er⸗ 
eßt. Weizen, Dinkel, Gerſte und Hafer laſſen im Ertrage nichts zu wünſchen 
übrig. Oekonomen, die nicht übertreiben, verſichern, daß das Jahr 1861 in 
Franken zu den fruchtbarſten des Jahrhunderts zähle. Nur Obit fehlt. Die 
anze Ernte kam trocken in die Scheuern, aber elne wahre Landplage ſind die 
äuje: Tag und Nacht liegen die Bauern in einigen bejonders heimgeſuch⸗ 
ten Diſtrikten auf den Feldern, um dem gefräßigen Feinde, der ſich furchtbar 
rasch vermehrt, aufzulauern. — Kartoffeln ſtehen zwar ſehr üppig, aber es zeigt 
ſich die leidige Krankheit; indeſſen darf man hoffen, daß, wenn auch die Hälfte 
vekleren geht, es noch immer genug Kartoffeln giebt, da die Stöcke ungemein 
voll hängen. — Der Weinitod hat im Frühjahre, das ein recht mürriſches Ge. 
ſicht zeigte, durch Spätfröſte viel gelitten, doch bietet er eine treffliche, wenn 
auch nicht reine Leſe, Dank den vielen dre den Sagen des Juli und Au uſt. 
eſchwarzen Trauben entwickeln bereits die den Winzern fo willkommene Süße 
und Klebekraft, Frühtranben werden in ſchönen Exemplaren jetzt ſchon ver⸗ 
ſchick. Der Wein ſteigt im Preiſe; 1859er, den man im Herbite zu 8-9 Fl. 
pro Eimer haben konnte, hat ſich als feuriger Wein entpuppt und iſt jetzt nicht 
um 25 Fl. zu haben. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 31. Auguſt. [Das Brand unglück in Zerkow.] 

Die königliche Regierung hat den Polizeikommiſſar Kliem, der nach 
dem Brande der Stadt Bojanowo die weitläuftigen Vorarbeiten 
für den Wiederaufbau der Stadt nach dem neuen Bebauungsplane 
leitete, zu gleichem Zweck nach Zerkow geſendet. Das Unglück, wel⸗ 
ches dieſe Stadt getroffen hat, iſt zwar nicht ſo groß, als das von 
ojanowo, aber es liegt doch die Hälfte der Stadt in Trümmern 
und 600 Menſchen ſind ihres Obdaches beraubt. So erfreulich die 
Unterſtügung von 2000 Thlen. iſt, welche die Stände aus der Pro⸗ 
vinzialhuͤlfskaſſe bewilligt haben, jo iſt dieſelbe doch nur geringfügig 
im Vergleich zu den Verluſten, welche die Abgebrannten erlitten 
baben und wegen Mangel an Obdach und Arbeit noch fortwährend 
erleiden. Traurig ſehen viele Familien dem kommenden Winter 
entgegen, da auch im beſten Falle es ihnen ſehr ſchwer werden wird, 
und Unterhalt zu finden. Es iſt daher dringend zu wün⸗ 

Ichem, daß edle Menſchenfreunde weiter helfen mögen. Die Ex 


u Zeitung und 5 
Unterſtützungskomité nehmen Beiträge entgegen. Wer es vorzie⸗ 
hen jollte, dieſelben ſeinen Glaubensgenoſſen direkt zukommen zu 
laſſen, möge ſich an den Ortsprobſt, den Korporationsvorſteher oder 
den Paſtor Zerbſt in Jarocin wenden, zu deſſen Parochie Zerkow 
gehört, das bisher einer eigenen evangeliſchen Kirche entbehrt. 


— lUnglücksfälle.] Geſtern verunglückte bei dem Bau 
des Haufeß, das der Kaufmann Mamroth am Graben aufführen 
läßt, ein Arbeiter, indem er von dem oberſten Gerüſt herabſtürzte. 
Eigene Unvorſichtigkeit war die Urſache. Der Verunglückte wurde 
in das Stadtkrankenhaus gebracht, doch war wenig Hoffnung, daß 


er am Leben bleiben würde. — Der Krahn⸗Aufſeher an der gro⸗ 


den Schleuſe iſt durch einen herabſtürzenden Maſtbaum getödtet 
worden. 


E Poſen, 31. Auguſt. [Traß.] Der gemahlene Tuffſtein 
des Brohlthales wird am Rhein, in Belgien und in Holland un⸗ 
ter dem Namen „Traß“ ſeit Jahrhunderten, in Verbindung mit 
Kalk und Sand als der feſteſte Mörtel, namentlich bei Grund⸗ 
und Waſſerbauten, benutzt; der jährliche Verbrauch deſſelben be⸗ 
rechnet ſich nach Millionen von Scheffeln. Wir freuen uns, mit⸗ 
theilen zu können, daß auch in Schleſien eine mächtige Ablagerung 
von Tuffſtein aufgefunden, der, vermahlen, nach dem Urtheile ber 
währter Techniker und nach vielfachen praktiſchen Ausführungen 
einen Traß von denſelben vorzüglichen Eigenſchaften liefert, wie fie 
der rhetniſche befigt. Der aus Traßerde, Kalk und Sand bereitete 

örtel weiſt, wenn auch eine nicht ſo ſchnelle, aber ganz gleiche 
ndungsfähigkeit als der Zement nach. Er wird zu Waſſer⸗ und 
tundbauten, zu Hochbauten (Balkons) und zum Putzen von 
änden verwendet. Das Miſchungsverhältniß iſt je nach der 
Verwendung, 1 Theil Traß, 1 Theil Kalk, 1 Theil ſcharfer Sand, 
1 Theil Traß, 2 Theile Kalk, 2—3 Theile Sand, je nachdem der 
Kalk fett oder mager iſt, 1 Theil Traß, 2 Theile gelöſchter fetter 

Pu mund 3 Theile Sand; das letztere Miſchungsverhältniß zum 

deal Wänden. Der auf dieſe Weiſe gefertigte Putz iſt außer⸗ 

Br 9 feft und dem Zementpuß vollkommen gleich. Bei der 
. in ichen Preiswürdigkeit der gemahlenen Traßerde wird 

eſelbe in kurzer Zeit die verſchiedenen Zemente wohl um ſo eher 

— als der Zement in ſeiner Qualität oft bedeutend diffe⸗ 
tirt, leich = 1 und vor Feuchtigkeit geſichert werden muß. 
Der Traßene ſcader Naſſe nicht, fie behält vielmehr auch im 
leuchten Zuſtande gemiſcht, dieſelbe Bindekraft. Den Behörden, 

en Bauuntetne nen und Maurermeiſtern kann der ſchleſiſche 

Trap zu allen den auten‘, welche eine beſondere Feſtigkeit erfor 
dern, namentlich zu jeglicher Art von Grund⸗ und Waſſerbauten 
gewiß empfohlen werden, zumal der Preis des Traſſes ſich nur 
ungefähr halb jo hoch als der des Zements ſtellt. 

tt Wronke, 30. Auguſt. (Schügenfeſtin Obrzyeko.] Zur Ein- 
weihung des von Sr. Maj. dem Könige der de SR. verlie- 

Denen dens fand am Dienftag in dem Sanuntem Städtchen ein Schützenfeſt 
Rat an welchem auch die 1 550 n Gilden und Wronke Theil nahmen. 
N 5 feſtlicher Einholung der fremden. ſcaaftli ordnete ſich Vormittags 10 Uhr 

er Feſtzug unter Führung eines gemeinſchaftlich erwählten Kommandeurs und 
begab ſich unter klingendem Spiel nach der Wohnung des Bürgermeiſters Noak, 
Weiher für Se. Majeftät den beften Schuß gethan hatte. Nach einer entſpre⸗ 
chenden kurzen Anrede überreichte der Kommandeur dem Herrn Noak feierlichſt 


es 
des „Dziennik poznanski“, fo wie 905 - 


den der Gilde verliehenen werthvollen Orden unter dreimaligem dohnernden 
Lebehoch auf Se. Maj. den König. Der Feſtzug bewegte ſich demnächſt durch 
die Stadt zurück nach der Behauſung des Oberälteſten der Gilde und nach kur⸗ 
zer Pauſe begaben ſich die Kammeraden nach dem Rathhauſe zu einem zu Ehren 
der fremden ehe veranſtalteten Feſteſſen. Nachmittags fand im Schießhauſe 
ein Gewinnſchießen ftatt, bei welchem der hieſige Schneidermeifter Nowacki den 
erſten Preis errang, und Abends nach dene dal der Einmarſch endete das 
frohe Feſt mit einem Ball, an dem der größte Theil der Gilden bis in die Mor⸗ 
genſtunden ſich betheiligte. Die rechten der Schützengilde zu Obrzycko 
waren fo lobenswerth getroffen, daß ſie alle Erwartungen der fremden Gilden 
übertrafen und ſich unzweifelhaft deren Anerkennung und Dankbarkeit erwor⸗ 


Zur polniſchen Frage. 


Aungeſichts der meiſten mit großer Unkenntniß der thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſe verbundenen Sympathien, welche der größte 
Theil der franzoͤſiſchen wie der engliſchen Preſſe der polniſchen Agi⸗ 
tation, auch in ihren gegen Preußen gerichteten hoffnungsloſen Be⸗ 
ſtrebungen, entgegenbringt, iſt es eine erfteuliche Erſcheinung, daß 
auch die „Indépendance“ ihren Leſern die thatſächliche und recht: 
liche Grundloſigkeit der gegen Preußen erhobenen Beſchwerden vor⸗ 
führt und dabei für dieſe Frage den richtigen Standpunkt der Be⸗ 
urtheilung darlegt. Es heißt dort: 

„Unter der preußiſchen Regierung blühender und glücklicher als je zuvor 
eworden, erſtreben die Preußiſch⸗Polen keine Veränderung ihrer politiſchen Lage. 
hne ven der deutſchen Bevölkerung (faſt der Hälfte) des Großherzogthums zu 
reden, deren Anhänglichkeit an Preußen nicht dem geringſten Zweifel unter⸗ 
liegen kann, haben unter den Polen faſt alle Bauern, die aus Leibeigenen durch 
das preußiſche Geſetz Eigenthümer oder Pächter geworden ſind, haben der 
anze Bürgerſtand und unter den adeligen Grundbeſitzern Jeder, der den neuen 
ftitutionen die Verbeſſerung feines Vermögens verdankt, das heißt neun Zehn« 
tel, oder, noch richtiger geſagt, E/ der Bevölkerung keinen anderen Wunſch, 
als die Fortdauer eines Zuſtandes, der ihnen Allen ſo günſtig geweſen iſt. Dle 
Unzufriedenheit, von welcher die Broſchüre: „La Prusse et les Traites de 
Vienne“ ſpricht, kann alſo nur auf einen ſehr kleinen Theil der polniſchen Be⸗ 
völkerung des Großherzogthums ſich beziehen. Dieſer Theil beſteht aus drei 
Hauptelementen: 1) jener, glücklicherweiſe ſehr wenig zahlreichen Partei des 
Adels, die hartnäckig die Zeit zurückſehnt, wo fie, ohne ſelbſt etwas zu thun, 
aus der Arbeit ihrer Leibeigenen die Mittel zog, ihre koſtſpieligen Neigungen 
zu befriedigen; 2) einer gewiſſen Zahl katholischer Geiſtlicher, welche in ihrem 
Gewiſſen ſich verpflichtet glauben, einer proteſtantiſchen u. 5 Dee tion 
zu machen; 3) einem Element, welches ſich überall wiederfindet, wo Ausſicht 
vorhanden iſt, Unordnungen hervorzurufen, nämlich ſolchen brotloſen Indivi⸗ 
duen, die bei elner ee Nichts zu verlieren und Alles zu gewinnen haben, 
Dazu kommen die Leute, welche in Abhängigkeit von den unzufriedenen Ade⸗ 
ligen und Geiſtlichen leben, dann die zahlreichen Emiſſäre der polnſſchen Komi⸗ 
tés in Paris und London. Das find nach der Broſchüre die Repräſentanten 
der öffentlichen Meinung des Großherzogthums. Die Argumente, welche man 
aus dem Geiſt der Bevölkerung nehmen will, um im Großherzogthum eine 
anti- preußiſche Bewegung zu rechtfertigen, find alſo ſehr ſchwach, aber noch 
leerer find die Raiſonnements, welche durch Interpretation der Verträge von 
1815 und dem erſten von dem preußifchen Monarchen erlaſſenen Akte die Nicht⸗ 


erfüllung der Verpflichtungen gegen die polniſche Bevölkerung erweiſen wollen. 


Zuvörderſt muß bemerkt werden, daß diejenigen, welche Preußen vorwarfen, 
an der Theilung Polens, die 1772 begonnen und 1793 vollendet wurde, Theil 
genommen zu haben, auf die Hauptſache keine Rückſicht nehmen, daß Preußen 
im Tilſiter Frieden 1807 die Territorien, welche ihm von dieſer Theilung her 
zugefallen waren, wieder abgetreten hat. Wenn es dieſelben 1815 wieder er⸗ 


langt hat, jo iſt dies geſchehen in Folge eines Krieges, in welchem dle alliirten 


Mächte dieſes Land wieder erobert hatten, deſſen militäriſche Kräfte in den feind ⸗ 
lichen Reihen kämpften. Heutzutage findet man, und vielleicht nicht mit Un. 
recht, dieſe Anwendung des Eroberungsrechts maaßlos, aber man darf nicht 
verſehen, daß man im Jahre 1815 am Ende einer Epoche ſtand 3 
der ab. 39% ſelbige 5 einer noch weit mag ene e 
det hatte. Noch mehr: Die Theilung der eroberten Terrktorien e te dieſes 
Mal mit Zuftimmung und Sanktion aller europälſchen Mächte, die im Kon⸗ 
Se e England und ſelbſt Frankreich, weit entfernt, dagegen 
ppoſttion zu machen, haben ausdrücklich zugeſtimmt. Der engliſche Bevoll⸗ 
mächtigte, Lord Caſtlereagh, ſchrieb in einer Note vom Oktober 1814 wört 
lich: „Er begreife nicht, warum Preußen nicht auf Koſten eines Feindes ent⸗ 


ſchädigt werden ſolle, welcher nach den Grundſätzen des Völkerrechts feine 


ſämmilichen politiſchen Rechte verloren habe.“ Noch deutlicher war der fran⸗ 
zöſiſche Bevollmächtigte, Fürſt Talleyrand. Er ſchrieb am 19. Dezember 
1814: „Die polniſche Frage iſt einfach eine Frage der Theilung und Grenzbe⸗ 
ſtimmung, welche die betheiligten Staaten unter ſich zu ordnen haben, da die 
polniſche Frage für Frankreich und für Europa nur ein untergeordnetes Inter- 
eſſe hal.“ Als Entſchädigung alſo für die Opfer, welche Preußen während des 
ey. gebracht hatte, haben ihm im Wiener Kongreß die hohen kontrahiren⸗ 
den Theile nicht allein die in Rede ſtehenden polniichen Provinzen, ſondern 
auch einen beträchtlichen Theil des ehemaligen Kurfürſtenthums Sachſen zuge⸗ 
ſprochen. Es beſitzt folglich letzteres unter demſelben Titel, wie das Großher. 
ogthum Poſen; hat man niemals die Legalität der einen dieſer Beſitzungen be⸗ 
ſtelnen, worauf will man ſich ſtützen, um die Legalität der anderen zu beſtreiten?“ 


Die „Indépendance“ giebt dann eine Ueberſicht mehrerer von 
der deutſchen Preſſe ſchon vielfach nachgewieſenen Irrthümer und 
Fälſchungen, welche in der Broſchüre: „La Prusse et les Traités 
de Vienne“ enthalten ſind, und reſümirt das Reſultat dahin: 

„Nach Leſung der Broſchüre muß jeder unparteiiſche Leſer von der Richtig ⸗ 
keit folgender Säße überzeugt bleiben: 1) u 5 beſitzt ſeine polniſchen Pro. 
vinzen nicht kraft der polniſchen Theilungsakte, ſondern in Folge der Ereigniffe 
von 1813 und 1814 und unter demſelben Titel wie die Rheinprovinzen und die 


Provinz Sachſen. 2) Die Verträge von 1815 haben den Polen, preußiſchen 


Unterthanen, keine Autonomie, kein Recht auf eine einfache Perſonalunlon ga 
rantirt. 3) Die polniſchen Provinzen haben ebenſo wie die andern Provinzen 
Preußens eine Provinzialvertretung und nehmen ebenfalls an der Nationalver- 
tretung, in den beiden Kammern in Berlin, Theil. 4) Die katholiſche Religion 
wird im Großherzogthum Poſen ebenſo wie in den andern Provinzen, wo ein 
Theil der Bevölkerung zu derſelben ſich bekennt, mit voller Freiheit geübt, und 
die Geiſtlichkeit wird günſtiger behandelt, als in irgend einem andern diſſiden⸗ 
tiſchen Staate. 5) Der Gebrauch der polniſchen Sprache wird ſeitens der Ne 
gierung in keiner Weiſe gehemmt, weder in den Studien, noch vor den Gerichten, 
noch in der Korreſpondenz der Einwohner mit den Behörden. 6) Die Unter⸗ 
ſuchung der Beſchwerden, welche auf die Tribüne des Abgeordnetenhauſes in 
Berlin gebracht worden ſind, hat in unzweifelhafter Weiſe ergeben, daß ſie jeder 
Begründung entbehren.“ 

In der Chronique politique der „Revue contemporaine“ vom 31. Juli 
werden die ſtatiſtiſchen Angaben der Broſchüre über die Situation politique et 
sociale du grand-duché de Posen beſtritten. „Der Verfaſſer⸗, heißt es in 
dem Artikel der Chronique, „um die Schwäche des polniſchen Elementes nad)» 
zuweiſen, ſtützt ſich auf die amtlichen ftatiftiichen Angaben und nimmt keinen 
Anſtand, fie als authentiſch zu bezeichnen. Ohne Zweifel iſt feine Leichtgläu⸗ 
bigkeit gefangen, ebenſo wie die der Bentralsegierun „ aber wir müſſen ihm 
ſagen, daß „die Zahlen dieſer Statiſtik falſch ſind. ir wollen es beweiſen. 
Die offizielle Statiſtik giebt nur im Jahre 1840 für Weſtpreußen 517,000 Po⸗ 
len, 18 Jahre ſpäter 1858, bringt man deren nur noch 174,408 zur Anzeige. 
Was iſt aus den übrigen 342,592 geworden? Welch ſchreckliche Seuche hat 
in dieſer Bevölkerung gewüthet! an entſetzliche Sündfluth hat fie lebend in 
das Innerſte der Erde begraben? Dleſe Ziffer iſt ſo grob abgeſchmackt, daß fie 
der preußiſchen Statiſtik allen Werth nimmt.“ So geht es weiter. Der ger 
nannte Artikel giebt einen intereſſanten Beitrag, wie einem unwiſſenden oder 
doch unwiſſend ſcheinen wollenden franzöſiſchen Literaten ſtatiſtiſche Thalſachen 
nur dazu da find, um zu den gegenwärtig beliebten Agitationen benutzt, das heißt 
verfälſcht zu werden. Die angegebenen Zahlen find beide 1 00 nur mit dem 
Unterſchiede, daß 1840 nicht die Zahl der Polniſchredenden in Weſtpreußen allein, 
ſondern die der Polniſchredenden in der ganzen Provinz Preußen (dem Köuig⸗ 
reiche Preußen) auf 517,000 berechnet wurde, und daß dagegen die für 1858 
angegebene, in der That der offiziellen Statiſtik entnommene Zahl von 
174,408 nur denjenigen Thell der Polniſchredenden begreift, welcher nicht die 
maſuriſche Mundart redet. In der Zeitſchrift des ſtatiftiſchen Büreaus find bei 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


31. Auguſt 1861. 


der Provinz Preußen außer dieſen 174,408 Polen noch 466,170 Maſuren ange⸗ 

geben, Seite 36 der Denkſchrift find dieſelben ausdrücklich als Polen bezeichnet; 

überhaupt, ſollte es in Paris unbekannt fein, daß die Mafuren ein polniſcher 

Bolksſtamm find, daß Warſchau die Hauptſtadt Maſoviens war? Es hätte 

daher, die beiden Aufnahmen als richtig angenommen, und die preußiſche offi⸗ 

zielle Statiſtik iſt aufrichtig genug, die geringe Genauigkeit dieſer Aufnahmen 
radezu einzuräumen, nicht eine Abnahme, ſondern eine Zunahme von etwa 24 
rozent in dem bezeichneten Zeitraum ſtattgefunden. 

Unter den 2,744,500 Einwohnern des Königreiches Preußen Begeichnet die 
offtzielle Statiſtik 640,578 als Staven, und darunter als eigentl che Polen 
174,408, der 19 des Artikels der „Revue contemporaine“, welcher die 
reußiiche Statiſtik der Parteilichkeit gegen die Polen beſchuldigt, hätte feine 

eihuldigung eher umkehren können; denn es kann beſtimmt behauptet werden. 
daß der Abſtammung nach unter den 174,408 jedenfalls nur ein ganz geringer 
Theil wirklich Polen ſind. Bei dem Gewicht, weiches gegenwärtig von den 
Gegnern des preußifchen Staates auf die ſlaviſchen Bestandtheile feiner Bevöl. 
kerung gelegt wird, dürfte es nicht ohne Intereſſe fein, kurz zu bezeichnen, welchen 
Antheil die ſlaviſch redenden Einwohner in den einzelnen Theilen des Könige 
reichs Preußen (d. h. der heutigen Provinz Preußen) unter der Bevölkerung 
nach den Exmittelungen von 1858 ausmachen; man kann in dieſer Beziehung 
nach der hiſtoriſchen Zuſammenſetzung und nach der Verſchiedenheit der Zeitdauer 
der deutſchen Herrſchaft im Königreiche Preußen ſechs Theile unterſcheiden: 

) Das urſprüngliche Herzogthum Preußen oder vormals Oſtpreußen. In 
dieſem Landestheile wohnen, ſo weit die Aufnahmen von 1858 erſehen laſſen 
(die heutigen Kreisgrenzen ſtimmen nämlich nicht immer mit der alten Begren⸗ 
zung überein), neben 1,086,084 Deutſchen und 139,780 Litthauern 265,216 Sla⸗ 
ven. Sie wohnen in den Kreiſen Oletzko, Lötzen, Liſſa, Johannisburg, Sens⸗ 
burg, auch Angerburg und Goldap, ferner in den Kreifen Ortelsburg, Neiden⸗ 
burg, Oſterode, Bromberg und einem Theil des Kreiſes Marienwerder. Sie 
bezeichnen ſich ſelbſt nicht als Polen, ſondern ſtets als Maſuren, in Landesthei⸗ 
len wohnend, welche niemals dem polniſchen Reiche angehört haben; theilweiſe 
in ſehr früher Zeit, theilweiſe in ſpäteren Jahrhunderten aus polniſchen Gegen⸗ 
den zugewandert, ſtehen fie in entſchiedenem Gegenſatz u den Polen und zeich⸗ 
nen ſich durch eine ſpezifiſch preußiſche Geſinnung aus. Sie find faſt ohne Aus ⸗ 
nahme Proteſtanten, und hieraus ergiebt ſich die Nichtigkeit der weiteren An« 
führungen der „Chronique contemporaine“, nach welchen Jeder, der Proteſtant 
ſei, von der preußiſchen Statiſtik als Deutſcher gerechnet werde. l 

2) Derjenige Theil des alten Preußens, welcher 1466 unter polniſche Ober ⸗ 
Hoheit kam und erſt 1772 zurückgewonnen wurde, ſeitdem aber beim Königreich 
ren verblieben ijt, Ermeland und das Marienburger Land. In dieſem 

eile wohnen neben 297,594 Deutſchen 54,549 Slaven, die meiſten im Kreiſe 
Allenſtein, außerdem in den Kreiſen Stuhm und Rößel; ſie gehören gleichfalls 

rößtentheils dem maſurſſchen Stamm der Polen an; in der großen Mehrzahl 
nd fie 1 9 5 — Konfeſſion. 

3) Das Kulmerland, welches den Ausgang der Eroberungen der deutſchen 
Ordensritter in dieſen 5 bildete, der älteſte Beſitz des deutſchen Ordens 
in Preußen, es ging 1466 unter polniſche Hoheit über, wurde 1772 an die 
Krone Preußens abgetreten, war jedoch in den Jahren 1807—1813 größten 
theils mit dem Herzogthum Warxſchau vereinigt. Hier wohnen (in den Kreiſen 
Graudenz, Löben, Eiraöburg, Kulm und Thorn) neben 117,142 deutſch reden. 
den 131,821 polniſch redende Einwohner, in der Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen Bü⸗ 
reaus find fie nach ihrer Abſtammung gleichfalls als Maſuren bezeichnet, wie 
auch das Kulmerland im Anfang des dreizehnten Jahrhunderts zu Maſovien 
0 rte; die Einwohner des Kulmerlandes ſind jetzt ein hauptſächlicher Gegen⸗ 

and der Thätigkeit der polniſchen Agitation. 

4) Der weſtlich der Weichſel gelegene Theil des vormaligen Weſtpreußens, 
das Land Pommerellen, welches im Jahre 1310 von dem Markgrafen von 
Brandenburg dem deutſchen Orden abgetreten wurde, 1466 mit dem übrigen 
Weſtpreußen unter polnische Herrſchaft kam und 1772 von Friedrich II. zurück. 

enommen wurde. Hier wohnen (in den Kreiſen Neuſtadt, Carthaus, Behrent, 

targard, Schwetz, Konitz, Schlochau und einem Theile des Kreiſes Marien⸗ 
werder) nach den ſtatiſtiſchen Aufnahmen neben 223,638 Deutſchen 171,568 
Polen; dieſe angeblichen Polen find jedoch zum größten Theile ihrer Abſtam 
mung nach keine Polen, ſondern Kaßuben, welcher Volksſtamm vor dem Ein⸗ 
dringen der Deutſchen das Land zwiſchen der Perſante, Küddow, Netze und 
Weichſel bunte und erſt 27 der . ft allmälig poloniſirt 
worden iftz au den die ke er renze Hinterpommerns 
wohnenden, demſelben Volksſtamme angehörigen Slaven (deren 1858 4880 er⸗ 
mittelt wurden) ſtets als Kaßuben bezeichnet. 

5) Die Stadt Danzig mit ihrem Gebiete, vormals die Hauptſtadt des Lan⸗ 
des Pommerellen, welche 1466 unter polniſche Hoheit kam, erſt 1793 an Preu⸗ 
ßen zurückfiel und in den Jahren 18071813 vom Königreiche Preußen gelrennt 
war; nach den ſtatiſtiſchen ufnahmen hatte dieſes Gebiet 1858 neben 140,749 
Deutfchen 2408 polniſch redende Einwohner. 

6) Ein Theil von Großpolen, welcher 1772 als ein Theil des Netzediſtrikts 
an Preußen abgetreten wurde und 1807, als der übrige Netzediſtrikt mit dem 
Herzogthum Warſchau verbunden wurde, mit dem Königreich Preußen verei⸗ 
nigt blieb. Er umfaßt die Kreiſe Deutſch⸗Krone und Flokow; in dleſen Krei⸗ 
fen wohnen neben 99,937 Deutſchen nur 15.016 polntſch Redende. Dieſer 
Landſtrich kam bereits im vierzehnten Jahrhundert an das polniſche Reich, nach⸗ 
dem er theilweiſe ſchon vorher von Deutſchland aus koloniſirt worden war, der 
deutſche Charakter der Bevölkerung hat 35 die mehr als vierhundertjährige 
Herrſchaft der Polen überdauert. (A. P. 3.) 


Angekommene Fremde. 
Vom 31. Auguft. 


STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Probſt Gladiſch aus Schrimm, die 
Gutsb. v. Jarochowekl aus Klein⸗Sokolnik und v. Skrzydlewski aus 
Dzierza no, die Kaufleute Bendlow aus Köln und Schiff aus Breslau. 

MYEIUS’ HOTEL DE DRESDE, Graf v. Arco und Frau Gräfin v. Arco 
aus Owinsk, Baron v. Alten und Frau Baronin v. Alten aus Hannover, 
Hotelier Breiter aus Glogau, Frau Poſthalter Sobecka und Domänen ⸗ 
pächter Seer aus Gneſen. Oberamtmann . aus Gaſawa, die 
Kaufleute Landsberger aus Berlin, Nicolai aus Stettin, Wildmann aus 
Altenburg und Buttler aus Danzig. 5 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kreisgerichts Direktor Odenheimer aus 
Schroda, die Rittergutsb. Müller aus Czaſzkow und Ruſſak aus Labir 
ſzynek, königl. Oberförſter Herbſt aus a Forſteleve Demm aus 
Nezpmkn, rennerei ⸗Inſpektor Wölke aus Danzig, Buchhändler Haufen 
aus Liſſa, die Kaufleute Zapakowski aus Breslau, Laffert aus Berlin, 
Kretſchmer aus Dresden und aaa aus Bremen. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Skarzyüski aus Groß ⸗Sokolnik 
und v. Stawski aus Komornik, Generalbevollmächtigter Szmitt aus Gry⸗ 
lewo, Juſtizaktuar 11 aus Rogaſen, die Kaufleute Purſchke und 
Gordan aus Breslau, Loßberger aus Hanau und Bremer aus Saal- 


feld a. S. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Königl. großbritanniſcher Militär- 
bevollmächtigter und Generalmajor Hamilton aus Berlin, Rittergutsb. 
v. Kurowski aus Gronowo und Kaufmann Weinhandle aus Mada, 

SCHWARZER ADLER. Generalpächter Jänicke nebſt Frau aus Krotoſchin, 
die Rittergutsb. Klemke aus Podolin und v. Radonski aus Bleganowo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. p. Chrzanowski aus Stamarn und 
v. Zaleski aus Borzejewiezki, Kreisrichter Trelewski aus 2 20 Guts. 
pächter Brownsfort aus Nidom und Baumeifter Perzytiski 22 reſchen. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergntsb. Kutiner aue Hon; anzig und 
he aus Ztotnit, die Renkiers Repl aus Gneſen un Böning aus 

aldenburg, die Gutsb. Böning aus Radzim, 7 aus Cijztowo, 
Pauly aus Karlshof, Maas aus Lulin und Krüger aus Konin, Domä⸗ 
nenpächter Maag aus Miynfowo, königl. Oberförster Stahr und Fräulein 
Stahr aus Eckſtelle, die Juſtizaktuare bear Rogaſen und Stein 
aus Frauſtadt, Ober- Poftdireftor Plath aus berg, Poſtinſpektor 
Lehmann aus Marienwerder, Kreisgerich 3 75 orchardt nebſt Frau aus 
Woldenberg, Landwitth Senftleben aus 15 5 Prediger Krüger und die 
Kaufleute Geift aus Berlin und Balery & öln, 

BAZAR.  Partifülier v. Niemojeweli au, upia, die Gutsbeſitzersfrauen 
v. Broelſzewska aus Przeckaw und v. Gutoweka aus Ciosna, die Gutsb. 
v. Szezesniewski aus Polen = ee OD 

PRIVAT LOGIS. Kaufmann Na rankfurt a. O. kleine Gerber 
ſtraße Nr. 10; Stud. philos. Behniſch aus Berlin, Markt Nr. St, 


Aufkündigung 
von Rentenbriefen der Provinz Poſen. 


In der heute öffentlich bewirkten Auslooſung der 
zum 1. Oktober 1861 zu tilgenden Renten- 
briefe der Provinz Poſen find die in dem nachſte. 
rei Verzeichniſſe u. aufgeführten Littern und 
Nummern gezogen worden, welche den Beſitern 
unter Hinweilung auf die Vorſchriften des Ren ⸗ 
tenbank-Geſetzes vom 2. März 1850 8. 41 u. ff. 
„zum 1. Oktober 1861“ mit der Aufforde 
rung gekündigt werden, den Kapitalbetrag ger 

en Quittung und Rückgabe der Rentenbriefe 
in kursfähigem Zuſtande, mit den dazu gehöri⸗ 
en, nicht mehr zahlbaren Zinskupons Serie II. 
Dr. 7 bis 16, von dem gedachten Kündigungs⸗ 


} über ... Thlr. 
„habe ich aus der königlichen Rentenbank⸗ 
„Kaſſe in Poſen baar gezahlt erhalten.“ 

(Ort, Datum und Unterfchrift.) 
ausgeſtellten Quittung eingeſendet und die Ueber⸗ 
ſendung der Valula kann auf gleichem Wege, je⸗ 
doch nur auf Gefahr und Koſten des Empfängers, 
beantragt werden. 

Zugleich werden die bereits früher ausge⸗ 
looſten, aber noch rückſtändigen, in dem nach⸗ 
folgenden Verzeichniſſe b. aufgeführten Renten. 
briefe der Provinz Poſen hierdurch wiederholt 
aufgerufen und deren Beſitzer aufgefordert, den 
Kapitalbetrag dieſer Rentenbriefe zur Vermei⸗ 
dung weitern Zinsverluſtes und künftiger Ver⸗ 
jährung unverweilt in Empfang zu nehmen. 

Poſen, den 15. Mai 1861. 

Königliche Direktion der Nentenbant 

für die Provinz Pofen. 


a. Verzeichniß 
der am 15. Mai 1861 ausgelooſten und 
am 1. Oktober 1861 fälligen Poſener 
Rentenbriefe: 


Fr. Nr. r. Nr. | Tr. | Ir. 
Litt. A: zu 1000 Thlr. 28 Stück. 
181 77521873679 50857127 
350 993 2263 4002 5818 7324 
506 1025 2514 4415 6354 7329 
597 1806 2825 4567 6636 
680 1886 3012 5071 7046 
litt. B. zu 500 Thlr. 7 Stück. 
208 20 ine a an 
U 


336 


Litt. C. zu 100 Thlr. 27 Stück. 
75 591 10521691 4108 6002 
234 758 1200 1766 5235 6557 
343 789 1393 1807 5474 
508 902 1541 3280 5833 
534 995 16803946 5921 


Litt. D. zu 25 Thlr. 21 Stück. 
42 377 659 1272 2213 4905 
114 383 724 1936 2683 
286 415 848 2051 2880 
291 627 888 20902954 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Zivilſachen. 
Poſen, den 11. Juni 1861. 

Das dem Apotheker Rudolph Ludwig 
Friedrich Daehne gehörige, unter Nr. 241 
u Poſen, Vorſtadt St. Martin, Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 22, belegene Grundſtück nebſt Apo⸗ 
thekengerechtigkeit, ausſchließlich der Apotheken⸗ 
erechtigkeit abgeſchätzt auf 41,566 Thlr. 21 Sgr 
9 Pf. und mit Einſchluß der Apothekengerechtig⸗ 
keit abgeſchätzt auf 69,726 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. 
ufolge der nebſt Hypothenſchein in der Regi ⸗ 
ratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
23. Januar 1862 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy» 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung ans den Kaufgeldern ſuchen, 
u. ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, nämlich: 

1) das Fräulein Henriette Schneekönig 

von hier, 

2) der Apotheker Albert Nabſ 

9 en a deren unbekannte 

ie Pauline geſchi 
Mofino von en Fuͤrſt geborne 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
e Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Schri 
glich Erſte Atidelang, Schein, 

, den 18. Mai 1861, 

Das dem Rittergutsbeſitzer Joſeph v. Dzierz ⸗ 
bicki und deſſen Ehegattin Auna geb. mit 
3 750 at t an 8 Wen 
nebſt Zubehör, hieſigen ia aftlich 
mit den auf 8137 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. gewür⸗ 


aus Gör⸗ 
rben, 


digten Forſten abgeſchätzt auf 66,608 Thlr. 3. — 


Sgr. 5 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am 13. Januar 1862 Vormittags 11 Uhr 


| 6 
Inferate und Börfen- Nachrichten. 


Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. [ Nr. Nr.] Nr. | Nr. | Nr. Nr. 


Litt. E. zu 10 Thlr. 500 Stück. 
44 15132277 3031 3712 4399 
65 1514 2294 3033 3725 4460 
1171516 2296 3043 3730 
1651517 2343 3057 3745 
203 1548 2344 3069 3761 
236 1555 2345 | 3111 3791 
265 1562 2406 3128 3805 
294 1569 2433 | 3133 3843 
4181584 2436 3446 3845 
419 1585 2440 3848 
472 1589 2447 3853 
538 1597 2457 3858 
559 1620 2475 3879 
572 1622 2478 3881 
897 1627 2482 3895 
9281637 2483 3913 
1044 1642 2498 3923 
1057 1663 2502 3925 
1062 1667 2528 3926 
1078 1673 2531 3971 
1074 1689 2533 3972 
1079 1705 2539 3986 
1082 1719 2572 4016 
1107 1724 2585 4049 
1123 1783 2602 4051 
1125 1743 2606 4061 
1157 1767 2641 4064 
1158 1781 2671 4067 
1162 1807 2679 4069 
1180 18102698 4074 
1815 2715 4086 
1826 2744 4122 
1835 2762 4160 
1849 2771 4165 
1877 2780 4175 
1901 2805 4184 
1941 2810 4192 
1954 
1960 
1968 


5071 
5073 
5075 
5083 
5091 
5101 
5104 
5106 
43865115 


2053 2953 
2063 2956 


21012988 
2107 2993 
202 12988 
2143 2998 
2175 | 3011 | 3655 
2179 3013 | 3684 28985 
2264 3015 3691 4394 5150 


2) Rittergutsbeſitzer Stanislaus Simpo- 
lowski, früher in Gowarzewo bei 
Schwerſenz, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Proelama. 

Das königliche Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Zivilſachen. 
Poſen am 23. Mai 1861. 

Der auf den Namen des am 13. September 
1860 zu Breslau verſtorbenen Kreisgerichts⸗ 
Büreaudiätar Johann Wilhelm Neiwei⸗ 
fer unterm 1. Januar 1834 ausgeſtellte Re, 
Beamte zum Sterbekaſſenverein für Juſtiz⸗ 
eamte im Großherzogtbum Poſen Nr. 275 
über 200 Thlr. iſt angeblich verloren gegangen. 
Der unbekannte Inhaber deſſelben, ſowie Dieje⸗ 
nigen, welche einen Anſpruch darauf als Eigen⸗ 
thümer, Zeſſionarien, Pfand» oder ſonſtige 
Briefsinhaber zu haben vermeinen, werden auf- 
gefordert, ſich damit ſpäteſtens in dem dazu am 
1. Oktober 1861 Vormittags 11 Uhr vor 
dem Herrn Aſſeſſor Rehfeld in unferem In⸗ 
ſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu mel⸗ 
den und ihre Anſprüche nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls fie damit präkludirt werden und die Amor ⸗ 
tifation des gedachten Rezeptionsſcheines erfol- 
gen wird. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs des hieſigen Kreid- 
gerichts an Licht und Oel ſoll pro 1. Oktober e. 
bis ultimo Dezember 1862 im Wege der Sub 
miſſion ausgethan werden. Der Bedarf beträgt 
pro Jahr circa 420 Pfd. Stearinlichte oder 610 
Pfd. Talglichte und circa 40 Pfd. raffinirtes 
Rüböl. Die Offerten nebſt Proben der Stea ; 
end find bis zum 15. September e. einzur 
enden. 

Wongrowitz, den 30. Auguſt 1861. 
Königliches Kreisgericht. 


e Tennis 

Oeffentlich meiſtbietender Verkauf von Brenn» 
höͤlzern verſchiedener Holzarten und Sortimente 
aus den ſämmtlichen Reviertheilen hieſiger Ober» 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. förſterei findet ſtatt zu: 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei 
Gericht zu melden. 

8 > dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 

1 7 

1) Buchdrucker Thomas Sylveſter Pa- 

wieki, früher in — 9 


ielonka am Montag, den 16. Sep⸗ 
tember c., früh 10 Uhr, 
Elswno Kolonie aum Donnerſtag, 
den 19, September c., früh 10 Uhr, 
Pudewitz am Dienſtag, den 24. 
September e., früh 10 Uhr. 
Zielonka, den 28. Auguſt 1861. 


Die 5 Oberförſterei. 


5066 Littr. E. à. 10 Thlr.: Nr. 4. 72. 93. 147. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 


Noch Litt. E. zu 10 Thlr. 
5162 5433 57105963 6305 
5189 5450 5735 5975 6321 
5198 5454 5742 5984 6326 
5211 5465 5746 6012 6335 
5230 5466 5756 6017 6340 
5237 5469 5766 6026 6344 
5248 5496 5772 6036 6348 
5252 5504 5778 6039 6350 
5253 5509 5799 6054 6365 
5285 5510 5816 6057 6368 
5297 5514 5818 6068 6404 
5302 5521 5823 6114 6413 
5337 5535 5825 6162 6417 
5338 5542 5841 6165 6427 
5342 5550 5854 6180 6436 
5344 5560 5855 6188 6429 
5352 5571 5881 6192 6440 
5369 5589 5882 6195 6459 
5370 5598 5886 6232 6475 
5371 5608 5906 6240 6482 
5398 5612 5909 6252 6489 
5399 5636 5924 6270 6499 
5405 5637 5935 6290 6509 
54065673 5943 6298 6522 


6527 
6536 
6569 
6571 
6573 
6577 
6629 
6641 
6652 
6666 
6696 
6699 
6700 
6706 
6708 
6741 
6743 
6746 
6747 
6782 
6836 


305. 364. 417. 449. 482. 537. 541. 
573. 673. 736. 741. 742. 772. 851. 
910. 981. 987. 998. 1001. 1026. 1033. 
1036. 1041. 1104. 1191. 1223. 1417. 
1420. 1628. 1682. 1889. 1939. 1953. 
1990. 2104. 2106. 2136. 2282. 2451. 
2486. 2522. 2600. 2677. 2716. 2752. 
2858. 2884. 2895. 2907. 2924. 2951. 
3017. 3054. 3188. 3190. 3314. 3708. 
3713. 3772. 3786. 3947. 4018. 4146. 
4170. 4177. 4225. 4344. 4356. 4444. 
4448. 4475. 4610. 4624. 4666. 4765. 
4787. 4803. 4922. 4938. 5018. 5067. 
5093. 5142. 5231. 5304. 5379. 5422. 
5457. 5527. 5553. 5561. 5711. 5783, 
5879. 5921. 5929, 6156. 6430. 6431. 
6488. 6531; 


Vom 1. April 1860. 

Litt. A. à 1000 Thlr.: Nr. 1403. 
3455. 6712; Litt. C. a 100 Thlr.: Nr. 
360. 491. 590. 1634. 2140. 4235. 
4319. 7088; Litt. D. à 25 Thlr.: Nr. 
5408 5696 5950 6303 | 6525 2074. 3005; Litt. E. à 10 Thlr.: Nr. 

G 50. 66. 83. 113. 145. 171. 194. 219. 

b. Verzeichniß 258. 269. 286. 350. 376. 397. 527. 

der bereits früher ausgelooſten, aber noch 543. 554. 558. 560. 607. 626. 643. 
rückſtändigen Poſener Rentenbriefe und 708. 709. 748. 834. 902. 972. 1035. 
zwar aus den Fälligkeitsterminen: 1192. 1228. 1315. 1362. 1524. 1546. 
Vom 1. Oktober 1856. 1711. 1795. 1801. 1928. 1975. 
Littr. D. à 25 Thlr.: Nr. 551; 2159. 2181. 2258. 2274. 2331. 
Vom 1. Oktober 1857. . 2361. 2401. 2452. 2458. 2503. 

Littr. E. à 10 Thlr.: Nr. 577. 598. . 2665. 2673. 2755. 2785. 2804. 
722. 743. 773. 862. 935. 1908. 4001. 2976. 2992. . 3123. 3240. 
4445; 3267. 3342. 3507. 3538. 

Vom 1. April 1858. 


. 3644. 3645. . 3700. 3740. 
Littr. E. & 10 Thlr.: Nr. 138. 230. 3957. 3960. . 3994. 4000. 
306. 446. 461. 502. 728. 959. 960, . 4080. 4099. . 4166. 4182. 
2340. 2833. 4442. 4480; 4325. 4355. 4443. 4481. 
Vom 1. Oktober 1858. 4560. 4656. 4862. 4869. 
Littr. E. à 10 Thlr.: Nr. 175. 460. 


. 4963. 5077. . 5183. 5228. 
571. 990. 1043. 1814. 3014. 4168; 5308. 5317. 5320. 5419. 5468. 
Vom 1. April 1859. 


. 5564. 5629. 5708. 5878. 
Littr. A. à 1000 Thlr.: Nr.4730.6915,]9900. 5905. 5922. 5933. 6148. 
Littr. C. & 100 Thlr.: Nr. 816; Littr. D. 6231. 6614. 6621; 
à 25 Thlr.: Nr. 1583. 2662. 3895. 4221; Vom 1. Oktober 1860. 
Litt. A à 1000 Thlr: Nr. 1086. 
160. 307. 401. 445. 500. 613. 631. 746.7472; Litt. B. à 500 Thlr.: Nr. 49; 
751. 757. 771. 806. 855. 991. 1004. [Litt. C. à 100 Thlr.: Nr. 105. 213. 431. 
1042. 1270. 1424. 1755. 1756. 1882. 1172. 1477. 1585. 1866. 2478. 5644; 
1894. 1966. 2185. 2226. 2250. 2519. Litt. D. a 25 Thlr.: Nr. 656. 696. 878. 
2710. 2731. 3116. 3888. 3930. 4037. 1940. 3839. 5365; Litt. E à 10 Thlr.: 
4142. 4210. 4211. 4278. 4484. 4630.] Nr. 190. 466. 644. 670. 852. 903. 
4643. 4794. 4948. 5023. 5048. 5645.11154. 1204. 1231. 1276. 1461. 1472. 
5777. 5955. 6112. 6117. 6145. 6200,11479. 1490. 1520. 1565. 1603. 1784. 
6415. } 1794. 1799. 1880, 1904. 1912. 2031. 
Vom 1. Oktober 1859. 2052. 2075. 2087. 2090. 2091. 2260. 


Litt. A. à 1000 Thlr.: Nr. 262. 455 z 2280. 2293. 2395. 2538. 2587. 2588. 


Ne e 2 755 15 SEM er rn man m. und ten | 


durch die als vorzüglich anerkannte briefliche Lehrmethode der Her- 
ren D. H. Lehmann und I. Lehmann, Prof. de lang. frang. et angl. Bücher 
und Vorkenntnisse sind zu diesem Unterricht nicht erforderlich. — Der Cursus 
dauert 9 Monate. Das Honorar beträgt pro Woche 2½ Sgr. und wird für 3 Monate 
entrichtet. Jeder Theilnehmer erhält wöchentlich einen gedruckten Unterrichtsbrief, 
16 Seiten gr. Octay-Format, franco zugesandt. 

Damit sich aber Jedermann von der Vortrefflich- 
keit dieser Lehrmethode vorher überzeugen kann 
so sind wir gern bereit, den ersten Unterrichtshrie 
nach allen Orten gratis und franco zu senden. 

Meldungen etc. wolle man franco gelangen lassen an die 

Selbstverlags-Expedition der Sprech- und Schreibschule 
für englische und französische Sprache, 
Berlin, Alexandrinenstr. 108. 


SS meinem Penfionat finden Knaben jüdiicyen] 


Glaubens bei guter leiblicher Pflege, ſtren⸗ Eiſenbahn und 


Litt. C. à 100 Thlr.: Nr. 143. 455.2605. 
1135. 1440. 1684; Litt. D. à 25 Thlr.: 2778. 
Nr. 302. 4293. 4893; Litt. E. a 10 3237. 
Thlr.: Nr. 36. 41. 133. 169. 275. 302.3394. 


6228. 
4 


2621. 
2824. 
3242. 
3429. 
3635. 
4028. 
4400. 
4828. 
5014. 
5206. 
5416. 
5657. 
5937. 
6358. 


2624. 
2909. 
3251. 
3445. 
3654. 
4055. 
4483. 
4904. 
5061. 
5245. 
5446. 
5713. 


. 2774. 
3161. 
. 3341. 
. 3591. 
. 3770, 
. 4136. 
. 4697. 
4971. 
5202. 
. 5336. 
. 5593. 
. 5847. 
6035. . 6237. 
6456. 6464. 6465. 6511. 
6594. 6609. 6644. 6663. 6670. 
6681. 6684; 


Vom 1. April 1861. 

Litt. A. à 1000 Thlr.: Nr. 426. 578. 
658. 694. 972. 1133. 1504. 1686. 6617. 
7874. 8372; Litt. B. à 500 Thlr: Nr. 
730; Litt. C. a 100 Thlr.: Nr. 451. 
550. 689. 1438. 1609. 1979. 3736. 
4709. 5747. 6077. 6353, 6784. 7294; 
Litt. D. à 25 Thlr.: Nr. 44. 583. 716. 
873. 901. 925. 1129. 1443. 1939. 4528; 
Litt. E. à 10 Thlr.: Nr. 67. 150. 210. 
332. 354. 470. 606. 881. 1051. 1114. 
1116. 1127. 1168. 1179. 1206. 
1218. 1226. 1230. . 1422. 
1459. 1468. 1477. 1525. 
1563. 1601. 1616. . 1691. 
1734. 1763. 1800, 1951. 
2004. 2008. 2050. . 2118. 
2125. 2156. 2182. 2268. 
2295. 2303. 2316. 
2453. 2454. 2542. 
2703. 2740. 2786. 
2874. 3005. 3062. 
3155. 3183. 3225. 
3282. 3290. 3292. 
3329. 3383. 3406. 
3477. 3498. 3556. 
3692. 3707. 3715. 
3814. 3856. 3874. 
. 4050. 4085. 
4220. 4239. 
. 4352. 4353. 
4647. 4655. 
. 4728. 4739. 
. 4866. 4923. 
. 5009. 5015. 
. 5177. 5203. 
. 5314. 5315. 
. 5372. 5374. 
. 5448. 5484. 
. 5590. 5622. 
. 5690. 5781. 
. 5907. 5919. 
. 6138. 6256. 
. 6471. 6476. 


R. Rehfisch’s Atelier 


für Photographie und Panotypie, 
Wilhelmsſtr. 23, im Haufe des K . 
Mendelf ohn, A a ent ae 


B. Fllehne's 


3595. 
3837. 
4384. 
4784. 
4992. 
5204. 
5412. 
5618. 
5936. 
6286. 
6512. 
6680. 


1369. 
1498. 
1670. 
1862. 
2067. 
2184. 
2368. 
2601. 
2821. 
3066. 
3227. 
3310. 


Alelier für Photographie, 


Wilhelmsſtraſſe Nr. 7. 

Da ich neuerdings einen reuommirten Por⸗ 
traitmaler für die artiſtiſche Leitung meines 
Atelierd gewonnen habe, bin ich im Stande, 
Photographien jeder Art von Ausführung, als 


Man bier in Wronke zunächſt der imitirte Lilhographien, Aquarellen, Del 
Poſt belegenen Gafthof|bilder und die jeßt fo beliebten Paſtellbilder, 


ger Aufſicht in religiöfer und ſittlicher Beziehung | zum ſchwarzen Adler beabſichtige ſch mit wovon Proben in meinem Ateli Zufri 
nebſt Nachhilfe und dem Unterricht in hebräiſch, den dazu gehörigen ca. 20 Morgen Weigenboden denheit und den Anjprücyen) leder hfteiigen 


engliſcher und franzöſiſcher Sprache, eine Lieber aus freier Hand zu verkaufen. 

volle Aufnahme. Ein Piano ſteht zur Benutzung L. Krüger. 
— Nähere — — — gern * Her⸗ ma 
ren Jean Benda exanderſtr. 70 und M 2 

Retter Horwitz. Rofenftr. 10 in Berlin. öbel⸗ Fuhrwe rk 


Berlin. W en 5 r offerirt Audolnh R ilb 
— — udo absilber. 
Möbel⸗ und ? 


Zigarren⸗Auktion. „Miöbel⸗Fuhrw 

Wegen Verzuges werde ich Montag den 
2. September Vormittags von 9 Uhr ab, in 
dem Auktions Lokale, Magazinſtraſſe 


Nr. 1. 
Mahagoni uud birkene 
Möbel 


als: Sophas, gute Schlaf-Sophas, Kleider. 
ſpinde, —— Tiſche, Stühle, Spiegel, 
Waſchtoilletten, Betiſtellen, Schreibpult, einen 
guten brongenen Kronleuchter mit Kryſtall⸗ 
prismen, Kleidungsſtücken. 6 Mille Antonia 
Munoz⸗Zigarren“ und diverſe kurze Waaren 


in Poſen. 


worden iſt. 


Kritik genügend, auszuführen. 

Zugleich werden in meinem Atelier Aufträge 
für große Oelportraits nach der Natur, 
Altarbilder ꝛc. angenommen. Bilder zur An⸗ 
ſicht hangen daſelbſt. B. Filenhne. 

owohl der Direktion der Schleflichen Feuer 
S Verſicherungsgeſellſchaft zu Dee als 
auch ihren Repräſen kanten hier am Orte ſage ich 
hiermit für die fo prompte wie liberale Abwicke⸗ 
lung meines bei dem Pincus'ſchen Brande erllt⸗ 
tenen Schadens meinen freundlichſten Dank. 


Moritz S. Auerbach *oier, den 30. Auguſt 1861. 


Wwe. Cleonore Weber. 


Meir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß dem Herrn 
DIN Auerb 


die Hauptagentur der Union, Lebens- und Leibrenten⸗ 
rungsſozietät in London für den Regierungsbezirk Poſen übertragen 


ach in Poſen 


che 


Hamburg, den 24. Auguft 1861. 
HKerfack g. Co., Generalagenten. 


Auf obige Annonee mich beziehend, empfehle ich mich dem geehrten Publi⸗ 


ſteigern. Zobel, königl. Auftionstommiffarius. kum beſtens. Pläne und Formulare werden gratis verabreicht. 
— . ——— | 


Do Haus St. Adalbert Nr. 35, wozu ein Poſen, den 28. Auguſt 1861. 


Garten gehört, iſt theilungshalber aus frei 
Hand 0 ver — Näheres bei der verw. Ver- 
golder Arümastel, Jeſuitenſtraße. | 


J. J. Auerbach, 


Eiſenhandlung. 


7 


Die Lam 
Wilh 


Moderatenr- und Reg 


Das konzeſſionirte | 
Thorner Informations. Bürean. 
Informirt Käufer, Verkäufer, Pächter, Ver⸗ 
— ländlicher und ſtädtiſcher Güter, über die böchſten Erträge in Stroh und Körnern; 
age, Areal, Bodenbeſchaffenheit, Hypotheken und Frankenſteiner Weizen offerirt das Dom. 
und Arbeiterverhältniſſe. Uebernimmt ſämmt⸗ Gadki an der Chauſſee zwiſchen Poſen und 

liche Korreſpondenzen Ueberſetzungen, Annoncen Kurnik. 

und Expeditionen. Placirt Kapitalien jeder Domi 

Größe. Verfaßft Eingaben an ſämmtliche n 

Behörden. Verkauf ett, w 
Weiſt Stellenſuchenden jeder Branche zum Verkauf. 

Vakanzen nach und beſorgt Alles, was ir⸗ 


Saat = Getreide. 


Riefenftauden- Roggen bei 5 Metzen Ausſaat Markt 71. 


en gros 36 


zu den billigſten Preiſen. 


Kiekrz ſtehen 300 


orunter 160 junge Hammel, 


rantie ausgeführt. 


gend einer tn oder Information, be. Herrenhüte von J. D. Garret in Buckau bei Ma 
ar. — Briefe franko. | b 4 48 5 3 
Ferdinand Berger; | in neuefter franzö⸗ x P der landwirtbſchaftlichen 
Dirigent des 2 formationd- 1 j ſiſcher und engli⸗ Gutsbeſitzern und Landwirthen anzuzeigen, daß er den Betrieb feiner Fabrik zur Erzeugung land⸗ 
in Thorn. — ae — ſcher Form em⸗ ne dani dien an zuglifchen Pe Een bat. eh e 5 
En  _ | erſelbe lenkt die Aufmerkſamkeit beſonders auf feine transportablen Dampfmaſchinen un 
Barleben 2 Mt pfiehli Dreſchmaſchinen, Säemaſchinen und Pferdehacke 
empfiehlt Holzkohlen in eff direkt Julius Borck, iſt, als die von England zu beziehenden, da die Frachten und Eingangszölle wegfallen. 


aus dem Walde von 70 —— E. 
Mühlſteine 
aus den beſten Sandſteinbrüchen offerirt FR andſchu 
bl b 
A. KrzyZanowski E. Goldschmidt, Mart 3. 
Poſen, Gerberdamm und Sandſtraße Aer. — TEE ELERTITEEEE 


errenhüte in den neueſten Fagons offeriren auffallend billig, ebenſo Schlip ſe, Krawatten 
H und Handſchuhe in größter Auswahl Gebr. Koruck „Markt 40, 


Markt und Wronkerſtr. 92. | 


Fracht berechnet. 
Die Kataloge geben jede zu wünſchende 


Glace Handſchuhe find in großer 


1 
1 


wie alle anderen Arten Lampen unter Garantie in den neueſten Bronzen und Konſtruktionen 


Reparaturen wie auch Veränderungen an Lampen werden auf's Schnellſte unter Ga- 


Eröffnung der Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 


Derſelbe lieſert ſämmtliche Maſchinen frachtfrei nach einer beliebigen Eiſenbahnſtation bis 
einſchließlich 40 Meilen von Buckau. Bei weitern Entfernungen wird eine möglichft geringe 


und Preis der Maſchinen und werden auf frankirte Anfragen gratis verſandt. 


Großes Lütticher Geweh 


pen» und Metallwagren⸗Fabrik . en ne eee 
elm Kronthal & Riess Neuenſtr. T1. SE bee a Bedingungen 
enpfieblt en detall H. Winkler in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


ulateur - Schiebelampen, NB. Auch können ſich noch andere, auch verheir. 
Gärtner zur Erlangung annehmbarer Stellen 
an mich wenden. 

Ein unverheitatheter andwirthſchafts⸗ und 
Brennerei -Inſpektor, im geſeßten Alter, 
Sprache 15 und e a gi bal · 
diges Unterkommen in ge en Stellungen. 
Das Nähere Nr. 21 in Hötel de kme. 
Kommisgeſuch.) Zwei Kommis für Ko⸗ 
aa e en detail Geſchäfte, 
zwei desgleichen für Tuch und Manufaktur⸗ 
waaren - Handlungen, drei Kommis für Eifen- 
und Kurzwaaren - Geſchäfte können Placement 
erhalten. L. Hutter, Kaufmann. Berlin. 
Ein tüchtiger Oekonom findet auf dem Domi⸗ 
nium Chudopsiee bei Pinne ſofort 

eine Stelle. 
Tinu; Rock. und Hoſenſchneider fin ⸗ 
den ſofortige dauernde Beſchäfti⸗ 

gung bei 
: Graupe, Wilhelmsplatz 16. 


[ 3 I k I 0 t Beer geübte Nätherinnen verlangt 
B. Levy. Schneiderm. f. D., Schloßſtr. 3 


| 


deburg. 


kaſchinenfabrik von 


} 


s, Suffolk in England, beehrt ſich den Herren 


n, die er bedeutend billiger zu liefern im Stande 


nähere Auskunft über Konſtruktion, Dimenfion 


J. D. Garrett. 


FH In ng | bei J. J. Löhnis Sohn in Köln a. Rhein. En un ber gſcaſteſchreer en 
888 8 = 8 Ss na Um mit einer großen Partie feinerer Jagdgewehre (von Thaler 20 pro Stück an aufwärts) n mit guten Atteſten verfehener hſchafts⸗ 
1 DW 0 b 7 „an 3 E zu räumen verkaufe ich ſolche zu bedeutend ermäßigten Preiſen. en rot Pe Ahr Mn 
= 2 2 — 8 §q„5 ͤ—. —.. ——. — ——— ̃———————— HAIE LT — * 
Koss 239% a 3 das zweckmäßigſte und unſchädlichſte Mittel, die kitni 
empfiehlt 2 3 25 8 8 23 vun 5 Dresdener Fliegen ulver, Stiegen onen a ſicher zu 1 Daſſelbe lik nur ein underheltalheler Chr elcher auch 
8 Tu h ki 22 8 2 1 Er mit Waſſer vermiſcht aufzufegen. Im n 1 0 3 Dun für 2½ Set E polniſch ſpricht und mit in der Landwirth⸗ 
GERN A B 2 L 4 3 4 + fi b 1 
Luc ols Fot persisches Insectenpulver, gun; zu Kuna Blöde. Gen en singt min, e a 
Up; lbelmejtr. 10. N la wm 2 ö a t 
2 — 2 — G. abitein N ! BG Insekten-Tinctur, à Fl. 5 Sgr. empfieblt ſchriftlich im Hotel de Berlin melden, 


liegende von 3 Thlru. an, ſtehende, jo wie 
Kreuze von 6 Thirn. an inkl. höchſt ſauberer 
Schrift fertige ich jeder Zeit von feinſtem Sand» 
ſtein, in Marmor für das Doppelte. Da ich 
mein Fach in Berlin gründlich erlernt habe 
und ſelbiges ſchon 16 Jahre ſelbſtändig betreibe, 
auch nur mit wirklich gelernten Leuten arbeite, 
werden von mir nur ſolche Arbeiten geliefert, die 
dem Gutachten jedes Sachverſtändigen Stich 
halten müſſen. 


Strickwolle u. Vigogne 
in größter Auswahl, jo wie Zephir⸗ 
und Kaſtorwolle empfiehlt zu den billig⸗ 
ſten Preiſen 


S. Landsberg jr., 


Waſſerſtr. 13, ohnweit der Gerberſtr. Ecke. 


Ein Lehrling kann bei mir ſogleich oder 
zu Michaelis eintreten. 


2 Bleichwaaren DE 
dis Nr. 32 inkl. ſind eingetroffen. 
„ Hantorowies. 


empfiehlt in den pete geſchmackvollen 
Deſſins zu bekannten billigen Preiſen 


ulius Borck, 


Markt und Wronkerſtr. 92. 


Tapeten 


in den geſchmackvollſten Deſſins auffallend bil- 


s Gebr. Korach 


Markt 40. 8 


el Mate zo 
Hebräiſche Neujahrskarten und Briefbogen 
empfehlen Gebr. Plessner. 


Die feinſten Stralſunder I 
Spielkarten 

| käufern gewährt angemeſſenen Rabatt. . 

Adolph Asch. Schloßſtr. 5. 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen. Wiederver- 


zur leichten Bereitung 


Poudre Fevre, Yen 
Fluide impériale. Sex 
Praktischer Zahnkitt. 


C. Sametski, 
Bildhauer und Steinmetzmeiſter, 
Er Briedricheftrafie 28. 


8 S Flüssi er Leim à Flacon 2 Sgr. 


Unauslöschliche Zeichnentint 
Eau Athenienne. 


dsberg jr. 


Polir- und Schär epulver 
Waſſerſtraße Rr. 4. 


Die wirklich ausgezeichneten Reſultate, welche 
der vegetabiliſche Kräuter- Haarbalſam 
von Hutter & Co. in Berlin, Nieder: 


Pofen, und bei Hegewald in Brom- 
berg geliefert, geben uns neuerdings Beranlaf- 
ſung zur Beſprechung. Nicht allein, daß die 
Wiederbelebung des Haarwachsthums ergründet 
iſt, ſondern dieſer vorzügliche Balſam beſeitigt 
alle Haarleiden, und erzielt ſomit unzweitelbar 
die größten Erfolge; ſowie auch bei lange vor⸗ 
handener Kahlköpfigkeit einen neuen und dichten 
Haarwuchs wieder herſtellt, wie thatſächlich 
feſtſteht, welches allgemeines Aufſehen erregt, 
und nicht genug der allgemeinen Aufmerkſamkeit 
empfohlen werden kann, ſomit alle älteren und 


ahtaack 1313. 


drängt. 

Um das Ausfallen und Dünnwerden der Haare 
gänzlich zu befeitigen, genügt in den meiſten 
Fällen der Gebrauch von nur einer Flaſche a 1 
Thlr. bei ſehr lange borhandener Kahlköpfigkeit 
5 bis 6 Flaſchen (monatlich eine). 


derateur-Spar- 5 engnif. | 
Saltper Tisch | ‚Lampen von Lange Jahre ie ich vom nervöſeſten Kopf. 
Regulateur- Schiebe- 1 Thlr. 20 Sgr. an, ſchmerz heimgeſucht, und die natürliche Folge 


C. N. Paulmann, Waſſerſtr. 4. 


braun oder ſchwarz zu färben, in Etuis à 25 Sgr. 
Das Beſte zum Ausfüllen hohler Zähne, in Etuis & 5 
und 7½ © 


Weisser Zahnkitt, % A 40 Sen. e bobler Bordergäpne geeignet, in dla 
L * 

Regnard’s Odontine. 3b. che over Sabnpaſta in tate 4 6 Ser. 

Neuer Kitt für Glas, Porzellan, Stein x, à Flacon 3 Sgr. 


Zur bequemen Reinigung der Kopfhaut von Schuppen und Schmu 
und zur Konſervirung der Haare, in großen Flaschen à 7½ Sgr. 


für alle ſchneidende 
meſſer, à Doſe 5 


Praktisches Ae e Jen 


lage bei Herrmann Moegelln inſvermiethen. 


neueren Mittel dieſer Art in den Hintergrund 


ne Erzieherin wird gewünſcht. Näheres 
Markt 72 2 Tr. 

unge Mädchen, welche das Wäſchenähen und 
gleichzeitig das Zuſchneiden derſel ben erler 
wollen, önnen ſich melden bei 

E. Hlein, Wilhelmsplatz Nr. 15. 


Ü ne Gouvernante, catholique, di- 
plomèe, excellente musicienne, parlant 
le frangais, l’anglais et Pallemand en per- 
fection; 

une Institutriee franeaise, 
qui peut enseigner la musique, la peinture, 
le dessin et les sciences, et 


Ei 
von Selterwaſſer, à Paquet zu 20 Flaſchen J 
Mittel, die Haare in 20 Minuten natürlich nen 


gr. 


‚deux Bonnes frangalses 
desirent trouver des places S’adresser 


zum Zeichnen auf Leinen, Seide, Baum- 


Mme. Behrend à Br 
wolle ꝛc., à Flacon 7½ Sgr. Affranchir 


eslau Nr. 
67. Tauenzienstr. — ir. 
in ftudirter Hauslehrer (muſikaliſch) ſucht 
8 E zum 1. Oktober eine Stelle. Adr. unter 
à Schachtel Chiffre B. B. in der Erped. d. Zeitung. 


0 


rzüglichſte Seife für Selbſtraſirende, 


Inſtrumente, namentlich Rafir- 
Sgr. empfiehlt Any 


W. Paulmann. 


Barlebenshof | 


find Wohnungen von 40 bis 80 Thaler zu 


Vortheilhaftes 


Muſilialien⸗Abonnemen 


mit Mufifprämie 
für den ganzen Abonnementspreis 
in dem großen 


Muſikalien-Leihinſtitut 


Ein auch wel möblirte Zimmer 3. Etage zu 
vermiethen hier im Hötel du Nord. 


erberdamm Nr. 10 in dem neu erbauten 
Haufe eine Wohnung von 4 Zimmern nebft 

Zubehör in der Beletage ſofort zu vermiethen. 

Ein möbl. Zimmer ift vom 1. Oktober c. ab 

Walliſchei 39 billig zu vermiethen 

iz ronfernr. 15, 2. Stock, ift eine Woh⸗ 


nung zu verm. Näheres beim Wirth. 


Ed. Bote & U. Bock 


koͤnigl. Hof⸗Muſikbändler, 
Posen. Wilhelmsſtraßſe 21. 
Das Muſikalienlager wird fortwäh- 


rend komplet erhalten. Alle Neuig⸗ 
keiten ſtehen käuflich wie leihweiſe 
zu Dienſten. Proſpekte gratis. 


St. Adalbert Ai iſt im 2. Stock eine ele⸗ 
gante Wohnung zu vermiethen. 
Wronkerſtr. 15. 


Näheres 


—ů— 


„ 

Jüger und Jagdlichhabet. 
n unſerm Verlage find erſchienen und in 

weten vorräthig bei Ernst Rehfeld, 

Bilder aus dem Jägerleben, 


Schloſſerſtr. 6 (Ecke der Büttelſtr.) 

iſt ein Laden nebſt Wohnung im Parterre 

und eine Wohnung von 4 Stuben in der 

1. Etage ſofort zu vermiethen. 

Voz Michaelis d. J. ab find Graben N 
Wohnungen mit od. ohne Garten zu ve 


r. 33 
rm. 


war, daß mir faft mein ganzes Haupthaar aus- 


einfach, wie reich dekorirt, 
. 7 fiel. Um Letzterem zu ſteuern, wandte ich 4 


Berzeliuskessel nebst Lampen, 
Solinger Messer jeder Art, 

überhaupt alle in mein Fach schlagen- 
den Artikel in bester Waare en gros wie 


en detail. Klu g. 


Hutter & Co. an, und verwirklichte ſich 
fein beftebender Ruhm in aufſallendſter Weile, 
an mir: denn mein Haar wird ſtetig dichter und 
) ſſchöner, und ſomit iſt auch keine Spur von Kopf- 


Friedrichsstr. 1 ER: N g 
F |) I\bnerg 0 ede Ben 12 5 2 
! 8 > biges zur Einſicht und genannten Herren mei- 

Beachtungswerth! g | 5% ö a | 


Nachdem mir br iſt, eine bedeutende 
— Uhren: 
VJabrikation WE 


in St. Imier (Schweiz) zu eröffnen, bin ich in 
ſeitigenand geſetzt, jede weitere Konkurrenz zu be» 


Prag, den 5. Juli 1861. 
B. Laszlowszky, Grundbeſitzer. 


Zur 3. Klaſſe 124. Potterie 


find einige ganze Looſe, auch halbe und Viertel⸗ 


| 


W 


f abquasq guss ne ap, (pi alnozaa “uumya ne uswogz 
x ualpıyjzwup| mau pm aagoszg uss un gg um 


una und verkaufe, trotz der nachſtehenden 2 
äußerſt ule * oofe abzulaſſen. Looſe zur 4. Klaſſe em. 
lde und gen Preiſe dennoch nur fo» pfange id von außerhalb ebenfalls und verkaufe 


| Er 
arantie udauerhafte Uhren unter 5 folche billigft. ; | 
2 — Fe Hermann Block in Stettin, | 


Hauptagent der Magdeb. Lebensverſicherung. 


Schiller⸗Lotterie. 


Sämmtliche Schiller-Gewinne find angelangt 
beim Spediteur 
Moritz S. Auerbach. 


2 mit gleichzeitiger Verpflichtung, 
im nicht fonvenirenpen Fat bei portofreier Zu ⸗ 


rückſendung binn 

zurückzuerſtatten. 8 Tagen den vollen Betrag 
aku 
ren 
a 


aut Pretekurant 
Vergoldete Zylindernp Tiec) mit Selunden. 


zeiger, 4 Steine, Thlr. — Sil · 
derne Zylinder, hr Steine, arg F. 
Mit Goldrand 6%, Thlr. — Feinſte Sorte 


a 7½ Thlr. — Silber. An — 
— Es — it Sd s 1 dern ſind zu haben 5 Nes 8 Am 5. und 6. Sept. bleibt 
W Sr Shine. Orgetonmen. Danziger Pücklinge und mein Geſchäftslokal der Feſt. 


3 Steine, & 20 Thlr. — Feinſte 


A 


tage wegen geſchloſſen.“ 


lr. — Mit Goldeouvert holländiſchen Käſe bei 
. — — Herren- Zylinder, 1 Steine Ar. Basch, Friedrichstr. 5. Jacob Appel, 
A 16 Thlr. — Feinſte Sorte, 8 Steine, a 18 J. Rvchlicki Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hotel. 
Thlr. — Goldene Damen⸗Zylinder, 8 Steine, yc ’ 

& 15 Tylr. — Feinſte Sorte Goldcouvert & Bäckermeiſter. Halbdorfſtraße Nr. 16, Meine Wildpret- Handlung habe E 
18 Thlr. bei Rudolph, Eich von der Ziegenſtraße nach dem alten S 
Uhrenlager von M. Traugoli, empfiehlt vorzüglich ſchmackhaftes reines Roggen 3 Markt Nr. 11, Ecke der Heringebuden, 

29 Alterſteinweg, Hamburg. brot, 5 Pfund à 5 Sgr., ferner große Semmel, N verlegt und bitte um geneigten Zuſpruch. 2 | 
N. S. Aufträge gegen Poſtvorſchuß, für Re Mannheimer, Zwieback, kleine Striezel und. S Poſen, den 31. Auguſt 1861. E 
guliren & Stück 1 Thlr. preuß. heebretzeln. 2 diesander Seo νοννν,aʒ. —| 


Gläſer des Kräuter Haarbalfams von 


Markt 77: 

von D. von Winterfeldt. 
Mit 7Illuſtrationen von C. Steffeck, 
in Holz geſchnitten von W. Feiſt. 
oyal 4. geheftet 25 2 Umſchlag, Preis 


ühlenſtr. 10 iſt ein gut möblirtes Zimmer 
t an einen ruhigen Miether zu vermiethen. 
reölaueritr. Nr. 1 find 2 Stuben nebſt Küche 
und Niſche zu verm. Näh. Ziegenſtr. 28. R 
yerlinerkr. 150 find in der Belle Etage 

A neu böchſt elegant tapezirte Zimmer nebit 
Küche. Speiſekammer und Zubehör mit oder 
ohne Pferdeſtall und Remiſe vom 1. Oktober c, 
zu vermiethen. 


Kenenenplaß 6 ift ein geräumiger Keller 
der ſich zu Kartoffeln und Gemüſe eignet 
von Michaeli c. zu vermiethen. Das Nähere 
iſt St. Martin 74 im Laden zu erfahren. 

F 


riedrichsſtraße Nr. 30 1 Treppe boch, 
ind zwei zuſammenhängende zweifenſtrige 
Stuben zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Breslauerſtr. 30 iſt 1 möbl. Zimmer zu verm. 
St. Adalbert 41, 3 Tr. iſt 1 möbl. Stube zu derm.“ 


Subjeriptions- Einladung 


Heinrich Heine's ſümmtliche Werke. 


Dieſe Geſammt-Ausgabe wird in 18 monatlich erſcheinenden Oktav. 
bänden & 20—25 Bogen, zum Preiſe von je 25 Sgr. erſcheinen, fo mit etwa den drit⸗ 


ten Theil des früheren Preiſes betragen. 
g (Louis Türk), 


Man abonnirt in Poſen in der 
E. Mai’schen Buchhandlun 
Wilbelmspla 
Probe⸗Exemplare ſind ſo eben eingetroffen und 
liegen zur Anſicht aus. 


N rien zu 


9 


. 
eleg. geb. mit Goldſchn. und Dedelverzier., Preis 
1 Thr. 25 Sgr. 


Sue le Jagdgedichte, 


von ornemann. 

Aus den binterlaſſenen Handſchriften des ver⸗ 
ſtorbenen Dichters geſammelt und herausgegeben 
von Earl Bornemann. 
Miniaturausgabe, geheftet, Preis 1 Thlr. 
eleg. geb. mit Goldſchn. und Dedelverzier., Prels 
1 Tolr. 15 Sgr. 

Königliche Geheime Ober- Hofbuchdruckerei 
(R. Decker) in Berlin. 


8 


En 9245 f Wangenheim mit dem k. Oberförſter Hugo v.] Anni ini 8 Erbſen 40—45— 
Die Sushi ven Ernst Reh- Spanten e en Kaufmännifäge Vereinigungg Produkten⸗Börſe. Mlle 5 Sr. 
feld in Pofen, Markt 77, erlaubt ſich beim Geburten. Ein Sobn dem Hrn. v. Blö⸗ zu Poſen. 1 30. Auguft. Wind: NW. Ba- Winterrübſen 90—94—98 Sgr. 25 
} e 2 1 dau in Sondershauſen, dem königl. Oberförfter 4, [Produktenverkehr.] Die ziemlich tometer: 28%. Thermometer: 16% +. Wit: Kleeſamen weiß neu 12—14—17 Rt., alt 
Beginn der längeren Abende bre 5 n dem Paſtor Pritze in — — — — dieſer Woche begegneten re⸗ e 1 er Ei roth A Rt. a 
1 uchtenhagen, dem Prem. Lieut t C. v. Alte aufluſt. e wurden zu vorwöchentlichen a . . . tus (pro uart zu N 
ml Journal 2 Lesezirkel, rock in Breslau, dem Fug. Pr. Lt Richter in bbeüweſſe auch zu beſſeren Preiſen en aus dem Me loko 48} a 51 Rt., p. Aug. 48 & En der dt Gd 8 8 . 0 
ör ſe. . Au 


iegedz „dem Dr. med. Mauſolff in Parchwitz Markte genommen. Wir notiren: feiner Weizen 481 Rt. bz, p. Aug.-Sept. 48 a 481 Rt. bz. Roggen g. 434 bz. 
welcherdie ediegenſten Journale enthält, veſtens dem y in Eu: lern M inä«|p. Sept.-OMt. 471 a 481 Ri. bz, 49 Br. 481 Aug. Sept. 43 A 
zu empfehlen. Das Verzeichniß derſelben und Dei potheker Röhl in Töppliwoda; eine Toch⸗ 67—70 Thlr., mitteler 6064 Thlr., ordinä Gd. p. Ott. Nah F 15 12 Pi . Br. 10 ON 4 . 8 2 Er 797 — Br., 


. f „ter dem Dr. med. Samoſch in Breslau, dem|rer55—57 Thlr.; ſchwerer Roggen 44—46 Thlr., Gd., Dez. 
die Abonnementsbedingungen können im Ge U 2 1 ‚ g 8 Gd Nov. D 424— 1 

inge-) Buchhändler Färber in Gleiwitz, d . H. leichter 40 — 41 Thlr.; große Gerſte 33 — 36 Od. P. „Dez. 473 a 481 Rt. bz, Br. und Jan. 1 bz., Jan.⸗Febr. 435 bz. u. Gd. 

uchhandlung einge ⸗ Buch Färber in Gleiwitz dem Hrn. H. leich zu große Öerf r 471 at G. 180 40 bi 


ee one 1 v. Mleſſen in Gr. Viegeln, dem Hrn. H. Gude- Thlr. kleine 31—33 Thlr.; Hafer 18—20 Thlr.; Gd. p. Jan.-Febr. u. Frühjah a 484 Febr.-M „ April⸗Mat 

Een Wein Piechein, dem tönigl. Landraih v. Saint Kartoffeln 10½—12 Thir. — Mehrfache Rog. Rt. bz. Gerſte 34 u. Gd. 

en üdten zu Ler- Paul in Jaäcknitz. genabladungen per Bahn nach Sachſen hatten 8 ig a 45 Rt. Rüböl loko p. Aug. u. Aug.⸗Sept. 111 Br., 

Wür die durch Brand Wee eee Todesfälle. Amtsrath Ro enckendorff in wir während der letzten acht Tage, ebenſo ging Hafer I 0 S 5 5 Rt., 8: 2 Rt. Sept.⸗Okt. 115 Br., 115 Gd., Okt.⸗Nov. 11 
now find ferner bei u eSüßwinkel Rittergutsbeſ. AR in Jaſchkowitz Einiges von Weizen nach dort. — Mehl ohne Br., p. Aug.⸗Sept. 2 Rt. Br. u. t. Okt. Br., Nov.⸗Dez. 11 Br., April⸗Maf 18624 
28) A. C. 1 Thlr. Poſterpeditionsgehülfe Engmann in Friedeberg Aenderung, Weizenmehl Nr. 0 5% Thlr., Nr. 0 238 à 234 Rt, bz., 25 kt.⸗Nov. 23} a 233 Rt. Brief. 


„Po ſen, den 31. Auguft 1361. Paſtor Möge in Neudorf, Hauptm. a. D. u. 1 5¼ Thlr. Roggenmehl Nr. 0 3% Thlr., bz, und 1 4 Rt. bz., p. Frühjahr 231] Spiritus loko 194 „ p. Aug. 197 bz., 
„ ep 


Die Zeitungsexped. von W. Decker & Comp. d. Q. H : Nr. O und 1 3%, Thlr. pro Zentner unverſteuert. a 24 Rt. bz. Aug.⸗Sept. 195 b t.-Okt. 134 Br., 
v. d. Wenſe in Oppeln, Kauf. Fülleborn in Bres. Für das Termingg A Roggen a dieſe Rüdl loko 125 Rt. Br. p. ER Rt.] Okt.⸗Nov. 18 5 N20 1901 25 Gd., Dez. 
7 1 


. 81 iz g : 2 . 
Kirchen» Nachrichten für Poſen. Win Zalenthe in Subfinip. 555 Fran Nuk. Woche mit einer ziemlich feften Tendenz einge ⸗ Br., Gt: P- 8 124 Rt. Br., Jan. 174 Gd., April⸗Mai 1 bz. u. Br. 
Kreuzkirche. Sonnenge 1. Sept. Vorm.: Herr Schönfeld in Guttentag, verw. Frau Land- ſeßt, die faft während der ganzen Woche vorher. u. Bd. 135 Br eb. St.- 124 At. bz. — (Br. Odlsbl.) 
_ Millionspred. Krüger aus Berlin. Nachm.: ſchafts⸗ Sekretär Häufig in Ober: Faulbrück; ſchend ne — . mern, Gd., 12% Br., 2 "Nov. Der 12½ 4 121 Ni. Woll bericht. 

Herr Paſtor Schönborn. Dr. Chriſtian Eximm in Berlin, Premierlieut. weniger in mjägen, als in Steige: b., Br. u. Gd., p. Jan.-Febr. ü. April-Mai] Peſt h, 27. Auguft, An unferem Wollmarkt 


Montag, 2. Sept. Abends 6 Uhr: Mijfichd, v. Schlicten in E. B. Düren, de dn deze — — 5 dad al 1 
. U H A " 5 Rt. Br. D e. 
i eee e Sab Pe e n Bleichen bei gen. auf kurze Zeit, und wir konnten ſchließlich mit Spiritus loko ohne Faß 21 En bz., — 3 Faß geſetzt worden. le ferneren Verkäufe dürften 
ſtap-Adolf⸗Vereins). Seminarlehr. Förſter in Münſterberg, des Hrn, den be el 5 „ 1 — Wa 201 22 05 ft , Br. u. N. p. 
Feine u. Sept. Okt. 20% a 203 Rt. bz. u. Gd. 20 fr Br., Marktberichte Näheres mittheilen. 


f „ Raczek in gr. Giraltowitz; des Hrn. Domä ⸗ i 7 = 
Petrikirche. t) Petrigemeinde Sonn jer⸗ritus hatten wir in Folge auswärtiger Kauf- 
Fand egal) lie: Sum 9 r , a: p; Dtt-Ron- 1OX a 198 Oi. by, u, Br, 19% 
4 zor | 2 
abend, 34. Aug. Nachm. 2 Uhr. Abends 6 Uhr: Paftor prim. Genrgp in Giehren. Die Preiſe beſſerten ſich in den erſten Tagen all ⸗ 
Miſſionsprediger Krüger aus Berlin. ia, ſeit Mitte der W n 
Herr! vr ü K mälig, jeit Mitte der Woche aber gingen fie wie. 5 3 
„Mittwoch 4. Sept Abends 6 Uhr: Herr Stadttheater in Poſen. der zurück. In Spiritus ift ziemlich viel gekün⸗ Jan. fir 194 Rt. bz. p. April-Mai 195 2 19 N 20,853 Bil. Vließe 18 31—2 8 
onſiſtorialrath Dr. Göbel. Sonnabend. Vorletztes Gaſtſpiel des tönigl. digt worden, theilweise zum Verſand, theilweiſe Rt. bz. April fix 193 Rt. bz. 113 d, Gerein. und Handwäſche 18 3—25 84d 
f 5 Weizenmehl 0. 444 1 


| r19 
— ädti inde. Sonntag, „ wü de Kun. 51, J. u. 1. 4% a 5 Rt, Lamm. 18 5—2 8 ö d, gerai 
ee ae 224 . Goaſtſto is pre n Hofſchauſplelers Herrn Hermann zur Lagernahme, während in Koggen die Kün Roggenmehl 0,34 a4, 0 1. 1.31 421 Mt. Ungereinigt Os 7 & 5 15 n 15 


ußiſche 
end . in digungen äußerſt gering blieben. Stichta 3 ’ 
rath rn . uhr: o pre- er 1 5 Ali nac erg für deer e zu dieſen 92707 6 d. M9 (B. u. H. Z.) er 7 N 75 165 1. und Skin Os 
, : Herr fi 2 1 2 „ . 
Freitag, ex en r von Weſt. S — Herr Hendrichs, verlief ohne Bedeutung, da der allergrößte Theil Stettin, 30. August. Das Wetter war Port Philip und 5 orlland Bay 24,062 Bl. 


diger Herwig der Engagements bereits früher zur Erledigun ttin 1 3 
a 5 . W war und nur noch hr Heiner Theil heute ſtürmiſch und bewölkt. Vließe s 3—2 8 3f d, Gerein. und Hand⸗ 


Garniſonkirche. Sonntag, 1. t.: Herr Sonnta ertgtes Gaftiniel des 5 
i ndmahl). 8. Letztes Gaſtſpiel des Herrn H. abzuwickeln geweſen, der auch an dieſem Tage) Weizen loko p. Söpfd. neuer gelber 82, 823 wäſche 18 5—3 8 Of d, Lamm 1 8 64. d—28 
— as ——— — Sept. — — 9 — — 1 realiſirt wurde. 0 5 1 Bar 3 gan von der Bahn Söpid. 734 d, gerein. 28 3—3 8 4 d, Ungereinidt Os 9— 
E. Vorm. Herr Paſtor Böhringer. Nam: Don Juan — ar Henbrfche a let 5 Ina vom 50. U 1861 11 Kt. . Dee 4 nach Qual. 1s 5 d, Locken und Stücken 0s 10—1 8 3 4 
Derſelbe. Gaftrole i Becel Bere en genen 5 Pr. G bes 2p. 24h BE fr, 100 Wr alter gelber Sefer h Be 

a — | . . - 0 ‚Dir 2 * L 
Montag, 2. Sept. Abends ½8 Uhr: Miſ⸗ — Preuß. 3 See 894 Rt. frei Schiff 17 88/8 äpfd. neuer Schleſiſche Van Diemensland 9,505 BU. Vließe 18 4— 

. - Staatd-Anleihe 1 


3 ae n: = a Lambert’s Garten. ſchwimmend 79 Rt. br. fein do. 82 Rt. bz, loko 3 8 1½ d, Gerein. u. Handwäſche 18 4—2 g 


t. bz. und — ET] ı 


ben Abladungen per Bahn dauernd bewirken. G 
a 


5 ag, 6. Se „ 44 4 — 1023 — neuer bunter Poln. SO Rt. bz. alter 74 Rt. bz. 7 d, Lamm 18 6-3 8 0 d, Ungereinigt0 381%, 
„ Paſtor Üopringer. Sonnabend den 31. Auguft 1861. Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 1074 — 83,S5pfd. gelber Aug.⸗Sept. 803 Rt, Br., 79 1s 2 d, Locken u. Stücken 999 9—1 54 
nn - | 4 gan 22 8 pin FH — 105 ee 15 10 Ahr zit dt. d.. 7935, 80 Rt. bz. und ey: a 18 1250 5 1 % 
0 i - 2. Grofies Brillant⸗Feuerwerk. oſener 4% e — — Br., Frühjahr 7 3 üd-Auftralian 6,717 Bll. Bließe 1 8 4—2 
‚92 Familien Nachrichten Schiußſtück des Feuerwerks: Der groſſe „ 8° ’ — 973 — | Roggen. lofo 7 Tpfd. alter rg Rt. S Ok d. Gerein. u. Handwäſche 1 s u s3d, 
| Komet von 1861, 4 „neue — 95 — bz., neuer 46—47 Rt. bz., Tipfd. 18 — Lamm- 8 4—1 8 83 d, Agerenigt o 742 
welcher durch einen feurigen Drachen entzündet Schleſ. 34% Pfandbriefe — — — 6 Kt. ur u. Br., Aug.-Sept. 46 Rt. Br., 1 3244, Locken und Stücken es 141 8 d, 
wird. Weſtyr. 4 % P — — — Sept.-Okt. 455 Rt. bz., Okt⸗Nov. do., Früh- Slipe u. Skin 18 3—1 8 5d, gereinigt 28 10 d. 
Zum Schluß: Beleuchtung des Gartens durch Poln. 4 - — —. — Jahr 46 Rt. bz. 1 
FF FREE Ba he Ar — 5 
Entrée 2½ r. erſonen gr. . „Stadt-⸗Oblig. II. Em. — — ze pfd. abgelad. . bz. Saaz, 26. uſt. a 
Anfang des Konzeris 5 ¼ Uhr. 5 Prov. Obligat. — —. — Hafer ohne Handel. Hopfen bie re 120 — rn Ball. 
Freibinets find ungültig. u Provinzial-Bankaktlen — 895 — Heutiger Landmarkt: Stadt. und 1 Ballen Kreishopfen bereits ver⸗ 
Bei ungünftiger Witterung gilt das Pre ard»Pofen, 1 105 t. Akt. — — — Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Ess wurden, Für Stadthopfen wird 160 fl. 
gramm für Montag. Sberſchl. Elſenb. St. 8 9 — — | 72-80 42—47 32—36 22—24 42-48 Bezirkshopfen 150 fl., Kreishopfen 140-145 


a ere * — 55 3 3 ER = n 8 418, fl. 2 — Erg an trockener Waare 
Kuna iſche Banknoten große in — — 1 bee Tote "ohne 500 20. Ni en, Ang. Kt tage Ude ße Prei 8 ih 

Roggen höher, pr. Sept.-Oft. 418 bz. und und Wh 201 Rt. bz., 20 Rt. Br., Sept. zu drücken, — heute wurde bereits Slaptbopfen 

Rt. bz u. Br. 4 Rt. Gd., Okt.⸗Nov. zu 155 fl. pr. Zir. gekauft. Produzenten zeigen 


"Auswärtige Samikion-Macrichten.. 
' Berto 7 Su e Ä 
Be ee de großes Konzert. 


l. F. L. Runge mit Yaftor E. Burdach; Ora⸗ Zum Schl etrait und Gebet bei bengaliſcher Gd., 3 Br., Ott. Nov. 441 Br., Nov. Dez. Okt. 19 


baum: Rasa a von Kothen mit Beleuchtung. 414 Gb., Frähſ. 42 Gd., 4 Br. 187 Rt. Gd., FE Rt. Br., Frühjahr 187 Rt. ſtarke Verkaufsiuft. 
mmerberr 9. v. Oerben⸗Kittendorfz Jauer erregte Ent | Spiritus feſter, mit Faß pr. Se Gd., 19 Rt. Br. (Oſtſ. Big.) N 
— 5 pt. 19 7 . 9. - 

Beach en Kauf, Get wap Breslau Heſellſchaſls-Cokkal. 22 ee 8585 8 Breslau, 30. Auguſt. Die Luft hat ſich at b Vague date ums 

** 4 nen eig Ru⸗ ee den 1. Sept. 1861 Tanz⸗ 2 uhr 4 x 1 5 8 am frühen Morgen 156. n ah Auswärtg tile. oggen Toto 

tadt: Frl. M. Seifart mit Kaufm. Böhm; ad 8 0 nd: S. tt, ab Könkgsb = £ 

15 0 Ful. S. Peister mit Hrn. Ro änzchen. Peiser Waſſerſtand der Warthe: Weizer Weizen 78—88—86—80 gelber 78— |feft gehalten, Del . 297 

llo v. erädorff, Greifswald: Frl. L. Reimer Zum Abendbrot Gänſebraten mit Poſen am 30. Aug. Vorm. 8 Uhr — Fuß 11 Zoll. 79—84—87 Sgr. Kaffee unverändert, 8000 Sack Umſatz, darunter 
mit Dr. C. Schmidt; Seebad Cranz: Frl. T. Schmorkoyl den 31. Auguft c. bei r Roggen, 51—55 58 —60 Sgr. ſchwimmend 3200 Sack Santos zu 6 ¼, 2100 
Br mit Hauptm. v. Suchten. ©. Leber seher, gr. Gerberſtraße 38. N Gere, 43—45—47 Sgr. Sack Capitaner zu 6¼. Zink 8000 Str. Sep⸗ 

Verbindungen. Potsdam: Maria v. Hafer, 22—23— 25 Sgr. tember⸗Oktober, Oltober⸗November 12% 
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Nhtisnhz BE Cöln-Mindenfllc r | 948 Saas 3 m 50 
Fonds- u. Aktienbörfe.| de. Hen vr 2 de 408 ben e e e cles de Dot] dee 
a Rhein⸗Nahebahn 4 22 u JIauduſtrie Aktien. do. IV. Em. 4 | sie Berl. Stadt⸗Oblig. 44 102% bz 5 lr. Looſe — 53 B 
Berlin, 30. Auguſt 1861. Ruhrort-Erefeld 30 845 Deffau,Ront.Gas-A5 10 © W 84 B do. do. 3187 8 Neue Bad. 35 l. do. — 314 3 
= ing 3 87 bz Berl. Eſſenb. Fabr. A. 5 64 B Nose 85 1 i Berl. Börſenh. Obl. 5 10 Deſſau. Pram. Anl. 35 101 B 
Eisenbahn- Aktien, Thüringer 4 1109 8 Örder Hüttenv. Ak. 5 | 665 & e nel e Kur · u. N 41007 0 — — nd 
| Bant- uud Kredit- Merten uad Nn Bergw u „ Inieheriälel Märk.d 97° @ ige 81 86 Gold, Cilber uud Papiergeib 
Aachen Büſſeidorf 3 871 W W . — 5 und Neuſtädt. Hüttenv. A5 2 & ederſchleſ. Märk. 4 97 G Oſtpreußiſche 31 86 ta a . 
chen. Maſtricht 4 18 b — — Concordia 4 107 8 do. cond, 4 g6f B do. 449759 grrledric esd or F 
8 Fi Magdeb Aa 498 B do. conv. III. Ser. 4 94 G 2 Pommerſche 6 Gold- Kronen 9, 6 G 

b. Miert. .. 1 93 b3 ; 1 nr —0 — 65 — ne Der — st — DE IV. Ser. 5 101 © 2) do. neue 40 3 Louisd'or 109% b 

do. Lt. B. 4 871 8 Braun 82 694 8 Prioritäte - Obligationen. bers i 44 101 0 0 eee 3 19750 , 5 8 
Saar Seer, f 1180, er 8 100 G acer Duff 85, 8 o. Lit, B. 31 85 G, C. 921 8 do. 4. 90 8 d pr. 3. 5p. — Jux 0 6 
Berlin Haun f 4151 6e Cob 5 bl m... En 1868 da. Litt P. 4 926 @ Schleſiſche 91 i 
Sa en 1146 1 Di 95 Zi Em. 6 0 ann: Steige n Ar E an 
Bern Sehn Be 4 4445 m 8 a a rer m do. Tit f. Af 995 63 Weftpreufifie 65 rar 4.— 85 

eee 92 W l Oeſtreich Srangbf. 3 250 bz be. 18759 emde Banknot. — 99 5 
r 18% rg e e eee eee n ee 

* 5 . 0. er. f N e 

80 ee g 8 7 7 . ber fg n Gael gh @ 10. bench Pr. Sb 4 -- — Peſeuſche n 5 seh effr. Banfiroten: — 78 

o. Sie 41 781 An * — mit 56 (89 2.0.Stantgarant. 3 36} @ Preußiſche 499 bz Poln. Bankbillet — 853 bz 

— 2 — — or 5 

esbmkätäinier ö — — 1 8 a ea = Ab dn 981 0 Sa A 994 8 echſel · Kurſe vom 2.9 Auguſt. 
Ludwigshaf. Berh. 4 11334 B 8 2 a Ruhrort-Crefeld 44 — — Schleſiſche 4 99 b 1—— 
Nagbch. Oülberk 4 268“ 5 eee e 0. I. Ser. 4 3758 — au terd. 250ff fur g 1475 U 
Den. Witenb 444 0 674 © do. 441102 b do. III. Ser. 4 94f Ansländiſche Fonde, de, 2 M. 3 41% % 

1 „Ludwigsh. 4 11 T. W 41105 G Stargard⸗Poſen 4 — 5 . bamb. 300 Wk. ku 150 f bz. 
Ba burger 4 2 55 837 do, II. Em. 4 do. 112 Em. 44100 © eſtr. Metalliques 5 | 434 G do, do. 2 M. 241493 bz 
Meckten Hennen h 96 8 74 © Berl. Pots. Mg. A. 4 | 96 B B. 97 GI do. „ do. National-Ant.5 58 e u fenden gr. 5 M. 4 6. 214 5 
Nauen Wehen . 96 — do. Litk. C. 401 G Thüringer 1021 8 Ul. — | do. 250fl, Prüm. S. 4 85 arts 500 r. 20.3 79.3 6 
an 1 40 977 bz 824 & do. _ Litt.D. 4511014 bz do. III. Ser. 41 101, & do. neue 100 fl. Looſe.— 575 8 ien öſt. W. 8 T. — 727 03 
Niederſchleſ. en, 2 bz 624-84 bz Berlin Stettin 1014 G do. IV. Ser. 4 101 @ (5. Stiegliß⸗Anl. 5 | 874 etw bz „ do. 2 M. 6 b 
e eee ms 85 91 6 . e n P 400 8 fe 0. . e 
Rarkh., f Wit. | s 8 2 % el. Schw. Feel. 4 — Creme en Ane 21 40% 5 |E 3 un El dal 604 8 epi 100 ir 884 90 U 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 4 17 8 2 4% G Brleg-Neißer —. — Staats Anl. 18595 11073 bz Bil Schaßz. O. 4 29 5 Ki 0. do, 2 4 99 f 5 

Ic B. 31. ! chef. BanfMerein& | 84 bz Cöln-Crefeld 4 96. do. 1023 65 ert. A. 300 Fl. 5 | 953 c (dot B peterab. 00 f. 38. 4 dag 55 
Side rwe e erer | 53 etw o Gela, Minden 1014 b. do. 1889 dl 102% bi ve 3. e . 8 8 remen!00 kl 82. 3} 100 bz 
Sen ee — — Mereinsbank. Hamb. 4 101 B do. II. Em. 5 103 B do. 18534 997 G fbr. u. in Sd. 4 8 l. in BE - 

Pr. Wit. (Steel B)ja 56 f bz Waaren⸗Kr.-Anth. 5 — — do. 4 93 B e. Pram Sta 1855033 1241 dr art. O. 500 fl. 4 93 Bank- Disk. f. Wchſ. 4 


Die Börſe war heute in voller Liquidation; neben der durch dieſe veranlaßten Abſchlüſſe war das Geſchäft ſpärlich. . Schlußkurſe. Staats- Prämien» Anleihe 126. Preuß. Kaſſenſcheine 105. Ludwi 0 Berb 
Berliner Wechsel 1044. Hamb ace 87%. Sondoner Weihfel 119. Dauer Machfel Jar, :Miener e 
t. ech © 


> — 4 W 
Breslau, 30. Auguſt. Die Börſe war mit Ultimo Regulirungen beſchäftigt. Die Stimmung feſt, die | 85h. Darmſtädter Banka 280 Darmftädter Zettelbank 241. Mein 
meiſten Kurſe wenig verändert. Kreditbank 85. 3% Spanter Fi 1% Eyanler 42. Span. Kredithant ie Kreditbank v⸗ 
Schlußkurſe. Oiskonto-Komm. Antz. — Oeftreichiſche Kredit. Bank-Attien 62 -. b. Oeſtr. Looſe] Rothschild 505. Kurhef. Annie 538. Badiſche Lonfe dat. % Metalliques.—, 4% Metaliques 404, 185 40 
1360 593 bz. Poſener Bank —. Schleſiſcher ak bz. u. Gd. Bresiau-Schweidnig- Freiburger Artien 1114] Loose 61}. Oeſtr. National- Anlehen 563. Seſtr. Franz. Staats. Eiſenbahn-Attien a — Bankantheile 632 
Gb., dus Prior. Oblig. 92} Br. dito Prior. Oblig, Lit. D; 593 Br. dito Prior. Oblig. Lit. B. 99% Br. Köln, | Oeſtr. Kreditaktien 146. Neueſte öſtreichiſche Anleihe 603. Oeſtr. Eliſabethbahn 119. Rhein⸗ ahebahn 23. Heſſi⸗ 
Mund ar. —. er —. Oberſchleſiſche tat. A, u. C. 122 Gd. dite Lat. B. 112} Br. dite Prior. | ſche Ludwigsbahn 1083. 
Obi b. dito Prior. Obdlig. Lit. F. 99% Br. dite Prior. Oblig. Lit. E. 82} Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 314 Br. amburg, Freitag, 30. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Feſt aber wenig Geſchäft. 
Koſel-Oderb. 333 Br. dito Prior. Oblig. —. dito Prior. Oblig, —, dito Stamm- Prior. Oßl. —. Schlußkurſe. Oeſtr. Franz. Staatsbahn —. National- Anleihe 58. Oeſtr. Kreditatien 624. 3% Spanier 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. en . Kagan , Diatente . Jaden inna 13 ll. 2 C 4 J e 
d 0 —. n —. Ep an x h on 
Frankfurt a. M., Freitag, 30. Auguft, Nachm. 2 ue 30 Min. Börſe nicht ſehr lebhaft, aber feſt. kurz 13 Mk. 78 Sh. not., 13 Mr 34 Sh. bez. Amſterdam 35, 805 Wien 10 75. 25 n 
- | 
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